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Jtalien fordert ſofortigen Rüſtungsſtillſtand.
Der italieniſche Außenminiſter Grandi hat

geſtern in Genf in einer großen politiſchen
Rede vor der Vollverſammlung des Völker-
bundes, mit der er die Generalausſprache er-
öffnete, im Auftrage der italieniſchen Regie-
rung folgenden Vorſchlag an ſämtliche Mächte
gerichtet:

„Die italieniſche Regierung ſchlägt vor,
daß man bereits jetzt und unverzüglich einen
wirkſamen und wahrhaften Stillſtand der
Rüſtungen wenigſtens während der Dauer
der Abrüſtungskonferenz beſchließt. Die
Mächte müſſen gegenwärtig die Frage prü-
fen, ob nicht während des Zeitraumes der
Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz die-
jenigen Staaten, die ſich endgültig verpflich-
tet haben, an der Konferenz teilzunehmen,
bereits vorbereitende Maßnahmen ergreifen
können.

Der Völkerbundsrat hat ſeinerzeit den
Vorſchlag gemacht, vor der Abrüſtungskon-
ferenz eine vorbereitende Fühlungnahme
zwiſchen den Regierungen herbeizuführen.
Jm Geiſte dieſer Empfehlung ſcheint es da-
her erforderlich zu ſein, ſofortige und prak-
tiſche Maßnahmen zu ergreifen. Ein ent-
ſcheidendes allgemeines Abkommen zwiſchen
den Staaten in dem Sinne, daß die Staaten
darin einwillgen, die Durchführung ihrer
neuen Rüſtungsprogramme zeitweilig wäh-
rend der Dauer der Abrüſtungskonferenz
einzuſtellen, würde den Völkern ein erſtes
Beiſpiel des guten Willens der Regierungen
zeigen und würde andererſeits für die Ab-
rüſtungskonferenz eine ehrliche und ver-
trauensvolle politiſche ſowie pſychologiſche
Atmoſphäre ſchaffen, die mehr als jede
grundſätzliche Erklärung zu dem Erfolg der
Abrüſtungskonferenz beitragen wird.“

Zu dieſem Programm führte Grandi aus:
Der Völkerbund beruht auf der Notwendig-
keit einer internationalen Zuſammenarbeit,
die wachſend und dringend von allen Völkern
gefordert wird. Wenn der Völkerbundspakt
ſeine wahre Bedeutung weiter behalten ſoll,
ſo müſſen die ſich aus ihm ergebenden Ver-
pflichtungen, die friedliche Regelung inter
nationaler Streitigkeiten, die Abrüſtung und
die Sicherheit gewiſſenhaft eingehalten werden.

Der Völkerbund ſteht heute am Vorabend
der Abrüſtungskonferenz. Daher iſt es not
wendig, daß jede Regierung freimütig die
Politik darlegt, die ſie auf der Abrüſtungs-
konferenz verfolgen wird. Der Völker-
bundspakt ruht ſelbſtverſtändlich auf der
Sicherheit der Staaten, und dieſe Sicherheit
iſt einerſeits von der Entwicklung der fried-
lichen Regelung der Streitigkeiten und an-
dererſeits von einer allgemeinen Herab-
ſetzung der Rüſtungen abhängig. Der Ver-
zicht auf Gewalt und die Herabſetzung der
militäriſchen Streitkräfte auf ein Mindeſt-
maß ſind die dringendſten Erforderniſſe der
Gegenwart. Tatſächlich beſteht überhaupt
keine von der Abrüſtung und der Schiedös-
gerichtsbarkeit unabhängige Sicherheit. Wenn
in den internationalen Beziehungen die
Möglichkeit von Gewaltlöſungen nicht mehr
exiſtiert, ſo hat damit auch das Problem der
Sicherheit aufgehört zu beſtehen.

Die Vorkriegsperiode zeichnete ſich durch
zwei typiſche Erſcheinungen aus: Auf der
einen Seite wurde an dem Gedanken der
Schiedsgerichtsbarkeit und des Vergleichs ge-
arbeitet, auf der anderen Seite ging das
Wettrüſten ununterbrochen weiter und
führte ſchließlich zum Weltkrieg. Angeſichts
dieſer tragiſchen Erfahrungen muß feſtgeſtellt
werden, daß der Bölkerbundspakt den Völ
kern die Verpflichtung zur Abrüſtung aufer
legt. Aber die Verpflichtung zur Abrüſtung
iſt nicht allein auf dem Völkerbundspakt auf-
gebaut. Seit 20 Jahren befindet ſich Europa
in einem fortgeſetzten Zuſtand der Unruhe.
Die nationalen Wirtſchaften der Staaten
ſind in ihren Grundlagen erſchüttert und die
Arbeitermaſſen ſind beſchäftigungslos. Es
gibt keinen Stagat, ſo mächtig und groß und
ſo gut organiſiert und ausgerüſtet er auch
ſei, der nicht unter dem Eindruck ſteht, daß
ſeine eigene Organiſation jeden Tag durch
das Anwachſen der Kriſe in ſeinen Grund
lagen bedroht werden kann.

Das Bewußtſein der Solidarität der
Länder iſt heute viel ſtärker geworden. Das
Vorgehen des Präſidenten Hoover und der
amerikaniſchen Regierung wird nie vergeſſen
werden. Jn den letzten Monaten haben ſich
weitere Ereigniſſe in der Richtung einer Zu
ſammenarbeit der Völker abgeſpvielt, beſon-
ders zwiſchen Völkern, die vorher noch durch
blutige Konflikte getrennt waren. Dieſe Be
wegung zur Zuſammenarbeit und Solidari

Jn der Völkerbundsverſammlung fand
Grandis Rede lang anhaltenden Beifall. Be
ſonders unterſtrichen wurde, daß ſeine Aus-
führungen über die Abrüſtungsnotwendigkeit
ſich in weiteſtem Maße mit der engliſchen und
amerikaniſchen Auffaſſung decken. Man rech-
net mit alsbaldigem Beitritt Englands und
Amerikas und natürlich auch Deutſchlands
zu dem Vorſchlag. Ob das für England zu
trifft, muß ſich angeſichts der engliſchen
Finanz abhängigkeit von Frankreich erſt
zeigen. Auch der allgemeine Völkerbunds-
beifall will gar nichts beſagen.

Frankreich proteſtiert.
Die franzöſiſche Preſſe erklärt ſchon jetzt,

daß Frankreich an ſeiner Auffaſſung: erſt
Sicherheit, dann Abrüſtung feſthalte und ſich

tät muß jetzt
darf ſich nicht
ſchränken.

Jm engen Zuſammenhang mit dem Pro-
blem der Abrüſtung ſteht das außerordent-
lich heikle Problem der internationalen Po-
litik, das Reparationsproblem. Unleügbar
beſteht zwiſchen der Abrüſtung und der inter-
nationalen Schulden- und Reparationsfrage
wenn auch nicht ein diplomatiſches, ſo doch
ein tatſächliches enges Band. Die großen
finanziellen Opfer, die man heute in allen
Staaten den Völkern auferlegt, dürfen unter
keinen Umſtänden zu einer neuen Erhöhung
der Rüſtungen führen.

Ein weiteres großes Problem iſt der fort-
geſetzte Zollkrieg. Die Aufgabe iſt heute,
Europa Ruhe zu verſchaffen. Die mächtigen
Staaten müſſen den weniger mächtigen
Staaten das Empfinden der allgemeinen
Sicherheit geben. Die wirtſchaftlichen Ab-
ſchließungen werden dann von ſelbſt ver-
ſchwinden. Wenn erſt die militäriſchen
Rüſtungen verſchwunden ſind, wird auch der
Wirtſchaftskrieg aufhören. Die italieniſche
Regierung vertritt die Auffaſſung, daß die
Abrüſtung der Ausgangspunkt für viele
Löſungen iſt, für ein allgemeines Syſtem,
für eine vertrauensvolle Zuſammenarbeit
zwiſchen den Staaten und für die Wieder-
herſtellung der allgemeinen wirtſchaftlichen
Grundſätze. Das iſt das dringendſte Pro-
gramm des Völkerbundes.

Der Augenblick iſt jetzt gekommen, Mut,
Ausdauer und geſunden Menſchenverſtand zu
zeigen. Jede Regierung iſt jetzt verpflichtet,
unter Zurückſtellung der eigenen Jntereſſen
die Rüſtungen auf das allermindeſte Maß
zurückzuführen, das mit der nationalen
Sicherheit vereinbar iſt und damit die im
Artikel 8 des Völkerbundspaktes allen Mäch-
ten auferlegten Verpflichtungen endlich durch-
zuführen.

Grandi ging ſodann auf die Reparations-
frage ein und führte hierbei folgendes aus:
Zurzeit iſt noch nicht zu überſehen, wann
die weiteren Verhandlungen in dieſer Frage
zwiſchen den intereſſierten Regierungen be-
ginnen werden, jedoch iſt erſichtlich, daß die
Möglichkeit einer neuen Prüfung der Repa-
rationsfrage im weſentlichen von den Er-
fahrungen der nächſten Monate über die
Durchſührung des Hovver-Planes abhängt.
Die italieniſche Regierung hat bereits ihren
ehrlichen, aufrichtigen Wunſch ausgeſprochen,
daß eine gerechte Regelung der internatio-
nalen Schulden und Reparationen in einer
für alle Staaten vorteilhaften Weiſe vorge-
nommen würde. Der Völkerbund kann die
bevorſtehende große Aufgabe weſentlich durch
eine verſtärkte Tätigkeit auf dem Gebiet des
moraliſchen Ausgleichs in Europa und in
der ganzen Welt erleichtern.

Briand bei Curtius.
Aus Genf wird gemeldet: Der franzöſiſche

Außenminiſter Briand ſtattete Dienstag
abend nach Schluß der Vollverſammlung des
Völkerbundes Dr. Curtius einen Beſuch ab.
Wie verlautet, hat an der Unterredung der
Dienstagvormittag in Genf eingetroffene
Staatsſekretär von Bülow micht teilgenom-
men. Die Unterredung hat, wie verlautet,
in erſter Linie dem bevorſtehenden Berliner

Befuch e
rder franzöſiſchen Stintgter gegolten.

weiter geſtützt werden und
auf einzelne Staaten be-

Beifall im Völkerbund.
nicht unter Druck ſetzen laſſen werde. Mit
anderen Worten: Frankreich verweigert jede
Abrüſtung wie bisher. Daher werden die
langwierigen Verhandlungen genau ſo er-
gebnislos weitergehen wie bisher und die
Weltkriſe wird immer ſchlimmer werden
wenn nicht endlich eine Einheitsfront
Amerika England Jtalien Deutſchland
gegen Frankreich zuſtande kommt, die Frank-
reich zum Nachgeben zwingt. Da die Reichs-
regierung neuerdings auf eine franzöſiſche
oder franzöſiſch- amerikaniſche Anleihe hin-
arbeitet, und auch England auf Frankreichs
weitere Finanzhilfe rechnet, muß man ein
energiſches geiteinſames Vorgehen gegen
Frankreich und damit die Schaffung der wich-
tigſten Vorausſetzung für eine Weltgeſundung
vorläufig leider ſtärkſtens bezweifeln.

4195000 Arbeitsloſe.
Am 31. Auguſt waren bei den Arbeits

ämtern rund 4 195 000 Arbeitsloſe gemeldet;
die Zunahme gegenüber dem 16. Auguſt be-
lief ſich auf rund 91000 und blieb damit
hinter der Zunahme in der erſten Hälfte des
Monats (rund 114000) zurück.

Die Zahl der Unterſtützungsempfänger in
der Arbeitsloſenverſicherung und
Kriſenfürſorge iſt zahlenmäßig ſtärker,
nämlich zuſammen um rund 96000, geſtiegen,
während im vorhergehenden Berichtsabſchnitt
beide Unterſtützungseinrichtungen zuſammen
einen Zugang um rund 49 000 Unterſtützungs-
empfänger zu verzeichnen hatten. Am
31. Auguſt wurden nach den vorläufigen
Zählungen der Arbeitsämter in der Arbeits-
loſenverſicherung rund 1 281 000 (am 15. Aug.
rund 1225000), in der Kriſenfürſorge rund
1 095 000 (am 15. Aug. rund 1 055 000) Haupt-
unterſtützungsempfänger betreut. Die Zahl
der Wohlfahrtserwerbsloſen belief ſich Ende
Juli am Stichtag der letzten Zählung auf

rund 1063 000.

Sparmaßnahmen oder Währungsſturz.
Macdonalds Programm mit 308 gegen 250 Stimmen

angenommen.
Jn der geſtrigen Sitzung des engliſchen

Unterhauſes gab Macdonald als Miniſter
präſident der neuen Nationalregierung unter
großer Spannung des Hauſes zunächſt den
Arbeitsplan des Parlaments bekannt, und
zwar, daß der Schatzkanzler am Donnerstag
ſeinen Ergänzungshaushalt einbringen und
am Freitag die zweite Leſung der Sparvor-
lagen beginnen würde.

Uebergehend auf die Ereigniſſe der letzten
Wochen erklärte Macedonald, daß er am
8. Auguſt in Schottland eine Mitteilung der
Bank von England erhalten habe, in der
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß mög-
licherweiſe mit einer ernſten Finanzkriſe zu
rechnen ſei. An dem darauffolgenden Montag
ſei er nach London zurückgekehrt und habe
ſich ſofort mit den Führern der anderen
Parteien in Verbindung geſetzt. Zwiſchen
dem 13. und 30. Juli habe die Bank von Eng-
land etwa 680 Millionen RM. Gold ver-
loren und die vorübergehenden Kredite, die
zum Ausgleich der Abflüſſe aufgenommen
wurden, ſeien in der dritten Auguſtwoche
endgültig aufgebraucht geweſen. Daher
habe ſich die Aufnahme einer neuen Anleihe
als notwendig erwieſen, um den Sterling
auf der Goldbaſis zu halten. Mit der alten
Labour- Regierung habe er zu keiner Eini-
gung kommen können und deshalb habe er
den Auftrag des Königs zur Bildung einer
neuen Regierung angenommen.

Der geſamte Fragenkomplex, d. h. das

Bankſyſtem, die Kriegsſchulden und die Re
parationen müßten einer neuen Prüfung
unterzogen werden, ſobald die gegenwärtige
Kriſe vorüber ſei.

Die Weltkriſe mit der ſich aus ihr er-gebenden Arbeitsloſigkeit habe den Fehl-
betrag im Staatshaushalt hervor-gerufen und England müſſe auf der Hut ſein,
falls es nicht gezwungen ſein wollte, entweder
ſeine Einfuhr aus ſeiner Kapitalſubſtanz
oder mit entwertetem Papiergeld zu bezahlen,
denn die Kriſe habe gezeigt, daß ſelbſt das
große internationale Finanzzentrum London
den Anforderungen des Auslandes unver-
teidigt ausgeſetzt geweſen ſei. Die Möglich-
keit einer erhöhten Arbeitsloſigkeit im Win-
ter gleichzeitig mit einem beträchtlichen Haus
haltsfehlbetrag ſchwäche die Geſamtlage Eng-
lands. Wenn England eine Anleihe haben
wolle, ſo müſſe es ſeinen Haushalt aus
gleichen und die Finanzierung der Erwerbs-
loſen auf eine geſunde Grundlage ſtellen.

Als neuer Führer der Arbeitspartei
richtete der bisherige Außenminiſter Hender-
ſon ſcharfe Angriffe gegen die jetzige „un-
ſoziale“ Regierung. Der Führer der Konſer-
vativen, Baldwin, erklärte, daß ſeine Partei
den Miniſterpräſidenten Macdonald von
ganzem Herzen unterſtütze.

Mit 308 gegen 250 Stimmen ſprach ſchließ-
lich das Unterhaus ſein Vertrauen für die
neue Regierung aus.

e

Der engliſche Gewerkſchaftskongreß
einſtimmig für Friedens- Reviſion.

Der engliſche Gewerkſchaftskongreß in
Briſtol nahm am Dienstag einſtimmig eine
Entſchließung an, die ſich mit der Notwen-
digkeit der Reviſion des Verſailler Vertrages
befaßte. Hald erklärte, daß die Auswirkungen
des Verſailler Vertrages die Beziehungen
zwiſchen den Ländern Europas nicht ver
beſſert hätten. Dies könnte auch ſo lange nicht
eintreten, bis die anderen Länder voll an-
erkannt hätten, daß Deutſchland nicht die
alleinige Schuld am Kriege aufgebürdet wer-
den dürfte. Eine Abrüſtung ſei unmöglich,
ſolange Deutſchland mit Gewalt niedergehal
ten und geknebelt werde.

Der Präſident des Kongreſſes
hierzu, daß dies die einſtimmige
faſſung des Verbandes ſei.

Schwierigkeiten der franzöſiſch-
italieniſchen Flottenverhandlungen

Der Sonderberichterſtatter des „Paris
Midi“ in Genf erklärt, daß ſich das Haupt-
intereſſe den hinter den Kuliſſen geführten
frangzöſiſche italieniſchen Flottenverhandlungen
zuwende. In italtentſcher Beleuchtung ſeien
die neuen franzöſiſchen Vorſchläge ebenſo un
annehmbar wie die vom März dieſes Jahres.
Die V Muſſolinis ließen durchblicken,

bemerkte
Auf

kaum

daß der franzöſiſche Miniſterpräſident nicht
nach Rom kommen könne, ſolange die Flot-
tenangelegenheit in Genf keine Löſung ge-
funden habe. Bei den Angelſachſen beklagten
ſich die Jtaliener fortgeſetzt über die hals-
ſtarrige und ungerechtfertigte Haltung Frank-
reichs.

Wie in Pariſer politiſchen Kreiſen ver-
lautet, ſoll die franzöſiſche Regierung der
Sowijetregierung noch einmal ausdrücklich er
klärt haben, daß der Abſchluß des geplanten
Nichtangriffspaktes nur Dann möglich ſei,
wenn ein gleiches Abkommen auch zwiſchen
Moskau und Warſchau getroffen werde. Ge-
rüchtweiſe verlautet, daß die franzöſiſch- ruſſi
ſchen Verhandlungen als geſcheitert anzu-
ſehen ſeien was für Deutſchland und ganz
Europa die Befreiung von einer ungeheuren
Gefahr bedeuten würde.

Muſſolini im Oktober in Berlin
Der Mailänder „Corriere della Sera“

meldet aus Rom: Am Montag war der
deutſche Botſchafter über eine Stunde bei
Muſſolini. Am Sonntag hatte der aus Genf
nach Rom gekommene Außenminiſter Grandi
eine Unterredung in der deutſchen Botſchaft.
Die Beſprechungen galten der Reiſe der
italieniſchen Miniſter nach Berlin. Be-
denken Muſſolinis für ſeine Perſon beſtehen

noch. Für die Miniſterreiſe nach
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Berlin iſt die erſte Oktoberwoche in Aus
ſicht genommen.

Die deutſchen Rüſtungsangaben

übereicht.
Der Reichsaußenminiſter hat dem Volks

bund die erbetenen Angaben über den deut
ſchen Rüſtungsſtand überreicht. Sie unter
ſcheiden ſich von den Rüſtungsangaben der
anderen Länder ſehr eindrucksvoll dadurch,
daß faſt ſämtliche Ueberſchriften des Schemas
die Eintragung „keine“ enthalten. Betont
wird darin u. a. daß die Reichsmarine ſtatt
der nach dem Verſailler Vertrag zuläſſigen
s Linienſchiffe im Dienſt und 2 Reſerve
linienſchiffe nur die Hälfte, nämlich vier
t hat, die obendrein 23—-26 Jahre

ind.

Der polniſche Schulterror geht
weiter.

Aus Polen wird gemeldet: In Poſen und
Pommerellen haben die Staötgemeinden auf
Regierungsanordnung hin die ſprachliche Zu
gehörigkeit der Eltern der für die deutſchen
Privatſchulen vorliegenden Neuanmeldungen
zu überprüfen. Jn „Poſen wurde fünf, in
Thorn drei deutſchen Lehrern die Unterrichts
erlaubnis in Polen entzogen.

Die Lodzer „Freie Preſſe“ meldet: „Die
Lodzer deutſchen Schulen ſind in Not. Zahl-
reiche deutſche Lehrer und Lehrerinnen wur-
den von der Regierung aus Lodz auf das
flache Land verſetzt. Die in Lodz zurückge-
laſſenen Junglehrer ſollen der Regierung erſt
ihre Lehrbefähigung nachweiſen. Die 40 000
Deutſchen in Lodz ſtehen den Ereigniſſen
völlig faſſungslos gegenüber.“

Polen geht gegen den
Kommunimus vor.

Der polniſche Miniſterrat hat nach drei-
tägiger Beratung den aktiven Kampf der
Staatsgewalt gegen den Kommunismus be-
ſchloſſen. Als erſte Regierungsmaßnahme
teilen die Blätter mit, daß alle ausländi-
ſchen Kommuniſten innerhalb acht Tagen aus
Polen ausgewieſen würden. Kommuniſtiſche
Tagungen in Polen werden verboten.

Jn Lodz wurden die Mitgliedliſten der
kommuniſtiſchen Partei polizeilich beſchlag-
nahmt. Der Warſchauer Staatsanwalt für
politiſche Angelegenheiten hat gegen mehr als
50 Perſonen Haftbefehle erlaſſen. Ein Büro
für kommuniſtiſche Sabotageakte wurde in
Drohobyez ausgehoben.

Sämtliche Gottloſenverbände in
Japan aufgelöſt.

Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Tokio
hat die japaniſche Polizei auf Grund der
Verordnung des Jnnenminiſteriums bei den
japaniſchen Gottloſenverbänden in Tokio
Hausſuchungen durchgeführt und dabei einen
umfangreichen Briefwechſel mit den Komin-
tern urd außerdem acht Kilo Sprengſtoff und
Waffen gefunden. Die zehn Führer der Gott-
loſenbewegung wurden ins Gefängnis ein-
geliefert. Auf Grund des vorgefundenen
Materials hat die japaniſche Polizei ſämt-
liche Gottloſenverbände in Japan aufgelöſt.

Die Bauernflucht aus Sowjet-
rußland.

Aus Reval wird gemeldet: Auf dem Pei-
puſee bei Dorpat ſind eine Anzahl ruſſiſcher
Boote gekentert. Sie waren mit flüchtigen
ruſſiſchen Bauern beſetzt, die Mehrzahl
wurde von Kugeln der Grenzwachen ge-
troffen und ſind umgekommen. Nur die ſechs
Jnſaſſen eines einzigen Bootes ſind in
Zſchorna gelandet. Jhre Schilderungen über
die erlittenen Leiden ſind grauenhaft. Nach

Die Zugvögel reiſen nach
dem Süden.

Kann man daraus auf den Winter ſchließen
Wieder tauchen wie ſo oft im Spätſommer

Nachrichten auf, einzelne Zugvögelarten ſeien
dieſes Jahr beſonders zeitig von ihren Niſt-
plätzen aufgebrochen, nun müſſe man ſich
wohl auf einen frühen, ſtrengen Winter ge-
faßt machen. Man knüpft allerlei Ver-
mutungen an das Abflugsdatum beſtimmter
Vögel, man will daraus nicht nur auf die
Härte, ſondern auch auf den Anfang und d
Dauer der kalten Jahreszeit gewiſſe Schlüſſe
ziehen. Jn Wirklichkeit ſind die Zuſammen-
hänge zwiſchen Vogelflug und Wetterbildung
noch recht ungeklärt.
Nur eines weiß man mit Sicherheit: es

gibt eine ganze Reihe von viel wichtigeren
Faktoren als die Temperatureinflüſſe, die
unſere gefiederten Sänger zur Abreiſe ver-
anlaſſen. Auch die Theorie vom Nahrungs-
mangel hat man in den letzten Jahren fallen
laſſen müſſen, dern man hat beobachtet, daß
Jnſektenfreſſer z. B. auch dann den Flug
nach dem Süden antreten, wenn die Natur
noch ſehr ergiebig für ſie ſorgt. Gerade im
Herbſt gibt es meiſt noch viel mehr zu picken
als in den unwirtlichen März- und April-
tagen, in denen ſich die erſten Heimkehrer
ſchon wieder einfinden, Daß die Vögel einen
nahenden Witterungswechſel viel früher als
wenige Stunden vorher empfinden, iſt aber
bis jetzt durch nichts bewieſen worden.

Sie ziehen davon, weil irgendein Jn-
ſtinkt ſie dazu treibt, ſelbſt in der Ge-
fangenſchaft erfaßt ſie in dieſen Tagen eine
geheimnisvolle Unruhe, aufgeregt flattern
ſie an den Stäben ihrer Käfige hin und her,
manche verbergen zitternd das Köpfchen
unter den Flügeln, als fürchteten ſie irgend
eine Strafe für ihren Ungehorſam gegenüber
dem ehernen Geſetz der Nat e W

er
atur.

Warum machen ſie den weiten Weg
Hot ihnen Route und Ziel, Zeit des Auf

ren Erzählun hatten 10 Boote mit
l in der Nacht dasmuſes ufet e uſee verlangen

meldet aus

gekommen.

Deutſch amerikaniſcher Austauſch

weizenvertrag.
Wie aus Berlin verlautet, iſt der Vertrag

mit dem amerikaniſchen Farmamt über die
Einfuhr von Weizen in der zweiten Hälfte
des Wirtſchaftsjahres, alſo ab Januar 1932
unterzeichnet worden. Danach bezieht Deutſch
land eine Menge von 200 000 Tonnen Weizen

und zwar durch die Deutſche Getreidehandels-
weſentliche eng des

ertrages beruht für den Augenblick darin,
daß nach den mehrere Monate hin und her
egangenen Verhandlungen zwiſchen den zu
ändigen Reichsſtellen und dem amerika-

niſchen Farmamt ſowie der Farmorgani-
ſation von Kanada nunmehr die nach Lage
der Dinge günſtigſten Bedingungen mit dem
Farmamt feſtgelegt werden konnten, und daß
außerdem eine größere Sicherheit für die
Zwiſchenfinanzierung der ſeit der Ernte be
reits in Angriff genommenen deutſchen
Weizenausfuhr erlangt iſt. Es handelt ſich im
weſentlichen nicht um eine e Ein
fuhr, ſondern um die Austauſchregelung auf
Grund der Ausfuhrſcheine, die bei der Aus-
fuhr von deutſchem Weizen in der erſten
Hälfte des Wirtſchaftsjahres zur Wiederein-
fuhr in der zweiten Hälfte erteilt werden.

Nationale Einheitsfront gegen KPD.-Terror.
Aufſehenerregender kommuniſtiſcher Kampfplan. Stoßtrupps

gegen die Bauern.
Auf der diesjährigen Tagung der Geſamt-

führerſchaft des Stahlhelm, Landesverband
Brandenburg, in Frankfurt a. d. O. berich-
tete der Landesführer Rittmeiſter a. D. von
Morocowicz über einen aufſehenerregenden
kommuniſtiſchen Aufmarſchplan, der durch
Verrat eines Kommuniſten in ſeine Hände
geſpielt worden ſei. Er ſagte darüber
folgendes:

„Vor einigen Tagen iſt mir ein kommu-
wiſtiſcher Aufmarſchplan in die Hände ge-
ſpielt worden, den ich dahin erläutern
möchte, daß er inſofern gefährlich iſt, weil
man bei einer kommenden Revolution nicht
mehr wie bisher in den Städten die rote
Fahne hochziehen und erklären kann, jetzt
geht die Gewalt von uns aus, ſondern weil
die Kommuniſten erkannt haben, daß ſie in
kurzer Zeit ausgehungert wären. Aus
dieſem Grunde die Parole: An einem Tage
alle Stoßtrupps hinaus aufs Land und alles,
was gefunden wird, in Beſitz nehmen, erſt
die Kinder und Frauen exſchlagen, und dann
die Männer vor die Entſcheidung ſtellen:
Mitmachen oder genau ſo an die Wand ge-
ſtellt werden.

Ich weiß, daß das heutige Syſtem und die
heutige Staatsmacht wie immer auf dem
Standpunkt ſtehen, das iſt alles gar nicht ſo
ſchlimm. Wir ſind aber gewillt, dieſem
Bolſchewismus gegenüber nicht zu paktieren,
ſondern zu fechten bis zum äunßerſten. Jn
revolutionären Zeiten brauſen alle Dinge
durch die Weltgeſchichte, und wir haben alle
Veranlaſſung, zu behaupten, daß das ſittliche
Recht auf unſerer Seite ſteht.“

Der Stahlhelmführer erklärte weiter, daß
in Anbetracht der kommuniſtiſchen Pläne in
Brandenburg ein Uebereinkommen zwiſchen
den SA.- Abteilungen der Nationalſozialiſti-
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei und dem
Stahlhelm getroffen ſei, die Abwehr gegen
dieſen kommuniſtiſchen Terror gemeinſam zu
führen. Falls die Regierung wieder die
Hilfe der nationalen Bewegung brauche, ſo
werde man ſie nicht bedingungslos zur Ver-
fügung ſtellen wie man es leider zur Zeit
des Spartakus-Aufſtandes getan habe.

Es ſei ein bedeutender Schritt zu einer
großen einheitlichen Kampffront getan wor-
den. Es müſſe auch weiterhin mit allem
Nachdruck immer wieder darauf hin-

bruchs und der Rückkehr? Die Antwort wird
immer ſchwieriger, wenn man bedenkt, daß
es Vögel gibt, die nicht mit einer großen
Familie ihrer Artgenoſſen gemeinſam
fliegen, ſondern ganz allein die weite Reiſe
wagen. Der Kuckuck beiſpielsweiſe, der in
einem Bachſtelzenneſt groß geworden iſt,
macht ſich zur rechten Zeit allein auf den Weg
nach dem Süden. Dies Geheimnizgz iſt noch
nicht ergründet worden, die Vogelwarten
haben bis jetzt nur Material über den Weg,
die Geſchwindigkeit und das Ziel des all-
jährlichen Fluges ſammeln können.

Ein deutſcher Dichter, der Oſtpreuße
Alfred Bruſt, iſt es, der neuerdings eine
intereſſante Theorie über die Urſache des
Fernzugs aufgeſtellt hat. Mit einem wag-
halſigen Schritt ſteigt er in das geheimnis-
rolle Dunkel hinunter, in dem Naturkräfte
walten. Und eine ſolche myſtiſche Naturkraft
macht er auch verantwortlich das kosmiſche
Gleichgewicht. Er geht dabei von der An-
nahme aus, daß ſich das Gleichgewicht der
Erde durch die Schrägſtellung ihrer Achſe
auf der Erdbahnelipſe dauernd verſchiebt.
Ein Teil der Erde iſt außerhalb dieſer
Elipſe. Nun glaubt Bruſt erkennen zu kön-
nen, daß die Vögel ein urinſtinkthaftes
Streben haben, ſg immer innerhalb der
Elipſe zu halten. Jhnen iſt das Gefühl für
das osmiſche Gleichgewicht eingeboren.
Wenn nun ein Punkt der Erde außerhalb
der Elipſe gerät, ziehen die Vögel davon.
Sie liegen in Gegenden, die innerhalb der
Elipſe liegen.

Dieſe Theorie hat mancherlei für ſich,
wenn ſie auch noch lange nicht alle Er
ſcheinungen des Vogelzugs erklärt. Sicher
iſt aber, daß die Aufbruchszeit r für
Jahr ekepr die Ach iſt, daß ſie nur
ger n ügigen Verſchiebungen unterworfen
iſt, die ſich durch Witterungseinflüſſe er
klären laſſen. Hätten die Vögel einen ſo
unfehlbaren We für die En'wicklung
des Wetters auf größte Zeiträume, ſo wären
ſie beiſpielsweiſe in dieſem Frühjahr nicht

gearbeitet werden, daß ein geſchloſſenes Auf
treten aller nationalen Parteien mehr denn
je das Gebot der Stunde ſei. Keine Partei
könne heute die Geſchicke des Volkes allein
in die Hand nehmen. Ein Trennen des Be
griffes Hugenberg-Hitler-Seldte-Dueſterberg
ſei nicht mehr möglich in der Maſſe des
Volkes. Das ſei die größte propagandiſtiſche
Aufgabe des Winters: alle Nationaldenken-
den hineinzuführen in die ſich bildende
nationale Einheitsfront.Die Mitteiluhg des Stahlhelmführers
über die Einigung zwiſchen Stahlhelm und
NSDAP., gemeinſam gegen den bolſche-
wiſtiſchen Feind zu ſtehen, wird im deutſchen
Volk weſentlich zur Beruhigung beitragen.
Allgemein fürchtet man den kommenden
Winter, den Brüning ſelbſt als den ſchwer
ſten der vergangenen hundert Jahre bezeich-
net hat. Das deutſche Volk ſieht voll Zu
verſicht auf ſeine nationalen Führer und ihre
Gefolgſchaft. Es weiß, daß ſchon einmal das
nationale Deutſchland in den erſten Jahren
nach der Novemberrevolte Deutſchland vor
dem Bolfchewismusg rettete, und es vertraut,
daß in kommenden Notzeiten ſollten die
jetzt Regierenden verſagen das nationale
Deutſchland einig auf der Wacht ſein wird.
65 Kommuniſten bei militäriſchen

Uebungen feſtgenommen.
Aus Gotha wird gemeldet: Jn den letzten

Wochen war von den in der Gegend von Wal-
tershauſen ſtationierten Flurſchrtzbeamten
feſtgeſtellt worden, daß Mitglieder kommu-
niſtiſcher Organiſationen militäriſche Uebun-
gen abhielten. Zweimal konnte die Polizei
bereits erfolgreich einſchreiten, erheblich be-
laſtendes Material beſchlagnahmen und die
Auführer der Gruppen feſtnehmen. Am
Dienstag hatte abermals eine kommuniſtiſche
Abteilung in der Flur Waltershauſen--Lan-
genhain am Ziegenberg eine Geländeübung.
Von der Thüringiſchen Polizeidirektion Go-
tha wurde ein ſtärkeres Kommando von
Schutzpolizei und Kriminalpolizeibeamten
entſandt. Es wurden 65 Perſonen in der
Nähe der Schießanlage des Arbeiterſchützen-
vereins Waltershauſen und auch in dem
Grundſtück ſelbſt angetroffen und zwangs-
geſtellt. Die Feſtſtellungen ergaben, daß die
zwangsgeſtellten Perſonen offenbar zu einer
kommuniſtiſchen Schulung zuſammengekom-
men waren. Aus dem vorgefundenen und be-
ſchlagnahmten Material konnte erſehen wer-
den, daß es ſich um Mitglieder kommuniſti-
ſcher Organiſationen handelte, die insbeſon-
dere dem Kampfbund gegen den Faſchismus
angehören. Die Staatsanwaltſchaft hat die
Angelegenheit in die Hände genommen.

ſchon in einem Augenblick zurückgekehrt, da
hier noch ſtellenweiſe ein verſpäteter harter
Winter herrſchte. Das Maſſenſterben der
Zugvögel im Alpenvorland beweiſt deutlich
die Unhaltbarkeit dieſer Annahme. Und La-
mit ſind auch alle Schlußſolgerungen, die man
aus den Aufbruchszeiten der Vögel ziehen
will, ganz hinfällig.

Unzählig ſind die Probleme, die ſich beim
Studium des Vogelflugs ergeben. Man
weiß noch nicht einmal, wonach die Vögel ſich
zu orientieren pflegen, oder was ſie dazu
bewegt, immer ihren Geburtsort wieder auf-
zuſuchen. Man weiß nicht, warum es ſich
Störche und Kraniche bei dieſem ungeheuer
beſchwerlichen Flug gefallen laſſen daß
kleinere Vögel Rotkehlchen, Meiſen, Fin-
ken, Lerchen, Zeiſige ſie ſozuſagen als
Reitpferde benutzen. Man weiß nicht, warum
die Weibchen zuerſt abfliegen und die Männ-
chen erſt viel ſpäter folgen, warum die Buch-
finken- Männchen bei uns überwintern, wäh-
rend die Weibchen dem Drange nach dem
Süden nachgeben. Es iſt noch vieles zu
klären, viel mehr jedenfalls, als wir heute
auf dieſem Gebiet wiſſen.

Wenn im Frühling oder im Herbſt die
ſpitzen Keile der Kraniche oder der Wild-
enten am Horizont erſcheinen, ſtehen wir
immer wieder vor einem der vielen Wunder
der Natur, denen der menſchliche Scharfſinn
noch nicht gewachſen iſt.

Die Mirag hilft dem Gewandöhaus.
Die Gewandhaus-Konzertdirektion und

der Mitteldeutſche Rundfunk ſchreiben der
Telegraphen-Union:

Die Verhandlungen zwiſchen der Gewand-
hausKonzertdirektion und dem Mittel
deutſchen Rundfunk haben zu dem Ergebnis
geführt, daß der Rundfunk zur Erlangung
eines akuſtiſch einwandfreien Senderaumes
den Gewandhaus-Saal an den konzertfreien
Tagen für dazu geeignete künſtleriſche Sen
dungen ermietet.

Reviſionsdebatte im Reichstag?
Aus Berlin wird gemeldet: Für die am

13. Oktober beginnende Reichstagsſeſſion
äufen ſich die Jnitiativanträge aus dem
eichstage. Zu den Interpellationen über

Genf und die Außenpolitik, die ſich gegen
Curtius' Perſon richten, iſt der Antrag aus
der Volkspartei getreten, die Regierung möge
dem Reichstag Aufklärung über die Vor-
bereitungen zur Reviſion der Reparations
verträge geben.

Da die amtlichen deutſchen Preſſeſtellen ſich
in Schweigen über die Reparationsfrage
hüllen, t eine Meldung der Genfer „Tri-
bune“ intereſſant, wonach in Völkerbunds-
kreiſen die Meinung vorherrſchend ſei, Frank
reich werde eine Anleihe an Deutſchland nur
bewilligen, wenn vorher keine Aktion für die
Reviſion des Youngplanes von Deutſchland
eingeleitet ſei.

Die Vereinigten Vaterländiſchen
Berbände gegen den franzöſiſchen

Miniſterbeſuch.
Aus Berlin wird gemeldet: Das Präſi

dium der Vereinigten Vaterländiſchen Ver-
bände Deutſchlands hat in einem Schreiben
den Reichskanzler gebeten, den Beſuch der
franzöſiſchen Miniſter in Berlin auf diploma-
tiſchem Wege zu verhindern, da das deutſche
Volk es nicht verſtehen könne, wenn nach
alledem, was es gerade in den letzten Mona-
ten von Frankreich erfahren habe, die fran
zöſiſchen Miniſter in der Reichshauptſtadt als
Gäſte gefeiert würden.

Wachſende Oppoſition
in der Sozialdemokratie.

Aus Berlin verlautet: Jn der Fraktions-
ſitzung der Sozaldemokraten war die Oppo
ſition ſchon auf ein Viertel der Abgeordneten
angewachſen. Die oppoſitionellen Abgeord-
neten machen kein Hehl aus dem erregten
Verlauf der Debatte. Abg. Roſenberg ſprach
die Hoffnung aus, daß bis zum Zuſammen-
tritt des Reichstags die Parteileitung ſich
nur noch auf die Hälfte der Abgeordneten
werde ſtützen können, wenn ſie die Unter-
ſtützung des Kabinetts Brünings nicht auf
gebe. Die Oppoſition ruft auch wieder Volks
verſammlungen gegen die weitere Unter
ſtützung des Kabinetts Brüning ein. Am
Sonnabend ſind fünf, am Sonntag vier Ver-
ſammlungen durch Anſchläge anberaumf
worden. Trotz aller Vertuſchungen kriſelt es.

Berlin borgt Geld für die
Septembergehüälter.

Aus Berlin wird gemeldet:
Die Zahlung der zweiten Rate der Ge

hälter für die ſtädtiſchen Beamten iſt über
morgen, am 10. September, fällig. Der
Stadtkämmerer benötigt hierfür eine Summe
von 10 Millionen Mark, deren Auf-
bringung bei dem ſtarken Rückgang der
Steuereingänge im Monat September der
Stadtkaſſe Schwierigkeiten bereitete. Es iſt
dem Stadtkämmerer gelungen, die not
wendigen Gelder bereitzuſtellen, ſo daß die
fälligen Gehälter am 10. September voll
ausgezahlt werden können.

Eine Auskunft darüber, wie die Be
ſchaffung des Geldes zuſtande gekommen iſt,
wird verweigert, da es ſich um eine interne
Angelegenheit handele. Man darf aber wohl
mit Recht annehmen, daß ein Teil der
10 Millionen auf dem Borgwege durch einen
der üblichen „Ueberbrückungskredite“ beſchafft
worden iſt.

Eine amtliche Aufſtellung ergibt, daß in
Preußen immer noch 20 416 ſtellenloſe Schul-
amtsbewerber vorhanden ſind bei insgeſamt
108 778 Lehrerſtellen. Von den 20 416 waren
nur 12 406 vorübergehend beſchäftigt.

Der Mitteldeutſche Rundfunk wird außer-
dem im Gewandhauſe vier geſchloſſene Ver
einskonzerte mit dem Leipziger Sinfonie
orcheſter unter Leitung Carl Schuricht-Wies-
baden veranſtalten. Ferner iſt die gelegent
liche Uebertragung einiger Gewandhaus-
konzerte vorgeſehen. Die Benutzung des
Gewandhaus-Konzertſaales als Senderaum
iſt, mit Ausnahme der genannten vier Ver-
einskonzerte, ausſchließlich für Leer- Konzerte
gedacht, und zwar nur für ſolche Dar-
bietungen, die dem Charakter des Hauſes
entſprechen. Die Gewandhaus-Konzertdirek-
tion iſt durch das Abkommen in die Lage ge
ſetzt worden, die Preiſe ihrer Anrechts-Kon
zerte den wirtſchaftlichen Verhältniſſen der
Zeit entſprechend herabzudrücken.

Erich Käſtner:
„Emil und die Detektive“.

Erſtaufführung im Leipziger „Alten Theater“.

Erich Käſtners Kinderroman iſt von ihm
zu einem ausgezeichneten Kinder-Theaterſtück
verarbeitet worden. Emil iſt ein prachtvoller
Junge, ein Lausbub mit Herz und Verſtand,
der den ſehr eigenartigen Herrn mit dem
ſteifen Hut, der ihm ſein Geld geſtohlen hat,
auf eine mutige und kluge Weiſe zu ent-
larven weiß. Jeder Junge und jedes Mäd-
chen, gleichviel welchen Alters, muß ſein Ver
gnügen an dem aufgeweckten und unerhört
anſtändigen Emil haben, der mit beiden
Beinen in unſerer Zeit ſteht und der ein
Abenteuer erlebt, wie es jeder richtige Junge
gar zu gern erleben möchte.

Unter Meyns lebendiger Regie ſpielten
die kleinen und die großen Darſteller mit
einer Echtheit, Natürlichkeit und Laune, die
den großen und den kleinen Theaterbefuchern
helle Freunde machte Fdwald Flp.
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Jahresbilanz des Alpen-
vereins.

Das Flugzeug im Dienſte der Vermißtenſuche

Bei der Hauptverſammlung des Deutſchen
und Oeſterreichiſchen Alpenvereins in Baden
bei Wien wurde der Jahresbericht für das
verfloſſene Vereinsjahr erſtattet. Der Bericht
verweiſt auf die

Zunahme der Mitgliederzahl um 40 000,
ferner auf die fortgeſetzte Anlegung neuer
Hütten und Wege, wofür 158 000 Mark zur
Verfügung geſtellt werden. Das Bergführer-
weſen habe eine ſtetige Verbeſſerung erfahren.
Die Rettungsmittel wurden erhöht und die
Unfallmeldeſtellen beſſer ausgeſtattet. Bei
den Verſuchen, das Flugzeug in den Dienſt
der Vermißtenſuche zu ſtellen, haben ſich gute
Erfolge ergeben. Der Verein unterſtützt
auch die Verſuche mit tragbaren Radioſende-
ſtativnen in Wien und München. Die
Wünſchelrutengänge über Lawinenver-
ſchüttete haben ſich als erfolglos erwieſen.

Jn den Plänen über die Anlegung elek-
triſcher Kraftwerke im Alpengebiete erklärt
der Alpenverein, daß er gegen techniſch ein-
wandfreie und volkswirtſchaftlich wichtige
Pläne anzukämpfen nicht berufen ſei, wenn
nicht hervorragende alpine Naturſchönheiten
gefährdet erſcheinen. Er iſt vielmehr beſtrebt,
auf möglichſte Linderung der etwa ſich für
ſeine Ziele ergebenden Nachteile hinzu-
wirken.

Pariſer Stargagen.
Höchſtens 80 Mark täglich.

Die Pariſer Theaterdirektoren haben
einen Abbau der Stargagen vorgenommen.
Danach beträgt künftig die tägliche

öchſtgage eines Schauſpielers oder einer
chauſpielerin nicht mehr als 80 Mark.

Jedoch bleibt es unbenommen, daß beſonders
zugkräftige Stars an den Theatergewinnen
prozentual beteiligt werden. Von ſeiten der
franzöſiſchen Schauſpieler wird erklärt, daß
nur 30 bis 40 Pariſer Künſtler bisher über
80 Mark Tagesgage gehabt haben.

Beſuchsſperre bei der Seherin

von Konnersreuth.
Aus Regensburg wird berichtet:
Mehrere Perſonen, die in der letzten Zeit

Thereſe Neumann, die bekannte Seherin von
Konnersreuth, aufgeſucht haben, erzählen,
daß, dieſe eine Viſion gehabt habe, in der ſie
eine furchtbare Weltkataſtrophe vorausſah.
Nach den Mitteilungen Thereſe Neumanns
ſollen im Monat September als Strafgericht
Gottes furchtbare Ueberſchwemmungen und
verheerende Krankheiten über die ganze Welt
hereinbrechen. Durch dieſe Kataſtrophe, die
eine zweite Sintflut ſein werde, ſolle die
Menſchheit dezimiert werden.

Da durch dieſe Gerüchte in der Bevölke-
rung eine große Unruhe entſtanden iſt, hat
die Polizeibehörde in Regensburg verfügt,
daß eine vollkommene Sperre der Beſuche
bei Thereſe Neumann durchzuführen ſei, die
auch hohen geiſtlichen Perſönlichkeiten des
Auslandes gegenüber aufrechterhalten wurde.

Wie dagegen aus katholiſchen Kreiſen ver-
ſichert wird, ſind dieſe Gerüchte über die
Prophezeiung einer Weltkataſtrophe durch
Thereſe Neumann böswillige Erfindungen,
die von Gegnern der Seherin in die Welt
geſetzt wurden, um dieſe als falſche Prophetin
bloßzuſtellen.

Der Schatz öer Königin
von Saba entdeckt.

Frank Hayter, ein bekannter Afrikafäger,
iſt nach langer Abweſenheit wieder in Lon-
don eingetroffen und bringt die ſenſationelle
Nachricht, daß er in Afrika, im Herzen
Abeſſiniens, den ſagenberühmten Schatz der
Königin von Saba entdeckt habe.

Es handelt ſich nach den Angaben Hanuters
um ein unterirdiſches Gewölbe unterhalb

eines Flußbettes, das er entdeckt haben will.
Hayter behauptet,

daß er dort Tauſende und aber Taufende
Rubine, Diamanten ſowie eine Rieſen-
menge von Goldbarren gefunden habe.

Zum Beweis der Wahrheit ſeiner Mit-

und Proben von Gold und P gtin mitge
bracht. Er beabſichtigt, eine zweite Expedition
in dieſe Gegend zu unternehmen, um den
Schatz der Königin von Saba zu heben.

[C]-

Keine preußiſche Artillerie in Friedensuniform, ſondern
chileniſche Garde.

Dieſe Truppen ſchlugen die chileniſche Revolution nieder.
Die Niederſchlagung der Marinemeuterei in Chile iſt ein Werk der ausgezeichnet diſzi-
plinierten Regierungstruppen, die ganz nach altpreußiſchem Vorbild und zum Teil ſogar
von ehemals deutſchen Militärinſtrukteuren ausgebildet werden. Auch ihre Uniform iſt

der alten preußiſchen Uniform ähnlich.

Phantaſtiſche Geſchwindigkeit eines Fliegers.
Die Geſchwindigkeit von 720 Stunden-

kilometer erreichte beim Training zu dem
am kommenden Sonnabend ſtattfindenden
Schneider-Pokalrennen der engliſche Flie-
gerleutnant J. N. Boothman. Dieſe 20
Minuten hindurch gehaltene Geſchwindig-
keit ſtellt, allerdings inoffizell, einen neuen
Geſchwindigkeitsweltrekord dar.
Die bisher größte Geſchwindigkeit er-

reichte im Jahre 1929 der engliſche Flieger
Orlebar mit 593 Kilometer. Die faſt unvor-
ſtellbare Geſchwindigkeit, die bereits im
Training erzielt werden konnte, ſpannt die
Erwartungen auf die Geſchwindigkeiten, die
am Sonnabend im eigentlichen Rennen er-
zielt werden. Die neuen Vickers-Super-
marine S 6 B- Flugzeuge mit Rolls-Royce-
Motvoren, die von der engliſchen Mannſchaft
beim Schneider-Pokal- Rennen durchweg be-
nutzt werden, ſind außer ihrer enormen Ge-
ſchwindigkeit verhältnismäßig zuverläſſig.

Die Exploſion im Flugzeug.
Ein Selbſtmordverſuch die Urſache.

Der Metallſchleifer Hutte, der bekanntlich
am 29. Auguſt über Fürth im Verkehrsflug-
zeug D 1727 eine Exploſion verurſachte, iſt

jetzt im Krankenhaus Nürnberg ſeinen
ſchweren Brandverletzungen erlegen.

Hutte hatte bekanntlich im Krankenhaus
verſucht, durch Oeffnen der Pulsadern ſich
das Leben zu nehmen. Die Feſtſtellungen
der Polizei und Staatsanwaltſchaft haben er-
geben, daß auch die Exploſion im Flugzeug
die Folge eines Selbſtmordverſuchs von H.
war.
Eine zweite Südamerikafahrt des

Zeppelin.
Start am 17. September.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird ſeine
zweite diesjährige Südamerikafahrt am
Donnerstag, dem 17. September 1931, in den
ſpäten Abenöſtunden in Friedrichshafen an
treten. Das Luftſchiff wird bei dieſer Fahrt
nicht, wie bisher, zwei Tage, ſondern vier
Tage in Pernambuco Aufenthalt nehmen,
damit die von „Graf Zeppelin“ nach Per-
nambuco gebrachte Poſt beantwortet nach
Europa zurückbefördert werden kann.

Jn den ſpäten Abenöſtunden des 24. Sep-
tember dürfte das Luftſchiff „Graf Zeppelin“
die Rückreiſe nach Friedrichshafen antreten,
wo es am 28. September zurückerwartet

teilungen hat Hayter ungeſchliſfene Rubine

wird. Vorausſichtlich wird „Graf Zeppelin
bei genügender Beteiligung am 20. Oktober
ſeine dritte Fahrt nach Pernambuco aus-
führen.

„Nautilus“ mit Schlagſeite.
Wie aus Adventbay (Spitzbergen) gemel-

det wird, iſt „Nautilus“ am Dienstagmittag
um 13 Uhr dort angekommen. An Bord iſt

krankt iſt.
Das V-Boot ſelber macht einen kläglichen

Eindruck.
Es kam mit ſchwerer Schlagſeite an und iſt
an verſchiedenen Stellen leck. Wie lange das
V-Boot in Adventbay liegen bleiben wird,
ſteht noch nicht feſt, es dürfte aber in wenigen
Tagen ſüdwärts gehen. Man wartet erſt
einmal gutes Wetter und eine Beſſerung im
Befinden der Mannſchaft ab

Ob das U-Boot imſtande ſein wird, die
Rückfahrt nach Amerika anzutreten, dürfte
bei dieſer Jahreszeit, wie Sachverſtändige er-
klären, zweifelhaft ſein.

Flugzeugabſturz aus 700 Meter
Höh

Der Pilot verbrannt.
Jn Trebitſch ereignete ſich bei dem vom

Mähriſchen Aeroklub veranſtalteten Flugtag
ein tödliches Unglück.

Als der Pilot Wenzel Percina akrobatiſche
Kunſtſtücke vorführte, wurde er in einer Höhe
von 700 Meter von einem heftigen Windſtoß
erfaßt, und das Flugzeug ſtürzte zur Erde.
Beim Auffallen auf einen Felſen wurde es
zertrümmert; der Motor geriet in Brand,
und der Pilot verbrannte.

Zwei Jugendliche erdroſſeln einen
Chauffeur.

Aus Wien wird gemeldet: Jn der Nähe
der Stadt Turnau nahmen zwei Jugendliche
einen Chauffeur namens Hronovſky zu einer
Fahrt an und erdroſſelten ihn auf der Land-
ſtraße mit einem Strick. Die Leiche warfen
ſie in den Straßengraben und flüchteten in
dem Auto, das ſie ſpäter ſtehen ließen. Die
Perſonen konnten bisher nicht genau feſt
geſtellt werden. Man nimmt aber an, daß ſie
der 16jährige Anton Havlicek und ſein
17jähriger Freund Koſcheck ſein dürften.

Schwerer Unfall beim Löwen-
füttern im Zoo.

Bei der Fütterung der Raubtiere im
Zoologiſchen Garten in Frankfurt am Main
ereignete ſich ein Unglücksfall. Ein Wärter
glitt aus, als er einem Löwen, der als gut-
artig galt, das Fleiſch reichen wollte, und
ſtürzte gegen das Gitter. Dabei wurde er
am Arm von dem Löwen erfaßt und ſchwer
an Arm und Hand verletzt. Nur der An-
weſenheit des Oberwärters, der ſofort mit
einer eiſernen Stange eingriff, iſt es zu
danken, daß Schlimmeres verhütet wurde.
Das Publikum, das Augenzeuge des Vor-
ganges, war, wurde in erheblichen Schrecken
verſetzt.

Eine Schallplatte als Zengin.
Eine Schallplatte wird zum erſten Male

in der Geſchichte Auſtraliens als Zeugin in
einem Prozeß auftreten. Eine Dame in
Caulfield (Victoriag) fordert von ihrem Nach-
barn 1000 Pfund Schadenerſatz wegen durch
Lärmen, Reden, Pfeifen und Singen ge-
ſtörter Nachtruhe. Der Lärm iſt durch Ton-
film aufgenommen worden und wird jetzt dem
Richter vor Ohren gehalten werden.
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Vor 300 Jahren
e

Tilly und Pappenheim vor Merſeburg.

Merſeburg, den 9. September 1931.

Vor 300 Jahren tobte der im Jahre 1618
ausgebrochene 30jährige Krieg ſchon 13 Jahre
lang und hatte viel Leid und Verwüſtung
über Deutſchland gebracht. Der 1619-1637 re
ierende Kaiſer Ferdinand II. war mit ſeinen
eldherren Wallenſtein und Tilly Sieger ge

blieben. Bereits 1629 erließ der Kaiſer das
Restitutionsedict nach welchem die Proteſtan
ten alle ſeit dem Paſſauer Vertrag von
1552 dem Reservatum Ecclesiasticum zuwider
eingezogenen Territorien zurückgeben ſollten.
Es gehörten dazu die Erzbistümer Bremen
und Magdeburg und die Bistümer Verden,
Minden, Havelberg, Brandenburg, Halber-
ſtadt, Lübeck, Merſeburg, Naumburg uſw.
Es ſollten alſo dorthin die Erzbiſchöfe und
Biſchöfe wieder zurückkehren, nachdem wir
z. B. in Merſeburg ſeit 1561 keinen
Biſchof mehr hatten. Durch dies Edict von
1629 wurde beſonders auch unſer Landesherr
Kurfürſt Johann Georg I. von Sachſen,
der in Merſeburg als „Poſtulirter Admini-
ſtrator“ regierte, getroffen.

Der Retter aus dem Rorden.
Der Proteſtantismus ſchien verloren, aber

es kam der Retter. Vom Norden her erſchien
in Deutſchland der 1611-1632 regierende Kö-
nig Guſtav Adolph von Schweden,
zu dem damals auch Finnland und andere
Oſtſeelande gehörten. Jm Juli 1630 landete
Guſtav Adolph in Pommern. Der Herzog
von Pommern ſchloß ſich ihm an. Jm all-
gemeinen aber betrachteten die Proteſtan-
tiſchen Stände des Königs Unternehmen mit
Mißtrauen und beſchloſſen zu Leipzig eine
bewaffnete Neutralität. Sein Schwager Ge-
org Wilhelm, Kurfürſt von Brandenburg,
zögerte lange mit dem Anſchluß und übergab
ihm erſt ſpät die Feſtung Spandau. Kur-
fürſt Johann Georg von Sachſen verweigerte
den Durchzug, weshalb Guſtav Adolph das
von Poppenheim und Tilly belagerte Mag-
de burg nicht retten konnte: es fiel am
20. Mai 1631.

Tilly wollte die Neutralen zum Anſchluß
an den Kaiſer zwingen und rückte gegenKurſachſen vor. Er wußte, daß Kurfürſt o
hann Georg wegen des Restutitionsedicts auf
den Kaiſer Rückſicht zu nehmen hatte, ande-
rerſeits aber war auch der Kaiſer in Not
da ihm ſein großer Feldherr Wallenſtein
fehlte, den er im Hinblick auf deſſen über-
große Macht und auf die auf dem Reichstage
zu Regensburg erhobenen Klagen 1630 ent-
laſſen hatte.

Die Merſeburger Verhandlungen.
Jm Auguſt 1631 fanden in Merſeburg

Verhandlungen ſtatt zum Anſchluß an den
Kaiſer. Kurfürſt Johann Georg I. kam nach
ſeinem Merſeburg, wo er 1603 nach erlangter
Volljährigkeit als jugendlicher Stiftsadmini-
ſtrator ſeinen Einzug gehalten und 1605 den
großen Schloßumbau veranlaßt hatte und
von wo er, nach dem ſein Bruder Kurfürſt
Chriſtian II. am 23. Juli 1611 geſtorben war,
als Kurfürſt nach Dresden überſiedelte.
Nun war er einmal wieder im Merſeburger
Schloß. Es kamen die Kaiſerlichen Bevoll-
mächtigten. Die Verhandlungen waren er-
gebnislos. Am 21. Auguſt 1631 entließ der
Kurfürſt die Kaiſerlichen Abgeſandten und
ging abends wieder zur Armee ins Quar-
tier vor Leipzig. Sein Schwanken dauerte
ſo lange, bis er durch die Ereigniſſe zum
Anſchluß an Guſtav Adolph gezwungen war.
Wie beim Kurfürſten ſo herrſchte auch
Schwanken und Ratloſigkeit in ſeiner Stifts-
ſtadt Merſeburg. Keiner wußte, was zu tun
ſei. Alles wartete auf „Resolution“ von
Kurfürſtlicher Durchlaucht, aber es kam. nichts.
Beim Herannahen der Kaiſerlichen Truppen
flohen die Stiftsräte und die Domherrn.
Der Schloßhauptmann und der Stiftshaupt-
mann blieben. Der Stiftshauptmann Nieo-
laus. von Loß hatte einen Narren, der
ſprach zu ihm „Nicol, mein Rat wäre, wir
blieben hier, es iſt in der ganzen Welt nicht
per als zu Merſeburg, da es ſo gut Bier

a

Auf dem Neumarkt und vorm Sixtitor.
Die Kaiſerlichen rücken vor Merſeburg. Jm

Oſten begehrt Pappenheim Einlaß an der
Neumarktsbrücke und im Weſten Tilly
vor dem Sixt itor. Die beiden Hauptleute
ſehen ein, daß ſie die Stadt gegen ſo große
Macht nicht verteidigen können. Auf dem
Neumarkt und in der Altenburg wurde be-
reits geplündert. Es blieb keine Wahl, es
mußte verhandelt werden. Tilly hielt vor
dem Sirtitor mit einer Anzahl von Reitern.
Der Stiftshauptmann und der regierende
Bürgermeiſter Andreas Roſe und die Räte
der Stadt gehen ihm entgegen und bitten,
den Ort mit Plündern und Feuer zu ver-
ſchonen. Sie erklären, daß ſie iederzeit in
Devotion gegen Römiſch Kaiſerliche Majeſtät
geweſen, inmaßen in dem wöchentlichen Kir-
chengebet ſolche mit eingeſchloſſen worden und
von keiner Feindſeligkeit wiſſend“. Sie bitten
auch, es möge den Frauen und Jungfrauen
kein Ungemach zugefügt werden. Tilly er
widert: „Wann Jhr in Kaiſerlicher Majeſtät
„Devotion“ verbleibet“.,

Das Sirxtitor wird geöffnet,
lichen Truppen reiten ein, Etliche ziehen nach

die Kaiſer-

Am 9. Sepkember 1631.
Bier und Wein und etwas Semmel oder
Weißbrot. Dasſelbe verlangte Tilly vor dem
Sixtitor. Es mußte beſchafft werden. Die
meiſten Reiter zogen, ehe ſie vor das Stadt
tor kamen, abſeits auf die umliegenden
StiftMerſeburgiſchen Dörfer, beſonders nach
Leunag, Röſſen, Göhlitzſch. Tilly ſelbſt zog mit
wenig Reutern in die Stadt ein und zog
durch „der Fuchſen Gaſthof“ nach dem Neu
markt hinaus, kommt aber bald wieder auf
das Schloß und befiehlt dem Stiftshauptmann
das Kommando.

Tilly blieb 7 in Merſeburg, ſondern
begab ſich in das Lager nach Benkendorf.
Nach Merſeburg legte er 500 Mann Ein-
quartierung, über deren Betragen ſehr ge-
klagt wurde. Tilly ſchickte daher den Kaiſer
lichen Capitän von Pallant mit 228 Mann
deren Betragen aber nicht beſſer war. Lange
n die Beſatzung in Merſeburg nicht

en.

Oie Breitenfelder Schlacht.
Am 1. September 1631 ſchloß Kurfürſt

Johann Georg ein Bündnis mit KönigGuſtav Adolph von Schweden. Die beiden
Heere vereinigten ſich am 4. September bei
Düben. An demſelben Tage griff Tilly
Leipzig an, das die beiden Verbündeten nicht
retten konnte, es capitulirte am 5. September
1631. Aber bald kam die Wendung, wobei der
bis dahin ſiegreiche Tilly geſchlagen wurde.
Bei dem 1 Meile nördlich von Leipzig ge
legenen zum Hochſtift Merſeburg gehörigen
Dorf Breitenfeld ſtießen die beiden
Gegner zuſammen und König Guſtav Adolph
erfocht am 7. September 1631 einen glänzen-
den Sieg. 200 Jahre darauf hat man im
Oſten von Breitenfeld auf einen kleinen,
von zwölf Bäumen beſchatteten Hügel einen
Denkſtein geſetzt mit einer Jnſchrift, die auf
die vier Seitenflächen verteilt iſt und lautet:

„Guſtav Adolph, Chriſt und Held,
Rettete bei Breitenfeld
Glaubensfreiheit für die Me
Am 7. September 1631

1831.“

Eine eigentümliche Fügung iſt es, daß nur
wenig über ein Jahr ſpäter i Guſtav
Adolph nicht weit von Breitenfeld am G.
November 1632 bei der zum Hochſtift Merſe
burg gehörigen Amtsſtadt Lützen in der
Schlacht gefallen iſt.

Die „Kaiſerlichen“ durch Merſeburg.
Nach der Schlacht bei Breitenfeld kamen

die Kaiſerlichen auf ihrer Flucht durch die
Merſeburgiſchen Stiftslande nach der Stifts-
ſtadt Merſeburg und nahmen die dortige
Beſatzung mit. Von den Türmen aus ſah
man die Fliehenden und ihre Verfolger.
Am 8. September 1631 ging ein ſtarker
Marſch der Kaiſerlichen durch Merſeburg.
Um 11 Uhr erſchien das Pappenheimſche Regi-
ment, das ſich noch ſchnell verproviantiren
wollte. Als aber Nachricht kam, daß der
Schwede auf dem Fuße folge, zogen ſie

chnell weiter. Der Kaiſerliche Capitän von
llant wollte die Stadt J und läßt

die Tore ſchließen, daß „etzliche tauſend Män
ner. Weibesperſonen und Kinder“ verſchloſſen
worden“. Bei der Verfolgung ging es auch
durch die Meuſchauer Furt. Die Fliehenden
wurden verfolgt bis nach Lauchſtädt, das
auch zum Stift Merſeburg gehört. So eng
die Verfolgung von Breitenfeld bis Lauchſtädt
vom Oſten her bis zum Weſten der Merſe-
burgiſchen Stiftslande.

Die Stadt Merſeburg war nicht zu hal-
ten, doch blieb der Kaiſerliche Capitain von
Pallant auf dem Schloß. Am 8. Septem
ber abends G n 9 Uhr kommen zum Bür-germeiſter en ſchwediſche y und
verlangen Viktualien für König Guſtav Adolf,
der in Wallendorf ſein ſoll. Das Gewünſchte
wurde geliefert. Auch kamen etliche Reiter,
die „vor dem Saaltor“ auf dem Wehr vor
der Riſchenmühle Schildwach halten. Et-
liche Offiziere blieben die Nacht in der Stadt
und etliche begaben ſich wieder hinaus.

Guſtav Adolph „Güldene Sonne“.
Am 9. September 1631 ſind „etzliche Schwe

diſche Reuter durch das Saalthor in die
Stadt geritten gekommen“. Um 8 Uhr hielt
König Guſtav Adolf ſeinen Einzug in Mer-
ſeburg durch das Neumarktstor hinauf nachdem Dom. „Hernacher aber begab er ſich her
unter auf den Markt, nachdem zuvor etzlich
ſchwediſch Volk ſich auf dem Markt logirt,
und iſt bei Matthes Müller, Gaſtwirth zur
„Güldenen Sonnen“, eingekehrt, hernach etz
liche Soldaten aufs Schloß, alsda Pallant
ihm zuvor die Kaiſerliche Fahne präſen-ſrt, geſchickt, auch jetzt ſelbſt. dahin begeben,
die Kaiſerlichen entwaffnet, die Katholiſchen
und die Anderen ſeparirt und die Lutheri-
ſchen in Dienſtbeſtallung angenommen und
ſchwören laſſen. Den 10. September geſchieht
der Marſch nach Hall. Den 11. September
wird das Schloß veeupirt, das hieſige Volk
(Kriegsvolk) wird bis auf 100 Mann von
hinnen abgeführt, die Reuterei aber ziehet
hin und wieder.“

So ſchreibt unſer Merſeburger Ratsſchrei
ber, dem wir die Nachrichten über die Vor
gänge in Merſeburg vor und bei der Schlacht
bei Breitenfeld am 7. September 1631 und
ihren Folgen mit dem Einzug von König
Guſtav Adolf in Merſeburg am 9. Sep-
tember 1631 zu verdanken haben. D.
protokoll ſagt, daß an dieſem Tage H
Guſtav Adolf in der „Güld einen
gekehrt iſt und ſich hernach auf das Schloß
begab. Daraus könnte man folgern, daß er in
der „Güldenen Sonne“ nur zu kurzer Raſt
eine Einkehr hielt, am 9. September 1631 aber
auf dem Schloſſe gewohnt hat. Da aber das
Schloß erſt am 11. September 1631 „peeu-
pirt“ wird von den Schweden, wie das Rats-
protokoll ſelbſt ſagt, ſo iſt wohl klar, daß das
„Einkehren in der Güldenen Sonne“ am
Markt zu Merſeburg auch das Wohnen da-
ſelbſt bedeutet.

Ausbruch des Siebenjährigen
Krieges Halles wegen.

Eine „großarkige“ 1
Kriege, kleine und größere, werden im

allgemeinen geführt, um Volk und Länder
zu ſchützen. Daß aber der ſchließlich ja nicht
unbedeutend geweſene „Siebenjährige Krieg“
begonnen wurde, um einer einzigen „Stadt“
Blüte und Wohlergehen zu erhalten dar-
über hat noch kein Geſchichtsbuch etwas ver-
lauten laſſen! Dieſe alſo gewürdigte Stadt
iſt nämlich unſer Halle geweſen! Und
das kam ſo: Wie ja männiglich bekannt (und
in unſerer Zeitung auch ſchon erzählt), iſt
es ein altes Erbübel der guten Stadt Leipzig,
mißmutig zu bekritteln, was in unſerem Halle
Fortſchrittliches geſchieht oder gevlant wird.
Vor einem Halbjahrtauſend ſchon bildeten
Handelsintereſſen den Zankapfel zwiſchen den
beiden Nachbarſtädten. Damals war es
der Neujahrsmarkt, den Leipzig der betrieb-

ſamen Stadt Halle nicht gönnte,.

Wie es dann die „große Seeſtadt“ bis
heute nicht hat verwinden können, daß ſie
eben „nur an der Pleiße“ liegt, während
Halle des ſchiffbaren Saaleſtroms ſich erfreut,
ſo war ihm auch der handwerkliche Erfolg,
deſſen ſich Halle einmal rühmen durfte, gar
ſehr im Wege und führte zu Weiterungen,
die ſchließlich weltgeſchichtliche Bedeutung er-
langen ſollten! Seit dem Anfange des
18. Jahrhunderts hatte das gewerbliche Leben
Halles einen neuen Aufſchwung durch die
Einwanderung zahlreicher Refugiés aus
Frankreich und der Pfalz vertriebener Re-
formierter erhalten. Dieſe Einwanderer
ſchufen durch ihren Fleiß und ihre Kenntniſſe
und nicht zuletzt durch ihre flüſſigen Betriebs-
mittel eine lebhafte Induſtrie in Halle, was
ſich natürlich auch nach außen hin ſehr bald
bemerkbar machte. Dieſem aufblühenden

dem Markt. Dort erſcheint auch Graf Pap-
penheim. Es wurde verlangt ein Trunk von

Leben arbeitete fortwährend der Neid Sach-
ſens entgegen“, Da war es vor allem Leip

75 Jahr-Enkdeckung.
zig, das ſein vermeintliches „Stapelrecht“
geltend machte und

den Verkauf brandenburgiſcher Waren
auf ſeinen Märkten und Meſſen verbot.

Preußen erwiderte durch erhöhte Akziſe auf
ſächſiſche Waren und Zoll auf Durchgangs-
güter, worauf Sachſen gar eine Landſtraße
nach Hamburg unter Umgehung preußiſcher
Landesteile anlegte.

Dieſe Schikanierungen wurden ſchließlich
dem Könige Friedrich II. der die Stadt
Halle 1754 heſucht und regſtes Jntereſſe für
ihre Angelegenheiten gezeigt hatte zu viel,
und er wollte im guten „eine Ausglei-
chung dieſes verderblichen Ha-
ders“ bherbeiführen.

Alſo ſetzte man ſich an den Verhandlungs-
tiſch, und in Halle trat im Dezember 1755
eine von Preußen und Sachſen durch je fünf
Kommiſſare beſchickte „Kommerzienkonferenz“
zuſammen. Monate hindurch hielten die be-
zopften Geheimen Räte redenreiche Sitzun-
gen in Halle ab, ohne daß jedoch irgendwelche
„Erfolge“ dabei herausgekommen wären.

Nachdem ſich dieſe unfruchtbaren Schwätze-
reien bis zum Sommer 1756 hingezogen
hatten, fuhr der Preußenkönig endlich mit
einem Donnerwetter dazwiſchen, allen Kon-
ferenzen durch ein draſtiſches Mittel zum
plötzlichen Ende verhelfend: er ließ nämlich
am 29. Auguſt 1756 ſein Heer in Sachſer
einrücken! Da za cten ie Leipziger Herren
ſchleunigſt ein, beſtiegen ihre Wagen und
ratterten aus Halle davon.

Das war alſo heuer vor 175 Jahren
der Beginn des Siebenjährigen Krieges, der
ſomit zweifellos nur dep brapen Stadt
Halle wegen angefangen worden iſt!

Wex's nicht glaubt, bezahlt einen Taler.

koll nicht. Da aber am 10. September „der
Warf 272 Hall geſchieht“, ſo iſt er offenbaran dieſem Tage mit ſeinem Se von Merſe

burg nach Halle gezogen. Somit iſt er am
9. und 10. September 1631 in Merſeburg ge
weſen. Nach r Dr. Hertzbergers
Chronik von
1631 mit ſeiner ganzen Macht auf der Süd-
ſeite der Stadt erſchienen. gen der Niede
rungen hinter Schkopau war es damals
nicht ſo einfach, wie jetzt auf der 1818 ge-
bauten Chauſſee von Merſeburg nach Halle
zu kommen, es mußten hierzu weite Um-
wege gemacht werden.

Ueber den Aufenthalt von Guſtav Adolf
in Merſeburg nach der Schlacht bei Breiten-
feld gab es bis vor etlichen Jahren nur
Vermutungen oder ganz allgemeine Angaben.

Als vor etwa 20 Jahren die von meinem
Großvetter Johann Gottfried Kö ppe ge-
ſchriebene Merſeburger Chronik, die nur
handſchriftlich vorhanden iſt, an unſeren Hei-
matkundeverein kam, laſen wir dort, daß
Guſtav Adolf am 9. September 1631 in Mer-
ſeburg war. Näheres darüber und über die
Vorgänge in Merſeburg vor und nach der
Schlacht bei Breitenfeld verdanken wir un
ſerem geſchätzten Heimatforſcher Lehrer Karl
Gutbier der bei ſeinen verdienſtvollen
Ausgrabungen im Merſeburger Ratsarchiv
die erfreuliche Entdeckung machte. Er hat uns
ſchon manche Freude gemacht, möge es weiter
wohlgelingen!

Noch zwei berühmte Gäſte-
Während in der erſten Hälfte des dreißig-

jährigen Krieges die Stadt Merſeburg und
die Merſeburgiſchen Stiftslande vom Kriegs
leid verſchont geblieben ſind, haben wir es
im zweiten Teil, von der Schlacht bei Brei-
tenfeld an, ſehr reich erfahren müſſen: Krie
Einquartierungen, Contributionen, Plünde-
rungen, Brände, Grauſamkeiten, Scharmüt-
zel und ſchwere Kämpfe. Die drei größten
Schlachten des dreißigjährigen Krieges wur
den im Gebiet des Hochſtifts Merſeburg ge-
ſchlagen: Breitenfeld am 7. September 1631,
Lützen am 6. November 1632 und wieder bei
Breitenfeld am 23. Oktober 1642.

Wir gedenken in dieſen Tagen der 300-
jährigen Wiederkehr des Jahrestages der
Schlacht bei Breitenfeld vom 7. September
1631 und des zwei Tage darauf erfolgenden
Einzugs von König Guſtav Adolf von Schwe
den in die Stiftsſtadt Werhurg am 9. Sep-
tember 1631 und ſeiner Einkehr in der „Gül-
denen Sonne“ am Markt. Wer in dieſen Ta
gen dort weilt oder vorübergeht, kann Bil-
der der Vergangenheit auftauchen laſſen:
Schwediſche Kriegsvölker lagern auf dem Mer-
ſeburger Marktplatz und begrüßen ihren Kö-
nig. Guſtav Adolf. Uebrigens hat unſere
„Goldene Sonne“ am Markt noch einen an
deren Königlichen Gaſt in ihren Mauern ge-
habt, indem König Friedrich Wilhelm
der Dritte von Preußen dort wohnte
am 17. Oktober 1825. Der gefeierte Feld-
marſchall Fürſt Blücher iſt am 25. Juli
1816 auf eine Stunde in der „Goldenen
Sonne“ abgeſtiegen und dann nach Halle wei-
tergefahren. Somit hat die „Goldene Sonne“
in Merſeburg drei berühmte Gäſte gehabt:
König Guſtav Adolf 1631, König FriedrichWilhelm III. 1825 und Fürſt Blucher 1816.

Arthur Schwickert.

Nothilfe im Winker 1931/32.
Von geſchätzter Seite wird uns geſchrieben:

Auch in ünſerer Stadt hat man ſich ſchon
Gedanken über Hilfsmaßnahmen für den
kommenden ſchweren Winter gemacht. Ver-
ſchiedene Männer haben ſich mit maßgebenden
Stellen in Verbindung geſetzt, um mit Unter-
ſtützung der geſamten privaten Wohl-
fahrtspflege eine Organiſation ins Leben
zu rufen, die einzig und allein den Zweck hat,
Hilfe in der Not zu bringen. Keine Häufung
von Einzelſammlungen, keine Verzettelung
der Kräfte, ſondern Zuſammenballung zur
ſtärkſten Stoßkraft gegen hereinbrechendes
Elend. Stadt und Staat können keine neuen
Mittel ſchaffen. Steuer- und Kreditquellen
ſind durch Notverordnungen geſperrt. Was
an öffentlichem Geld noch vorhanden iſt,
muß geſtreckt werden. Dadurch entſtehen
Lücken. Dieſe Lücken muß die private Wohl
fahrtspflege ausfüllen.

Es gilt, hungernde und frierende Menſchen
durch den Winter zu hringen.

Eſſen, Heizung und Kleidung für die Hilfs-
bedürftigen der Stadt, nichts weiter!

Das iſt das einfache Ziel, das erreicht werden
muß. Erreicht wird es aber nicht durch
große Worte, ſondern nur durch die Tat.
Jeder muß für dieſes Ziel ein Opfer bringen,
das ſeinem Vermögen oder Einkommen ent-
ſpricht.

Wer es nicht tut, ſchließt ſich ſelbſt aus der
Volksgemeinſchaft aus.

Zunächſt wird man ſich an den Bürger
wenden müſſen, aber nur deshalb, weil erſt
der Bürger ſeine Mark zahlen muß, ehe
man vom verdienenden Arbeiter den Pfennig
verlangen kann. Stehen dann durch eine
ſolche Zuſammenfaſſung aller Kräfte nennens-
werte Mittel zur Verfügung, kann alſo das
Bürgertum wirklich zur Linderung der Not
etwas bieten, dann und nur dann ſoll das
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Wie lange König Guſtav Adolf ſich in Mer
ſeburg aufgehalten hat, ſagt das Ratsproto-
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Nu äDas Konſervatorium auf
Kredit.

Delitzſch. Vor dem Delitzſcher Schöffen
icht hatten ſich zwei Muſiker, Vater und
hn, wegen Betrugs zu verantvorten. Beide

atten in einem gepachteten Landhaus bei
üben eine Muſikerſchule mit Kapelle auf-

gemacht. Alles, was zur Einrichtung gehörte,
wurde auf Pump angeſchafft und 12 Zöglinge
als Volontäre eingeſtellt. Neben einer tadel-
loſen Ausbildung verſprach man ihnen
lohnenden Verdienſt bei freier Wohnung und
Verpflegung. Die jungen Leute mußten frei-
lich ihre Jnſtrumente mitbringen, ja ſogar
ihre Betten. Der geſamte Lebensunterhalt
für die Jnſaſſen des „Konſervatoriums“
wurde auf „Kredit“ beſtritten. Als das nicht
mehr ging, verſchwanden die beiden Gründer
und ließen die armen Muſiker im Elend zu-
rück. Jn der ganzen Umgebung gab es kaum
einen Geſchäftsmann, der nicht durch die Ver-
ſchwundenen geſchädigt worden wäre. Vor
dem Richter in Delitzſch verteidigten ſich die
Angeklagten damit, daß ſie trotz aller Mühe
nichts verdient hätten. Das Urteil lautete auf
vier Monate für den Vater und drei
Monate Gefängnis für den Sohn.

Taufe eines Segelflugzeuges.
Eisleben. Am Sonntag verſammelte ſich

eine anſehnliche Schar von Mitgliedern und
Freunden des Vereins für Luftfahrt im
Landbundhaus, um der Weihe des ſelbſtge-
bauten Segelflugzeuges beizuwohnen. Der
Vorſitzende, Dr. Hartung, begrüßte die Er-
ſchienenen und wies in ſeiner Weiherede auf
die Entwicklung der Luftfahrt und beſonders
des Segelfluges hin. Das neue Flugzeug
trägt den Namen „Böſe Sieben“, genannt
nach einem Flüßchen, das die Landſchaft
durchzieht. Mit einem herzlichen „Glück ab!“
ſchloß der Vorſitzende. Als Vertreter der
Stadt überbrachte Bürgermeiſter Dr. Wals-
gott Grüße und Wünſche. Vertreter von
Hettſtedt, Sangerhauſen, Halle und Nord-
hauſen überbrachten die Grüße der Nachbar-
vrereine für Luftfahrt. Mit dem Dank des
Vorſitzenden ſchloß die ſchlichte Feier, die um-
rahmt wurde von flotten Märſchen der Ka-
pelle Fickert. Ein harmoniſches, nettes
„Fliegerkränzchen“ hielt Gäſte und Mitk-
glieder noch lange beiſammen.

Eine Perlenfabrik brennt nieder.
a. R. Jm Anweſen des Perlen-

fabrikanten Roſenbaum in Neuhaus-Jgels-
hieb brach in den Morgenſtunden ein Feuer
aus, das von dem herrſchenden Sturm ſtark
angefacht wurde, ſo daß es nicht gelang, das
große Gebäude zu retten. Die Feuerwehr
mußte ſich darauf beſchränken, die benach-
barte Schule und andere Nachbargebäude vor
dem raſenden Element zu ſchützen. Die
Urſache des Brandes iſt noch unbekannt.

Gefängnis für Drahtdiebe.
Aſchersleben. Schweres Unheil konnten

zwei Spitzbuben anrichten, die es auf Kupfer-
draht abgeſehen hatten. Sie ſcheuten bei ihren
Diebſtählen nicht davor zurück, aus einer
Feuermeldeleitung in Vogelſang 400 Meter
Draht herauszuſchneiden, ſo daß im Notfalle
die Leitung verſagt haben würde. Weiter
wurde den beiden Dieben zur Laſt gelegt, aus
der Fernſprechleitung der Strecke von Aſchers-
leben nach Mehringen und Ermsleben ins-
geſamt 1700 Meter Draht weggenommen zu
haben. Die beiden Spitzbuben wurden jetzt
vom Schöffengericht Halberſtadt verurteilt,
und zwar der ſchon vorbeſtrafte Maurer Ri-
chard Weſtphal zu 9 und der Schreiber Willi
Müller zu einem Monat Gefängnis.
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Diesteuerbehördepfändekdie Kartoffeln
Kataſtrophale Notlage in den thüringiſchen Waldorten.

Steinheid. Wie in ganz Thüringen,
ſo iſt auch hier die Not außerordentlich groß.
Die Gemeinde Steinheid leidet beſonders
ſtark unter der Wirtſchaftskriſe, weil die
Steuern faſt nicht mehr fließen. Zum Teil
mußte man ſogar dazu ſchreiten, den Steuer-
ſchuldnern die Kartoffeln wegzupfänden, da
ſie anderen pfändbaren Beſitz nicht mehr
hatten. Gegen dieſes allzu harte Vorgehen
der Stenerbehörde hat ſich der Gemeinderat
ſcharf ausgeſprochen. Jn einer Entſchließung
an das Kreisamt Sonneberg und an das
Thüringiſche Staatsminiſterium wird die
übergroße Not in der Gemeinde ausführlich
geſchildert und um ſofortige Hilfe gebeten.

Den Wohlfahrtsempfängernkonnte in der letzten Woche über
hanpt keine Unterſtützung ge-zahlt werden. Das Kreisamt in Sonne-
berg teilt mit, daß mit der kommiſſariſchen
Verwaltung der Gemeinde Gerichtsaſſeſſor
Kühn aus Neuhaus beauftragt worden jſt.

Gutſcheine ſtatt Geld.
Lauſcha. Da die Gemeindeverwaltung

zur Auszahlung der Wohlfahrtsunterſtützun
gen die nötigen Mittel nicht aufbringen
kann, ſind jetzt von ihr Gutſcheine in Höhe
von 1 und 2 Mark herausgegeben worden
die an die Unterſtützungsempfänger verteilt
werden. Die hieſigen Geſchäfte nehmen die
Gutſcheine in Zahlung und werden mit der
Gemeinde verrechnen.

Ab 500 Mark Friedensmiete frei.
Magdeburg. Der Magiſtrat trat einem

Beſchluß der Wohnungsdeputation bei, auf
Grund deſſen Wohnungen mit einer Jahres-
Friedensmiete von 500 Mark und mehr aus
der Wohnungszwangswirtſchaft heraus-
genommen werden, „weil infolge der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe die Nachfrage nach
derartigen Wohnungen gering iſt und auf
dem freien Markte befriedigt
werden kann“.

Wilhelm Raabe-Gedächknisausſtellung
der Deutſchen Bücherei“.

Leipzig. Die „Deutſche Bücherei“ hat als
das berufene Inſtitut zu Wilhelm Raabegs
100. Geburtstag eine ſchöne und inter-
eſſante Gedächtnis- Ausſtellung veranſtaltet.
Sie iſt das Werk des Oberbibliothekars Dr.
Arthur Luther.
Die weitausholende Schau wird mit Bild-

niſſen und Autographen des großen Humo-
riſten eingeleitet. Ueber dem lächelnden
Ganzporträt des großen Mannes nach einem
Werk Körners präſentiert ſich eine ganze
Anzahl der verträumten und humorvollen
Bilder ſeiner Kollegen von der anderen
Fakultät, des Malers Spitzweg. Die Raabe-
ſtädte grüßen aus alten Winkeln und Gaſſen:
Braunſchweig, Wolfenbüttel, Alt-Berlin und
aus Alt-Berlin beſonders die
das Urbild der „Sperlingsgaſſe“.

Die beiden großen Wahlverwandten
Raabes, der deutſche Meiſter des Humors
Jean Paul und der Engländer Charles
Dieckens, ſind mit ihren Werken vertreten.
Neben den Originakupfern zu Dickens
Werken ſieht man Zeichnungen von Raabe,
aus allen möglichen Publikationen zu
ſammengetragen. Es iſt wenig bekannt, daß
Raabe den Rand ſeiner Manufkripte, wie
einſt Möricke, mit Randzeichnungen zu
ſchmücken pflegte. Die Ausſtellung offenbart
Raabe als einen flotten Landſchaftszeichner,
der ausgezeichnet die Stimmung zu bannen
verſteht.

Raabe-Ausgaben in Hülle und Fülle.
Darunter die kurioſe „Nebenluftausgabe“
eines Berliner Verlegers, der glaubte, die
Werke, die unter dem Namen Corvinus er-
ſchienen waren, ſtehlen zu dürfen. Die Aus
gabe wurde polizeilich beſchlagnahmt, aber
wieviele Gerichtsverhandlungen waren
nötig, um den Berliner von ſeinem Unrecht
zu überzeugen! Wunderſchön die Reihe der
mit Originalgraphik geſchmückten biblio-
philiſchen Ausgaben. Am ſchönſten wohl die,
die Steimer Prag bebildert hat. Die
„Feldausgaben“ zeigen, daß wir im Kriege
zwar kein gutes Papier hatten, daß aber
unſere Soldaten ſich den Sinn für edelſte Er
bauung nicht hatten rauben laſſen.

Schul und Stenographen-Ausgaben mögen
wohl nur den Fachmann intereſſieren, er-
freulich aber zu ſehen, daß eines der Werke
Raabes in einer Ausgabe für holländiſche

Spreegaſſe,

2wei Söhneund ein ofBomaon von Fritz hiermann Släser
(40. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Vom Waſſer her ſprang eine Briſe auf.

Es wurde laut im Wattenmeer, als ob etwas
vorgefallen wäre. Seeſchwalben und
Auſternfiſcher pfiffen, Kibitze und Möwen
ſchrien wie beſeſſen. Dort, wo das Meer und
der Himmel ſich vereinten, breitete ſich der
ſchmale Silberſtreifen aus.

Eine Hallig, die weit draußen im
Wattenmeer lag, war von den Wellen um-
zingelt. Die Priele ſchwollen an und floſſen
träge;' ſie traten hier und dort aus ihren
Ufern. Grau und falſch kam jetzt das Meer
herangekrochen. Am Deiche ſchlugen die
Schleuſen zu, denn in den Prielen floß das
Waſſer jetzt landeinwärts.

Wie Abwehr und Beklemmung lag es in
der Luft. Ja, ſelbſt die vielen tauſend
Schafe, die da und dort ſchon auf dem Vor-
land graſten, flüchteten ängſtlich dem Deiche
zu. Jede Kreatur fühlte es erſchauernd: bas
Waſſer kommt!

„Wir müſſen ſchnell zurück! Die Flut iſt
uns ſchon auf den Ferſen!“

Das blonde Mädel hatte es warnend
ausgerufen.

Was bis jetzt Spiel war, wurde nun
bittere Not. Jetzt mußten ſie tüchtig laufen,
um den Deich noch vor dem Waſſer zu er-
reichen.

Man konnte ſchon die Wellen ſehen. Sie
duckten ſich, ſprangen vorwärts! Das ging
ſo ſchnell, ſo unbarmherzig, daß man ohn-
möchtig zuſehen mußte, wie Land um Land
von ihnen aufgeſchlungen wurde.

Karl Forſtner und Greta Olſen blieb jetzt
keine Zeit, ſich nach ihrem Verfolger umzu-
ſchauen. Mitunter ſpielte das Waſſer ſchon
um ihre Füße, dann wieder hatten ſie ihm
einen Vorſprung abgerungen. Sie durften

nicht ermatten, durften keine Zeit vergeuden.
Noch ſpritzte das Waſſer um die Füße, die
nächſten Wellen ſprangen ſchon die Knöchel
an. Das Waſſer ſtieg und ſtieg in wenigen
Minuten.

„Gleich haben wir den Deich erreicht!“
„Und ich bin doch noch nicht gefangen!“

rief das Mädel triumphierend.
Da ſpornte er alle Sehnen an. Er warf

die Füße, daß das Waſſer nur ſo ſpritzte, denn
dieſe Niederlage wollte er ſich nicht ohne
weiteres gefallen laſſen.

Das Mädel wich ihm wieder aus, ſchlug
einen Bogen, wollte ihm abermals ent-
wiſchen.

Plötzlich warf ſie ihre Arme in die Luſt
Ein Schreil! Greta ſchlug kopfüber in das
Waſſer.

„Greta!“ ſchrie, Forſtner auf.
In ihrem Uebermut hatte ſie den priel

nicht wahrgenommen, war abgeglitten und
hineingeſtürzt.

Karl Forſtner war ſofort zur Stelle. Er
wollte ihr helfen und merkte doch ſofort, wie
233 ihm der Boden unter den Füßen weg-
glitt.

Das Mädel hatte den Kopf wieder freibe-
kommen und ſtand auch bald auf den Füßen.
Das Waſſer ging ihr bis in Schulterhöhe. Es
konnte nur wenige Minuten dauern, dann
mußte es über ihr zuſammenſchlagen.

Karl Forſtner glitt immer wieder an dem
ſchlüpfrigen Boden ab. Er mußte mit aller
Anſtrengung verſuchen, aus der Nähe des ge
fährlichen Loches zu kommen, an dem das
Mädel abgeglitten war.

„Nur ruhig, Greta! Jch helfe dir ſchon!“
Er konnte es trotzdem nicht verhindern,

daß ihm der kalte Angſtſchweiß auf die Stirn
trat. Ein wildes Grauen hielt ihn um-
fangen, denn wenn die nächſte Minute keine
Rettung brachte ja dann war es wohl
zu ſpätJm nächſten Augenblick hatte er ſeine
Hoſenträger heruntergeriſſen, verlängerte
ſie mit einem Tau, das er noch in der Taſche

und ein anderes in einer Ausgabe für lett-
ländiſche Schulen erſchienen iſt.

Aus der Raabe- Literatur ſeien zunächſt
zwei Werke erwähnt, die für die ungeheure
Beleſenheit und das umfaſſende Wiſſen
Raabes zeugen, das „Raabe-Lexikon“ von
Spiero nämlich und Fritz Jenſchs „Wilhelm
Raabes r e An die Feſfſtſchriſt,
die zu Raabes 90. Geburtstag erſchienen iſt,
ſchließen ſich die Schriften an, die ſein 100. Ge
burtstag gezeitigt hat.

Aus den Werken, die ſich mit des Dichters
Weltanſchauung befaſſen, ſei der Kurioſität
halber eins herausgegriffen: die Schrift
des Jeſuitenpaters N. Perquin (Amſterdam)
„Wilhelm Raabes Motive als Ausdruck
ſeiner Weltanſchauung“. Der Jeſuit glaubt
erfreulicherweiſe, Raabe frommen Katholiken
zur Lektüre angelegentlich empfehlen zu
dürfen

Unter den Aufſätzen, die Raabe behandeln,
durfte Hebbels berühmte Kritik der „Chronik
der Sperlingsgaſſe“ nicht fehlen: „eine vor-
treffliche Ouvertüre, aber wo bleibt die
OperDie Auswahl der Raabe-Kompoſitionen
iſt gering, da die „Deutſche Bücherei“ ja
Muſikalien nicht ſammelt, gering iſt auch die
Anzahl der in fremde Sprachen überſetzten
Werke Raabes. Er iſt wohl zu ſpezifiſch
deutſch, um im Ausland ganz verſtanden zu
werden.

Ueber den Schaukäſten leuchten Sentenzen
Raabes, die ſeine ungeheure Aktualität
zeigen, die beweiſen, daß er ein Lebendiger
iſt, ein lebendiger Tröſter und Mahner.
Nur einige dieſer Sentenzen ſeien hier
zitiert: „Mein teueres, deutſches Volk, iſt
nicht immer einer dageweſen, der dich errettet
hat und dir zu eſſen gab? Iſt nicht der
Martin Luther gekommen und der Leſſing
und jüngſt der Sänger der Freiheit Friedrich
Schiller „Das franzöſiſche Gewiſſen
ſitzt in Paris, das engliſche in London, aber
das deutſche noch lange nicht in Berlin.“
„Die Maſſen in Bewegung zu ſetzen,
braucht's nur der Phraſe eines Dummkopfs.
Wie lange gebraucht der kluge Mann, um
nur einen einzigen zu ſeiner Meinung zu
bekehren.“ Und endlich: „Alles Große iſt
furchtbar einfach, ja, es beglaubigt ſich immer
nur durch Einfachheit.“
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Neun Tuphusfälle durch
verſeuchten Milchkakao.
rtern. ier erkrankten zwei Schüler,die das Sanſetyänſer Gymnaſium beſuchen

Die Erkrankten litten an heftigem Fieber,
ohne daß beſtimmte Krankhe sſymptome
einwandfrei feſtgeſtellt werden konnten.
Schließlich brachte die Blutunterſuchung
Klarheit. Es liegt Typhus vor. Die Er-
krankten wurden in das hieſige Krankenhaus
eingeliefert, damit die Anſteckungsmöglich-
keit beſeitigt wird.

Glücklicherweiſe iſt es gelungen, die
Anſteckungsquelle zu ermitteln. Jn
Sangerhauſen ſind ebenfalls eine
Anzahl Perſonen dem ſtädtiſchen Kranken
haus zugeführt worden, bei denen Typhus
feſtgeſtellt wurde. Es handelt ſich um
ſechs Schüler des Saungerhäuſer
Gymnaſiums und um eine er-
wachſene Perſon. Wie man hört,
ſollen die Erkrankungen auf den Genuß
von Milchkakao aus einem Sangerhäuſer
Milchgeſchäft zurückzuführen ſein. Den
Milchkakao haben auch die Artener Schüler
in den Panſen zu ſich genommen.
Der Kreisarzt, Dr. med. Cauer, gab zu

den Erkrankungen einen amtlichen Bericht
heraus, in dem es heißt, daß es den Er
krankten den Umſtänden nach gut geht. Die
Anſteckungsquellen ſind ermittelt und ſofort
verſtopft worden, ſo daß eine Beunruhigung
der Bevölkerung nicht am Platze iſt. Aller-
dings empfiehlt es ſich, Milch nur in gekoch
tem Zuſtande zu genießen. Es wird drin
gend gebeten, daß ein jeder, der unter Un
wohlſein und Fiebererſcheinungen erkrankt,
ſich ſofort in ärztliche Behandlung begibt.
Es iſt als ein beſonderer Glücksumſtand zu
bezeichnen, daß es den amtlichen Stellen ge
lungen iſt, die Anſteckungsquelle, bevor ſich
die Erkrankungen zur Epidemie ausbildeten,
zu entdecken. Nur dadurch iſt die Möglichkeit
vorhanden, die Quelle zu verſtopfen und ein
Weiterverbreiten der Krankheit zu verhüten.

Wieder ein Sprengſtoff- Fund.
Leipzig. Am vergangenen Sonnabend

wurde in einem Gebüſch an der Watzdorf-
ſtraße in Leipzig-Sellerhauſen ein Karton
mit Sprengſtoffen gefunden. Er enthielt 20
Pakete Ammonit-Patronen. Die politiſche
Abteilung der Kriminalpolizei ſtellte ſofort
Erörterungen an, die ergaben, daß die
Sprengſtoffe offenbar von den Einbrüchen
herrühren, die in der Nacht zum 25. Auguſt
in den Steinbrüchen bei Klein-Stein-
berg ausgeführt wurden. Die Einbrecher
hat man noch nicht ermitteln können.

Dieſer Sprengſtoff-Fund erinnert an den
großen Sprengſtoff-Diebſtahl, der in der
Nacht zum 1. September in Hartmannsdorf
in dem Ratsſteinbruch der Stadt Chemnitz
begangen wurde. Dort entwendete man
Sprengſtoffe von der gleichen Art, wie ſte
jetzt in Sellerhauſen gefunden wurden. Die
Mengen waren allerdings viel erheblicher.
Es wurden nicht weniger als 502 Packungen
Ammonit, außerdem 230 elektriſche Zünd-
kapſeln und 200 Aluminium-Spengkapſeln,
ſowie 50 Meter Zündſchnur entwendet. Es
ſteht außer Zweifel, daß der Diebſtahl nur
von kommuniſtiſcher Seite begangen ſein
kann.
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trug, riß den Knoten mit den Zähnen feſt
und warf mit zitternden Händen und keu-

chendem Atem dem Mädel das notdürftige
Rettungstau zu

Zwei oder dreimal griff ſie daneben.
Dann hielt ſie den Riemen in ihren Händen

krampfte die Finger um das Tau.
Karl Forſtner zog aus Leibeskräften. End-

lich, endlich war es geglückt! Greta hatte
feſten Boden unter ihren Füßen. Sie ſtol-
perte jauchzte und war gerettet

Inzwiſchen war ihnen die Flut ſchon kis
an die Knie geſtiegen. Karl Forſtner ſtreckte
dem Mädel die Rechte hin. Beide ſtürmten
miteinander, wie gepeitſcht, wie vom Teufel
verfolgt, durch das aufſpritzende und an-
ſteigende Waſſer. Dort war der Deich

Sie waren gerettet, hatten gewonnen!
Stolpernd fielen ſie auf den Grasſaum

der Fennen nieder. Matt und erſchöpft lagen
fie in dem jungen Graſe.

Lange ſprachen ſie kein Wort. Jhr Atem
keuchte, die Pulſe flogen. Mit Augen, die
noch Angſt und Grauen trugen, blickten ſie
aufs Meer hinaus.

Bis ins Unendliche grub die ſcheidende
Sonne eine glitzernde Furche ins Meer.
Klatſchend ſchlugen die Wellen an den
ſchützenden Deich. Dort, an jener Unglücks
re ſchrien ein paar Möwen krächzend
auf

„Das war die Strafe für meinen Ueber
mut! Das Schickſal läßt ſich nicht verhöhnen!“

Ols Olſens Tochter hatte es kleinlaut
ausgeſprochen.

„Schickſal hin und Schickſal her!“ Karl
Forſtner konnte ſchon wieder lachen. Er hatte
den alten Lebensmut zurückgewonnen.
„Hauptſache iſt, daß ich dich doch gefangen
habe! Das Schickſal hat es ſo gewollt.
Sträube dich nicht länger und gib dich
gefangen!“

„Da haſt du mich! Da haſt du mich!“
Schon nahm er ſie in ſeine Arme, küßte

ihr die Lippen heiß. Vergeſſen war die

ſchlimme Angſt, vergeſſen war das Watt mit
ſeinen Tücken!

„Deine Kleider ſind durchnäßt! Du mußt
ſofort nach Hauſe, Greta!“

Sie lachte ihn überglücklich an.
„Du biſt nicht trockener, mein Junge!“
„Wie naſſe Katzen ſehen wir aus!“
„Das hätte ſchlimm auslaufen können!“
„Jch hätte dich bald in den Tod gejagt!“
„Nun haſt du mich dem Meer entriſſen.

Jch hab' es dir nicht leicht gemacht.“
„Du mußt nach Hauſe, wirſt ſonſt krank
„Jch kann ja kaum die Füße vorwärts

ſetzen. Das Waſſer läuft an mir herab.“
Ich trage dich, Greta! Will dich immer

irggen!“
„Daß dich die Laſt nicht etwa drücktl!?

Daß du nicht etwa müde wirſt!“
Sie lachte dabei und drohte ihm ſchelmiſch

Schon nahm er ſie auf ſeinen Arm, trug ſie
wie ein Kind davon wie ein großes und
liebes Kind, das ihm ans Herz gewachſen
war.

Und küßte noch immer ihren Mund, küßte
ihren jungen, roten Mund, der ihm gern
geboten wurde

„Handeln muß man! Nur noch Handeln!
Was hat der Bauer denn für Nutzen für ſein
vieles Schinden? Jch wär' ja närriſch, wenn
ich noch einmal einen Pflug anfaſſen wollte!
Da ſeht doch ſelbſt! Vom Hennersdorfer

Seiler habe ich ein Pferd gekauft, ein prima
Pferd! Zweijährig! Aber noch nicht einge-
fahren! Zehn Millionen hab' ich ihm dafür
geboten, und der Seiler glaubte ſeinen Ohren
nicht trauen zu dürfen, als ich ihm dieſe
Summe bot. Zehn Millionen! Jn ſeinem
ganzen Leben hat der Seiler ſo viel Gelö
noch nicht geſehen

„Du biſt ja Millionär! Ein zehnfacher
ſogar!“ lachte da der lange Bürſtenbinder,
der mit dem Sandhofbauer und mit n
zwei anderen am ſelben Wirtshaustiſche

ſaß. „Dann kann ich mir mein Glas wohl
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Provinzial Gärinertag.
Klagen über zu ſchwere Steuerlaſten.

Nordhauſen. Der Gartenbauverein be-
ging im Saale der „Hoffnung“ das Jubi-

läum ſeines 40jähriges Beſtehens. Aus An-
laß der Jubelfeier hatte der Landesverband
Provinz Sachſen der Gärtnereibeſitzer ſeine

diesjährige Hauptverſammlung nach Nord-
hauſen verlegt.

Der Vorſitzende, Gärtnereibeſitzer Schröter-
Salzwedel, legte in ſeiner Eröffnungsrede

die Nöte des Gärtnergewerbes dar.
des Zuſammenſchluſſes im Reichsverbande

habe man erreicht, daß

ſich auf

ſpäter

der Gartenban als ein Teil der Land-
wirtſchaft anerkannt

worden ſei. Das habe zu einer Erleichterung
auf ſteuerlichem Gebiete geführt. Aber durch
die Notverordnung vom 30. Dezember 1930
werde der Gartenbau zum Teil zur Gewerbe-
ſteuer herangezogen. Die Doppel-
beſteuerung zu beſeitigen, ſei gegen-
wärtig das Hauptziel aller Spitzenorganiſa-
tionen des Gartenbaues. Man beabſichtige,
die Frage der Rechtsgültigkeit jener Notver-
vrönung höchſtgerichtlich entſcheiden zu laſſen.
Der Redner betonte weiter, daß die bis-
herige Einheitsbewertung viel zu hoch ſei,
und daß man ihre Herabſetzung erreichen
müſſe. Belaſtend für den Gartenbau ſei
weiter, daß viele Gartenbaubetriebe im Be-
bauungsplan von Städten lägen und ihre
Ländereien als Baugelände bewertet werden
ſollten. Nach einem Hinweis auf die Zoll-
frage forderte der Redner zu engſtem Zu-
ſammenſchluß auf, um die Exiſtenz des
Gartenbaues zu ſichern.

Ueber „Geſichtspunkte für die zeitgemäße
theoretiſche Ausbildung des gärtneriſchen
Nachwuchſes“ ſprach der neue Leiter der
Gärtnerlehranſtalt Freyburg, Direktor
Welchert.

Der Vortrag „Abſatzwerbung im Garten-
bau“ mußte wegen der fortgeſchrittenen Zeit
weſentlich gekürzt werden. Sievert vom
Reichsverband, der das Referat übernommen
hatte, gub Hinweiſe für eine erfolgreiche
Werbung in heutiger Zeit.

Eine Neunjährige angelt einen
4-Pfund-Karpfen.

Schönitz. Der Kaufmann Hans O. iſt ein
leidenſchaftlicher Sportangler, vertraut mit
allen Kniffen der Petrikunſt. Jedoch läßt ſich
bei dieſem ſchönen Zeitvertreib der Erfolg
nicht zwingen. So badete er ſtundenlang ſeine
Regenwürmer im Schönitzer See, ohne daß
etwas „nuppelte“. Er ging zum Mittageſſen,
und ſein 9jähriges Mädel beaufſichtigte das
Anglergerät. Kaum war der Vater außer
Sichtweite, da zog eine Spule, das Mädel
haut an, zerbricht die Rute, ergreift das ab
gebrochene Stück, zieht und zieht und ſiehe
da ein vierpfündiger Spiegelkarpfen liegt
als Beute am Ufer.

Bornſtedt. (Felddiebſtahl.) Dieſer
Tage konnte beobachtet werden, wie ein gut
gekleideter Herr mit Koffer und Fahrrad

e f. dem Rain eines Kartoffelackers
niederließ und in einem Buche zu leſen be-
gann. Nach etwa 15 Minuten beſtieg er
wieder ſein Rad und fuhr davon. Wie ſich

er herausſtellte, hatte er ungefähr
24 Stöcke Kartoffeln ausgegraben und in
dem Koffer verſtaut.

CQ, 4 à 4r’ Dò mnt

Ammendorf-Beeſen. (Choralſinge-
ſt un de.) Am Freitag, dem 18. September,
abends 8 Uhr, wird in der evangeliſchen
Kirche Ammendorf-Beeſen eine Choralſinge

ſtunde für die ganze Gemeinde Ammendorf-
Beeſen ſtattfinden unter der Leitung der
Organiſtin und Chorleiterin Frl. Gertrud

Dank

t

Balthaſar. An dieſem Abend und den folgen
den ſoll verſucht werden, uns mit dem neuen
Geſangbuch vertraut zu machen.

Morl. (Der Kriegerverein) Morl,
Möderau und Beiderſee hielt am Sonntag
ſein diesjähriges Kinderfeſt in Beiderſee ab.
Mit einem Umzug durch das Dorf und Ein-
holen des Schützenkönigs nahm das Feſt
ſeinen Anfang. Leider war das Wetter ſo
kalt und mit Regenſchauern verbunden, daß
das Feſt in Pirls Feldſcheune abgehalten

werden mußte. Daſelbſt war für Beluſti-
gungen aller Art geſorgt; die Kinder wurden
mit Kaffee, großen Brezeln, Schokolade und
Würſtchen beſchenkt. Die Erwachſenen konn-
ten am Preisſchießen ihr Glück verſuchen.
Nach der Verloſung von Wirtſchaftsgegen-
ſtänden traten die Kinder zum Abmarſch an
und brachten, nach einom Umzug durch das
Dorf, ihren neuen Schützenkönig nach
Möderau. Das Feſt fand damit ſeinen Ab-
ſchluß.

Wanderverſammlung des Schönburg-
bundes.

Der Weinbau im Saale- und Unſtruttal. Der Wein iſt beſſer
als ſein Ruf.

Naumburg. Die 7. Jahreshauptverſamm-
lung des Schönburgbundes (Arbeitsgemein-
ſchaft für Heimatpflege im Regierungsbezirk
Merſeburg) galt dem Wein im allgemeinen
und dem Weinbau im Sagle- und Unſtrut-
tale im beſonderen. Vom Bahnhof Naum-
burg erfolgte der Abmarſch der Teilnehmer
am Sonntag, dem 6. September, 9 Uhr, über
Almerich, wo Hoffmann von Fallersleben
1856—1860 wohnte, und Schulpforte nach den
Saalhäuſern. Trotz vorangegangenen Regens
mochten ſich wohl 100 Perſonen zuſammen-
gefunden haben.

Regierungsrat Dr. Thiem von der Bio-
logiſchen Reichsanſtalt in' Naumburg ſprach
bei ſeiner Eingangsrede im rebengeſchmück-
ten Saale davon, daß mit dem Chriſten-
tum auch der Weinbau in Deutſch-
land eingeführt worden wäre, nicht
nur, weil dies in den koloniſatoriſchen Be
ſtrebungen der Klöſter Fulda, Hersfeld,
Walkenried und beſonders Pſorta lag, ſon-
dern auch einem ritualen Zwecke entſprach,
nämlich

den zur Feier des heiligen Abendmahls
nötigen Wein ſelbſt zu keltern.

Die Fechſer aus Jtalien zu beziehen, wie
vielfach behauptet wird, hatte man nicht
nötig, da im weſtlichen Teile des damaligen
Frankenreiches, beſonders in Burgund, der
Weinbau bereits umging. Der ädteſte
Pfortenſer Kloſterweinberg ſoll der Ueber-
lieferung nach der Allerſeelenberg (mons
omnium sanctorum) an der Altenburger
Brücke ſein. Urkundlich bezeugt iſt zuerſt
ein von Quedlinburg im Jahre 1195 er-
worbener Weinberg bei dem jetzt wüſten
Wenzendorf in der Nähe von Sulza (nach
der 1901 in Sondershauſen erſchienenen Ge-
ſchichte des Weinbaues von dem Naumburger
Schulmann Töpfer).

Das Klima (Pflanzen- und Tierwelt ſind
mediterran) und die Bodenart (Löß, Wellen-
kalk, Röt bei Karsdorf, grüne Letten bei
Laucha und Dorndorf) ſind nicht nur an den
Südabhängen des Saale- und Unſtruttales
dem Weinbau günſtig, aber die Sortenwahl
war keine gute (z. B. der Heuniſchwein am
Heuniſchberge), weil man mehr auf Maſſen-
bau als auf Gütebau hielt. So kam es, daß
ſeit der Verbeſſerung der Verkehrswege in
der Hanſazeit der Naumburger Wein mit
den aus dem Weſten vom Rhein eingeführten
beſſeren Weinen nicht konkurrieren konnte,
und zahlreiche Spottlieder brachten ihn weiter
in Verruf. Erſt im 18. Jahrhundert iſt es
den beiden Naumburger Winzern Göhlmann
und Thränhard gelungen, Naumburgs Wein-
bau durch beſſere Sorten wahl und
beſſere Keller wirtſchaft wieder zu
haben. Leider ſetzte in den achtziger Jahren
des neunzehnten Jahrhunderts nochmals ein
Rückſchlag damit ein, daß durch das maſſen-
hafte Auftreten der Reblaus viele Weinberge
im Saale-Unſtruttale vernichtet wurden.

gleich noch einmal füllen laſſen, Brüderlein?“
Er zwinkerte ſchon der Wirtin zu.

„Nun freilich darfſt du das, du ausgedorr-
ter Bürſtenbinder! Jetzt aber höre zu! Jch
hab' den Braunen erſt mal an den Kumt ge
wöhnt, hab' ihn allmählich eingefahren. Schon
nach drei Wochen ging er wie ein Ochſe ins
Geſchirr, und dabei einen Gang und eine
Haltung! Jch hätte ihn am liebſten ſelbſt
behalten. Nun, kurz und gut: ich nahm den
Braunen darauf mit nach Breslau auf den
Markt. Was meint ihr, was ich für das
Pferd bekommen habe? Was meint ihr wohl?

Fünfundzwanzig Millionen Mark!“
„Donnerwetter, Sandhofbauer! Donner-

wetter!“
„Dann biſt du ja ſogar ein fünfund-

szwanzigfacher Millionär!“ ſprach der Bür-
ſtenbinder dazwiſchen. „Da, Wirtin, bring'

ſchlagen.

noch eine Lage!“
„Sandhofbauer, du wirſt ein ſteinreicher

Mann in ganz kurzer Zeit!“ echote der vierte
an dem Tiſche.

hin„Sandhofbauer und Sandhofbauer
her! Sagt doch ſelbſt: Hat da das Bauerſein
noch einen Zweck? Jch lache alle Bauern aus!
Den ganzen Acker habe ich verkauft! Jch
mach' mir keine Hand mehr ſchmutzig, denn
meine Zeit iſt viel zu koſtbar. Ich weiß jetzt,
wie man Geld verdienen kann!“

„Wer hat dir den Boden abgekauft?“
„Die Schindelwighbäuerin! Das Weib iſt

ja rein närriſch auf den Acker. Als ob es
gerade dieſer Sandfleck ſein müßte! Was
die wohl mit dem vielen Boden will? Sie
hat ihr Gut jetzt faſt verdoppelt! Sie ſticht
den tüchtigſten Jnſpektor aus

„Dann hat ſie dir wohl nicht zu viel ge
boten ?2“

„Ein feines Schnippchen hab' ich ihr ge
Auf Geld hab' ich mich da nicht

eingelaſſen. Für jeden Morgen Land hat ſie
mir einen Ochſen oder zwei Kälber zuge-
ſprochen. Zwanzig fette Ochzen für die zwan
zig Morgen dürren Sand. Brüderlein, iſt
das nicht ein Geſchäſt!“

„Ein ſauberes Geſchäftchen iſt das, Bauer!
Und iſt ein Grund zum Trinken, weißt du
das

„Schenk ein, Wirtin! Für alle, die hier
in der Stube ſitzen, eine Lage!“

„Was haſt du mit den vielen Ochſen an-
gefangen

„Mit dieſen Ochſen hab' ich den Handel
angefangen. Das heißt, die erſten zehn hat
gleich der Baumeiſter bekommen. Dafür hat
er das neue Wohnhaus endlich unter Dach
und Fach gebracht.“

„Du haſt alſo ein Ochſenhaus!“ gröhlte
der Bürſtenmacher los.

„Ein Ochſenhaus? Natürlich, Brüderlein,
ein Ochſenhaus!“

Der Forſtner lachte, als hätte er jetzt
einen guten W gemacht. Der Bürſten-
binder, die Wirtin und alle Gäſte lachten und
tranken ihm zu.

„Du haſt ein billiges Haus bekommen!“
„So billig iſt es freilich nicht. Hab' ihm

noch eine Hypothek draufgeben müſſen. Das
ſchadet aber nichts. Jch hab' mein Haus doch
fertig gebaut. Hahaha! Hab' ich nicht recht,
du dürrer Bürſtenbinder?“

„Natürlich haſt du recht! Und ſollſt auch
recht behalten! Die Hypothek wird ja nicht
allzu wichtig ſein.“

„Die Hypothek hat ſich der Dummkopf
auf Dollar ſchreiben laſſen. Was meinſt du,
wenn der Dollar fällt? Einmal muß der
Dollar fallen. Er kann ja doch nicht ewig
ſteigen. Dann zahl' ich ihm die paar Kröten
aus der Weſtentaſche; ſolange warte ich. Das
gibt dann einen Hauptſpaß, Brüderlein!“
Der Forſtner lachte und trank und ſchlug ſich
mit der Hand auf ſeinen eigenen Schenkel.

Jm „Kretſcham“ war es unterdeſſen voll
geworden. Des Forſtners Pferde ſtanden
vor der Wirtshaustür. Da wußte ein jeder,
der vorüberging, daß es da örinnen lebhaft
war. Und daß dort ausgegeben wurde, denn
der Forſtner war dafür bekannt, jeden, der
gern gratis trank, zum koſtenloſen Trinken
aufzufordern.

Zwar gilt der Bezirk Mitteldeutſchland noch
immer als verſeucht, aber durch Vorſorge z
ſtaatlichen Weinbauverwaltung iſt die Reb-
lausgefahr dadurch gebannt, daß man die
Rebengelände neubepflanzt mit Reben, die
auf Wurzeln des amerikaniſchen Weinſtocks
gepfropft ſind. Den zu den „Saalhäuſern“
gehörigen Weinberg hat der preußiſche Staat
angekauft und zu einem

Muſterweinberg
umgeſtaltet, zu dem auch ein Weinbau-
muſeum gehört. Auch durch das Auftreten
des falſchen Meltaues (Pereonospora) iſt das
Einkommen der Winzer, das ſich zurzeit zu
meiſt aus dem Traubenverſand ergibt, oft
ſehr in Frage geſtellt. Jn demſelben Maße,
wie der Wein dem Weintrinker zum Sorgen-
brecher werden kann, wird er zuweilen dem
Weinbauer zum Sorgenkinde.

Bei der Ausſprache wurde auch die Frage
der Reform des Spalierweins an Wohn-
häuſern bejaht. Es wurde empfohlen, ſich
vertrauensvoll an die Firma Pönicke in
Delitzſch zu wenden. Auch die Weinberge bei
Seeburg, Rollsdorf und Höhn-ſtedt gelten als reblausfrei.

Hierauf führte der Stadtarchivar Hoppe
aus Naumburg die Zuhörer in die galante
Rokokozeit ein, in der es Sitte wurde, die
Kelterhäuschen in den Weinbergen zu pracht-
vollen Villen auszubauen und darin Wochen-
ende mit Gäſteempfang zu feiern. Damals
entſtanden die bekannten Steinbildwerke im
ſog. Markgrafenweinberge des Unſtruttales
und die Saalhäuſer im Saaletale gegenüber
der Landesſchule Pforta.

Bei Beſichtigung des Weinbaumuſeums
und der Kelleranlagen durfte jeder Beſucher
durch vier Koſtproben ſich von der Güte des
unverfälſchten Naumburger Naturweines
überzeugen, der, weil ohne Zuckerzuſatz, keine
übeln Nachwehen hinterläßt und beſſer als
ſein Ruf iſt.

Beiderſee. (Blitzſchlag.) Kürzlich
ging hier ein ſchweres Gewitter mit ſtarkem
Regen nieder. Der Blitz ſchlug in den Stall
des Strumpfſchen Gutes in Möderau ein
und traf einen Bullen tödlich. Die Giebel-
wand und das Dach des Stalles wurden
ſtark beſchädigt, Feuer entſtand nicht.
Rothenburg (Saale). (Ein Pferd erhängt

ſich an der Kette.) Bei der Vorbereitung für
den Erneuerungsbau der Kreisſtraße ereignete ſich
ein Unfall. Beim Wenden eines mit Steinen be
ladenen Fuhrwerkes eines Löbejüner Fuhrmanns
rutſchte der Wagen den Abhang hinunter. Während
bei dem einen Pferd das Kummet riß, hängte ſich
n wess Pferd an der Bruſtkette auf und ver
endete.

Niemberg. (Zwei Motorrad-
fahrer suſammengefahren.) Sonn-
tag nacht (2324 Uhr) ereignete ſich auf der
Straße Brachſtedt-- Niemberg ein Motor-
radunfall. Der Müller Martin Reinhardt

Die Bauern lachten freilich über ihn. Sie
wußten, daß der Forſtner prahlte. Beſon
ders, wenn er ſchon getrunken hatte. Und
ſeit dem Tode des Alten trank und prahlte
der Forſtner-Franz ja immer.

Er hatte ſich ſehr verändert, dieſer Forſt
ner-Sohn. Aus dem fleißigen und anſpruchs-
loſen Bauer war ein wichtigtueriſcher
Pferdehändler geworden. Die Sorge um das
Haus, die Unmoral der jetzigen Zeit und
wie auch nicht wenig behaupteten ſein
hochmütiges, bequemes und prahleriſches
Weib hatten ihn dazu gemacht. Er trieb ſich
am Tage in den Wirtshäuſern herum. Hier
machte er ſeine Geſchäfte, wie er ſtets be

rief der Forſtner
hauptete.

„Trinkt doch!“ jetzt.„Wirtin, ſchenk' die Gläſer voll!“
„Das lob' ich mir! Du biſt ein tüchtiger

Geſchäftsmann!“ ging ihm der Bürſten-
binder um den Bart. Er war bei ſolchem
Lob noch niemals ſchlecht gefahren.

„Weißt, Brüderlein, das Kaufen und
Verkaufen iſt ſo meine Sache! Man darf
da gar nicht prüde ſein. Jch mach' jegliches
Geſchäft, denn Handel und Wandel ver-
jüngen die Welt!“

„Und Trinken und Spielen ſind Mannes-
tugenden das darfſt du dabei auch nicht
vergeſſen.“ Und zog dabei die Spielkarte
aus ſeiner Taſche.

„Biſt ein Luder, Bürſtenbinder! Kommſt
du ſchon wieder mit den Teufelskarten?“
„Haſt doch nicht etwa Angſt? Du biſt ja

fünfundzwanzigfacher Millionär! Und wo
was iſt, da kommt noch immer was hinzu.“
Er fing ſchon an, die Karten zu miſchen.
„Gib ſchon Karten! Gib ſchon! Früher

läßt du doch nicht Ruh'! Haſt du auch Geld,
du armer Schlucker? Vom Bürſtenbinden iſt
noch niemand reich geworden.“ So ſprach
der Forſtner-Franz und warf die dickgefüllte
Geldtaſche mitten auf den Wirtshaustiſch.
„Das iſt mein Einſatz! Was iſt deiner,
Bürſtenbinder?“

aus Kockwitz und ſein Freund, der Landwirt
Hermann Reichmann aus Reideburg, kamen
auf ihren Motorrädern aus einer Müller
verſammlung aus Wurp. Jn einer Kurve
fuhren ſich beide in die Räder. Reichmann
fuhr dadurch gegen einen Baum, flog vom
Rade und trug einen Unterſchenkelbruch
davon. Reinhardt fuhr in den Graben, durch
den Sturz erlitt er ſchwere Verletzungen am
Kopf. Beide Motorräder ſind vollſtändig
zertrümmert. Der herbeigerufene Landjäger
Storch veranlaßte die ſofortige Ueberführung
durch einen Krankenwagen nach Halle.

Kloſtermansfeld. (Autos ſtoßen zu-
ſammen.) Am Donnerstag ereignete ſich
an der Abzweigung der Mansfelder Straße
von der Siebigeröder Straße ein Auto-
unglück. Ein aus der Mansfelder Straße
und ein aus der Siebigeröder Straße kom-
mendes Perſonenauto ſtießen, wahrſcheinlich
infolge Unachtſamkeit eines Chauffeurs, zu
ſammen, wobei beide Autos ſchwer beſchädigt
wurden. Die Jnſaſſen des kleineren Per-
ſonenautos trugen hierbei ernſtere Ver-
letzungen davon und mußten ärztliche Hilfe
in Anſpruch nehmen.

Zabenſtedt (Mansf. Seekreis.) (Motorrade
fahrer überfährt ein Kind.) Ein Motor-
radfahrer überfuhr das noch nicht ſchulpflichtige
Kind des Schneiders Köpp von hier. Mit einem
Schlüſſelbeinbruch wurde das Kind in das Gerb-
ſtedter Krankenhaus eingeliefert.

Von der Schule verwieſen.
Zerbſt. Am Gymnaſium wurden die bei-

den Oberprimaner Karlheinz Meinecke und
Franz Jakob wegen führender Beteiligung
an einem nationalſozialiſtiſchen Schülerbund
von ſämtlichen anhaltiſchen Schulen ver-
wieſen. Aus Braunſchweig iſt am Sonn
abend an die Gauleitung Deſſau die Mit-
teilung eingetroffen, daß die Relegierten an
die Braunſchweiger Schulen überwieſen wer-
den können.

Ammendorf-Beeſen. (Di e e van-
geliſche Frauenhilfe) Ammenhdorf
Beeſen hielt kürzlich ihre gut beſuchte Haupt
verſammlung ab. Aus dem Jahresbericht iſt
zu erwähnen, daß die Schweſternſtation auch
im vergangenen Arbeitsjahr gehalten werden
konnte. Mit Hilfe der Schweſter trieb die
evangeliſche Frauenhilfe in weitem Umfange
Kranken- und Armenpflege, Wöchnerinnen-
und Altenfürſorge. Auch des Schriften-
dienſtes nahm ſie ſich an. Die ſehr gut ge

führte Kaſſe re un rReichsmark auf, da der innahmeer RM. eine Ausgabe von 2572,42 RM.
gegenüberſtand. Herr P. Kiehne, Halle,
ſprach zu einem Lichtbildervortrag, der die
Anweſenden zum Halliſchen Diakoniſſenhaus
führte.

Bitterfeld. (Ueber das Vermögen)
des Zimmermeiſters Richard Hammer, Breh
naer Straße 7, iſt vom Amtsgericht Bitter
feld das Konkursverfahren eröffnet worden.

Dölzig. (Einbrüche.) Vor kurzemhaben Webe im hieſigen Pfarrhauſe 450
Mark und zwei Paar Schuhe geſtohlen. Jm
Konſ iſt ebenfalls ei rochenKonſumverein iſt ebenfalls eingeb
worden. Hier haben die Täter Geld und
Lebensmittel mitgenommen. Bei dieſem
Einbruch wird eine beſtimmte Spur verfolgt,
aber die Diebe ſind noch flüchtig.

Dornſtedt (Mansf. Seekreis). (Ge-
witter und Wolkenbruch.) Das am

ienstag hier niedergegangene Gewitter waren wahren Wolkenbruch begleitet, der

länger als eine Stunde anhielt. Die Waſſer-
maſſen fanden keinen ſchnellen Abzug und
überfluteten nicht nur die Abzugsgräben, ſon
dern ſtauten ſich auf den Feldern. Die
Straßen wurden überflutet und ſtark ver
ſchlammt. Das Unwetter hat die Gegend von
Aſendorf bis Teutſchenthal heimgeſucht.

„Mein guter Name und mein ehr-
iches Geſicht!“liche iahten, daß das Wirtshaus dröhnte,

denn man wußte, daß der Bürſtenbinder ein
Windhund und ein Gauner war.

Jetzt wurde geſpielt und getrunken. Der
Sandhofbauer, wie man ihn noch immer
nannte, hatte ausgeſprochenes Glück an
dieſem Abend. Die Scheine häuften ſich vor
ihm. Der Bürſtenbinder ſpielte verbiſſen.
Man ſah es ihm an, daß er das letzte Geld
verſpielte.„Wir ſpielen jetzt um eine Million!“
Praählend ſchlug der Sandhofbauer auf den
Tiſch.

Sie ſpielten und der Sandhofbauer
hatte im nächſten Augenblick die Million ver
loren.

„Das trifft ja keinen Armen!“ lachte der
andere und ſchob den Haufen Scheine zu ſich
hin.

„Sandhofbauer, deine Pferde wollen nicht
mehr ſtehen!“ Ein junger Burſche rief es
durch die Wirtshaustür.

„Dann ſollen ſich die Viecher meinetwegen
legen!“ gab der Forſtner gereizt zurück.
„Gib ſchon Karten, Brüderlein! Wir dürfen
keine Zeit verlieren!“

„Sandhofbauer! Wenn du die Pferde
nicht ausſpannen läßt, dann laufen ſie dir
noch davon!“

„So laß die Bieſter ruhig laufen! Wenn
ſie Hunger haben, werden ſie ſchon wieder
kommen.“ Und er ließ ſich nicht im Spiele
ſtören.

(Fortſetzung folgt.)

Schlechte Zeiten.
ch u das be sat jetzt
„Ach, n zu beſchreiben ich ſetze täg-lich Geld zul“ S lese taa

„„Aber, lieber Freund, dann wäre es doch
beſſer, den Betrieb ganz zu ſchließen!“

„Schließen? Sie haben gut reden! Wo
von ſoll ich denn leben?“
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Warum die Almen ſterben
Wie wird die Krankheit bekämpft

Die unter dem Namen „Ulmenſterben“
bekannte Ulmenkrankheit iſt über ganz Mit-
teleuropa verbreitet. Der Erreger iſt ein
Fadenpilz (Graphium ulmi), der hauptſächlich
in den der Waſſerbewegung dienenden Ge-
fäßen des Splintholzes lebt. Der Pilz be
fällt ſowohl junge als alte Bäume. Aeußer-
lich iſt die ſchleichende Krankheit gekennzeich-
net durch dünnere Geſamtbelaubung wäh-
rend des Sommers und vorzeitiges Welken.
Vergilben und Abfallen der Blätter. Bei
dem akuten Verlauf der Krankheit zeigt der
in kräftiger Belaubung ſtehende Baum
plötzlich an einzelnen, meiſt ſtärkeren Aeſten,
mitunter auch an der ganzen Krone gleich-
zeitig, ſtarke Blattrollung mit unmittelbar
anſchließender Trocknung der Belaubung.
Dieſes kann ſo ſchnell vor ſich gehen, daß die
Blätter ohne Verfärbung trocken am Baum
hängen; meiſt iſt der Vorgang aber mit Ver-
gilben der Belaubung verbunden. Je nach
Stärke des Befalles und Art der Krankheit
geht das Abſterben der Bäume mehr oder
weniger ſchnell vor ſich.

Direkte Bekämpfung durch Schutzimpfung
und Schutztränkung haben keine weſentlichen
Erfolge gezeitigt. Um ein weiteres Umſich-
greifen der Krankheit von befallenen Bäumen
aus zu verhüten, ſind die erkrankten Aeſte
abzuſchneiden und zu verbrennen- die Schnitt-
ſtellen mit Steinkohlenteer oder Karboli-
neum zu beſtreichen. Bei ſtärkerem Befall
iſt der ganze Baum zu fällen, zu entrinden
und die Rinde zuſammen mit den Zweigen
zu verbrennen. Der Stock iſt nach Möglich-
keit zu roden und zu beſeitigen oder aber mit
Teer vder Karbolineum zu beſtreichen. Da
eine Weiterverbreitung der Pilzſporen außer
durch den Wind beſonders durch Jnſekten
(Ulmenſplintkäfer) zu befürchten iſt. muß
deren Bekämpfung beſondere Aufmerkſatn-
keit geſchenkt werden und die Entfernung
der befallenen Bäume bezw. Banmteile in
der eben angeführten Weiſe iſt ſchon deshalb
unerläßlich.

Den letzten größten Erfolg zur Abwehr
ber Krankheit verſpricht die Züchtung im-
muner Ulmenarten. Diesbezüglfche Arbei-
ten ſind von der biologiſchen Reichsanſtalt
für Land- und Forſtwertſchaft eingeleitet,
geſtatten aber noch kein endgültiges Urteil.

Ich beſteche
einen Muſikappargak.

Warum bilden wir uns eigentlich ein, daß
bei allen Sachen Muſik dabei ſein muß? Man
kann ſeinen Kaffee nicht trinken, ohne muſi-
kaliſch angezückt oder angeblödet zu werden.
Schließlich will der Menſch doch auch mal
keine Muſik haben. Wenn chſi ein Café ent-
ſchließen könnte, die Muſik abzuſchaffen, guten
Kaffee herzuſtellen und beides zu inſerieren,
würde es ein beliebtes Cafe werden. Die
Leute wollen eben manchmal auch ſtill da-
ſitzen oder ſich unterhalten, ohne muſikaliſch
unterbrochen zu werden.

Radio iſt ja unvermeidlich. Ueberall iſt
Radio: oben und unten, links und rechts,
vorn und hinten, es iſt geradezu tückiſch ver-
borgen, nicht zu ſehen, aber beſtimmt nicht
zu überhören. Das nehmen wir als feſt-
ſtehende Tatſache hin. Anders iſt es mit den
großen Radaukäſten, in die man einen
Groſchen hineinſteckt; ſchon ihr Name iſt
ſcheußlich. Nur die Wirte finden Namen und
Sache ſchön, denn ſie bezahlen Geld dafür.
Was die feinen Cafés an ſüßer parfümierter
Muſik haben, das ſerviert das Vorſtadteafé
mit Pauken und Poſaunen. Die Ohren gellen
einem, die Trommelfelle wollen platzen.
Bald ſägt, bald hackt, bald rattert, vald
ſtampft der Muſikkaſten, immer aber raſt und

h. September 1931

Lieber Radler,
Prüfe vor jeder Fahrt die Muttern deines

Rades auf feſten Sitz. Lege beſondere Sorg-
falt auf das Feſtſitzen der Lenkſtange. Be
nutze auf die Muttern deines Rades paſſende
Schraubenſchlüſſel. Zu weite Schlüſſellöcher
reiben die Mutterkanten rund. Rundgedrehte
Muttern laſſen ſich weder feſtziehen noch
löſen. Stoße vor Gebrauch der Pumpe einige
Male Luft durch den Pumpenſchlauch. Staub-
teilchen im Pumpenſchlauch rufen Ventil-
ſtörungen hervor, wenn ſie durch den Luft-
druck der Pumpe in die Ventile gepreßt
werden. Fahre nie ohne Flickzeug für deine
Reifen aus. Auf kurze Fahrten nimm keine
Oelkanne mit. Dein Fahrrad iſt genügſam
in Bezug auf Oel. Gieb ihm ab und zu
einige Tropfen und laſſe die Oelkanne da-
heim, weil ſie dir die Satteltaſche mit Fett-
flecken ausſtatten kann, wenn ſie undicht iſt,
oder der Verſchluß ſich löſt. Tritt nicht mit
dem Abſatz deines Fußes in die Pedale,
ſondern mit dem Ballen. Fahre auf ſchlüpf-
riger Straße nicht mit ſtraff aufgepumpten
Reifen. Ein weicher Reifen gleitet nicht ſo
leicht. wie ein harter. Stelle die Pedaledeines Rades horizvntal, wenn du mit Frei- Straße und die

Rücktrittbremſe denke.
Stehen die Lampe, auf das Auge der anderen Wege-

Zurücktreten benutzer wirkt, bedenke, daß nicht alle gut
unmöglich. Gib ſehen und gut hören können. Darum Glocken-

mehr Oel, ton laut und Lampenſchein hell! Merke dir,
Ueber daß ſchwerhörige oder taube Radfahrer ent-

laufendes Oel wiſch ſorgfältig ab, denn Oel weder eine Binde am Arm oder ein drei-
und Straßenſtaub geben einen Schmirgel, der eckiges Schild am Rade haben, das auf gelben
das Jnnenleben deines Rades ſchnell zer- Grund drei ſchwarze Punkte zeigen. Füge

Stelle den Sattel deines Rades nicht dem Verkehrsſtrom dich ein. Bedenke, daß

lauf fährſt, damit du die
bequem in Tätigkeit ſetzen kannſt.
die Pedale ſenkrecht, iſt ein
erſchwert, wenn nicht gar
den Lagern deines Rades nie
als ſie bei ſich behalten können.

ſtört.
zu tief. Kannſt du im Sattel ſitzend bei
geſtrecktem Bein den Fuß unter das auf dem]biſt und dir ein Zuſammenſtoß mehr ſchadet,
Tiefpunkt ſtehende Pedal ſchieben, haſt duſals deinem mit

Soll deine Kettel,„Gegner“.

GHOvvono ne
die richtige Sattelhöhe.

kracht er.
Stechſchritt auf und greifen den unſchuldigen
Gaſt an.

Was iſt da ſchon zu tun? Man kann doch 12,55 Uhr:
dem Kellner nicht ſagen, er ſolle keine Muſik
machen, er würde einen für einen Barbaren
halten. Man muß die Sache anders anfaſſen.
Man heuchelt Jntereſſe und läßt ſich die Liſte
der Walzen kommen.
wählen. Man kann ſich nicht ſchlüſſig wer-
den. Vielleicht iſt der Kellner dann mürbe
geworden und läßt mit ſich reden. Gib ihm
und nicht dem Automaten den Groſchen, ſag
ihm, daß es nun genug ſei. Er wird ängſt-
lich nach dem Wirt Umſchau halten, aber
vielleicht kommt das große Schweigen. Es
iſt Ruhe und tiefer Frieden. Man hört die
Sperlinge ſchimpfen und freßkühne Hühner 20,30 Uhr:

22,00 Uhr:
22,30 Uhr:

auf den Stühlen gackern.
Das Gartenlokal iſt für diesmal von dem

muſikſpeienden Drachen befreit. Es wird
höchſte Zeit, daß wir gehen. Lange kann die-
ſer geſpannte, mit Widerſtänden geladene
Zuſtand nicht dauern. Das Gartentor
ſchließt ſich hinter uns. Der Krakeel- Apparat Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
donnert wütend und in verhaltenem Groll
los. Wenn Muſik töten könnte, wir kämen
nicht mit dem Leben davon. Jſt es ein Un-
recht, ſolche Attentate gegen die unver-
ſchämte Muſe zu vollbringen?

Rundfunkprogramm
Leipzig

Donnerstag, 10. September.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm

Bataillone von Noten ziehen im 11,00 Uhr:

Nun beginnt das Aus- 1500 ühr:
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laß Dir raken!
leicht und geräuſchlos laufen, koche ſie vor-
ſichtig in Hammeltalg. Verhüte, daß die
Flamme das ſiedende Talg erfaßt! Kannſt
du ſie nicht kochen, lege ſie auf die Ketten-
räder und reibe ihre Jnnenkante mit Graphit,
Stearin oder Talg ein. Kettenglätte liefert
jedes Fahrradgeſchäft. Schneide Straßen
bahnſchinen möglichſt im rechten Winkel.
Merke dir, daß die Schienen auch im trockenen
Zuſtand tückiſch ſind. Beſonders gefährlich
ſind ſie im feuchten Zuſtand. Sie laſſen
deinen Reifen gleiten und bringen dich zu
Fall. Reinige die Lager deines Rades auf
folgende Weiſe:' Spritze mit der Oelkanne
Benzin in die Oeler, hebe das Fahrrad
hoch und drehe das Rad ſchnell herum.
Die Umdrehungen löſen den Schmutz im Lager
und das Benzin bringt ihn heraus. Nimm
die Prozedur im freien vor, da ſich nicht
jede Hausfrau über Schmutzſpritzer auf dem
Fußboden freut. Fahre nie auf luftleeren
oder ſchwach aufgepumpten Reifen. Die Rän-
der deiner Felge wirken wie Meſſer auf
Mantel und Schlauch. Eine helleuchtende
Laterne ſchützt dich vor den Gefahren der

Fußgänger vor dir. Be
daß die Glocke auf das Ohr und

du im Leben der Straße der Schwächere

Pferdekräften geſegneten

Werbenachrichten
Wetter für die Landwirtſchaft
Jm Anfang war der Rhythmus
(Schallplatten)
Nauener Zeitzeichen

Anſchl.: Schallplatten
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk

Der Mann arbeitslos u. d. Frau?
14,30 Uhr: Spielſtunde in Heiligenſtadt

Hörbericht aus Heiligenſtadt
Wirtſchaftsnachrichten
Chorkonzert aus Leinefeld-Heili-
genſtadt.
Nachmittagskonzert
Wirtſchaftsnachrichten
Hygienefunk
Sprachenfunk
Kinderſpiele
Stunde der großen Städte
Muſik der Zeit
Nachrichtendienſt

Funkſtille

Königswuſterhauſen.
Donnerstag, 10. September.

12,00 Uhr:
12,05 Uhr:

15,40 Uhr:
16,00 Uhr:

16,30 Uhr:
17,55 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
19,30 Uhr:

5,45 Uhr: Zeit und Wetter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik

Anſchl.: Frühkonzert.
6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

Anſchl.: Schallplatten- Konzert
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert
15,00 Uhr: Kinderſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert
17,30 Uhr: Deutſche Volksbräuche (II)
18,00 Uhr: Wert u. Bewertung der geiſtigen

Arbeit

18,30 Uhr: Mittel- Europa als Problem (II)
18,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
19,00 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene
19,30 Uhr: Stunde des Landwirts
19,55 Uhr: Wetter (Wiederholung)
20,00 Uhr: Alt- Berliner Tanz- Abend
205,50 Uhr: „Doppelſelbſtmord“
22,20 Uhr:
22,50 Uhr: Lhendunterhaltung

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m, b. H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
eide in Merſeburg.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche

(263. Preuß.) Staats-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede “gezegene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
26. Ziehungstag 8. September 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 230862
139 winne zu 5000 W. 16127. 651098 135478

e Se ehe e341401 375160
56 Cewinne zu 2000 m. 64232 70023 100305

112231 119980 193483 204721 206164 211514
214845 215183 2337565 240454 261568 263267269490 3006065 303480 306004 511435 3131763
335 338070 399279 576212 380262 386337

122 Gewinne zu 1000 M. 5778 7249 12112 1217716770 25711 654427 58831 62797 63879 4353
9606 105685 106177 110397 123947 135681

a556566 359150 376887 380561 383176 386606
52

188 Gewinne zu 500 M. 12225 12816 12985 23562
38820 44312 46673 62065 58276 60203 62505
70899 71734 72395 73439 73683 75794 86148
89019 94842 99989 105511 114618 123882 125318
129129 133749 134724 135909 139811 1432987

355834 371349 374365 386677 388074 33946827 395049 3095353 s o
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 Sewinne zu 25000 M. 316632 374724
2 Gewinne zu 10000 W. 264913
4 Gewinne zu 5000 W. 190279 234995

16 Gewinne zu 3000 M. 215890 65954 189582
222777 254313 299057 339826 358663

M. 2587 37322 53238 66804
125432 150543 213865

219694 232579 239867 264117 283257 287071
292551 302872 307235 322427 323883 337059
370076 372791 382068

86 Gewinne zu 1000 M. 23247 25803 26933 36486
47083 49692 68281 104064 104583 110017 118246
1 121232 148284 154571 157520 191510

201820 223374 239693 242966 251261
253047 253725 272413 274683 282567 287188295419 296977 300275 301893 302338 309025
316452 317364 324545 339226 339806 365386
369542 391840

136 Gewinne zu 500 M. 2553 6267 67189 138061
39972 54037 55420 59139 60657 69906 7327774772 75463 83587 85321 85905 86976 86979
91540 93238 98659 99232 989605 112426
135976 140839 149645 163653 178007

354783 357188 358246 361269
383982 385392 387413 380669

345864 352921
363800 378671
397358

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 200000, 2 zu je 50000,
6 zu je 25000, 24 zu je 10000, 54 zu je 5000,
108 zu je 3000, 270 zu je 2000, 556 zu je 1000,
876 zu je 500, 2518 zu je 400 M.

Wetter-, Tages und Sportnachr,

Marxianne reiſt naqh

Nſten.
Roman von Kurt Martin.

(10. Fortſetzung). (Nachdruck verboten).
„Jmmer zu! Denkſt du vielleicht, ich

fahre heute nachmittag mit nach Halle und
ärgere mich mit deinem Herrn Bruder
herum? Ich denke nicht daran! Weißt du,
was geſchieht Jch fahre nach Berlin! Bei
uns daheim iſt ja doch nichts los. Chriſtian
iſt zu einem Freund gefahren. Ellinor

„Die werde ich mir vornehmen! Die wird
mit mir nach Halle fahren!“

„Meinethalben! Jch fahre auf alle Fälle
nach Berlin und ſuche dort einen tüchtigen
Detektiv auf. Denn das iſt ja nun mehr als
gewiß: den Gefallen tue ich deiner ſüßen
Schweſter Berta ſchon lange nicht, daß ich
hier die Hände in den Schoß lege und zu
ſchaue, wie Marianne und Waldemar Hoch-
zeit halten und das ganze Erbe einſtecken.
Das wollen wir denn doch ſehen, ob es zu
dieſer Hochzeit kommt! Es müſſen ſich doch
Mittel und Wege finden laſſen, Mariannens
Reiſe zu verzögern. Sie darf nicht rechtzeitig
mit Waldemar zuſammentreffen! Und wenn
auch der Herr Major mit ſeiner holden Gat-
tin mitfährt, wenn ſie ſich auch einen Detektiv
verpflichtet haben! Vielleicht iſt der Mann,
den ich beauftrage, etwas klüger als die alle
miteinander!

Sie kamen heim.
Frau Emma rief Ellinor aus der Küche

ins Zimmer. „Jch muß mit dir reden! Alſo
paß auf: Mit den Lauterecks iſt es aus! Daß
du mir nicht mehr dies Haus betrittſt!“

„Ja, aber
„Du kannſt ſonſt etwas erleben, Ellinor!“
„Hans trinkt ja täglich ſeinen Kaffee bei

Onkel Max.“
„Hans wird von jetzt ab ſeinen Kaffee

woanders trinken. Er hat das Café Rhein-
gold' nicht mehr zu betreten. Ueberhaupt
Hans, Hans! Das wird ſich ja noch finden!“

Ellinor ſah bang die Mutter an. „Jhr
habt euch wegen der Erbſchaft geſtritten

„Wer, „ihr'? Wir kamen mit den beſten
Abſichten hin. Aber Berta war ja einfach
unerhört hochfahrend. Denk mal, die möchte
das dir zufallende Erbe auch noch haben!“

„Mein Erbe? Aus der Simon Nolt-
hagenſchen Hinterlaſſenſchaft? Dieſe Erb-
ſchaft kommt ja doch nie für mich in Frage.“

„Das werden wir ſchon ſehen. Jch ſage
dir: Du erbſt das Geld! Und dabei
bleibt es.“

„Ja, und was iſt mit Tante Berta?“
„Sie bildet ſich ein, zu Eduards Millionen

auch noch die deinen legen zu können.“
„Das iſt ja ganz ſinnlos. Jch verſtehe

das nicht.“
„Du hätteſt Eduard heiraten ſollen.“
Erſchrocken trat Ellinor zurück. „Jch?

Aber ich bin doch mit Hans verlobt.“
„Eine Verlobung kann gelöſt werden.“
„Mutter!“
„Na ja, beruhige dich! Wir haben Berta

natürlich erklärt, daß ihr Plan Unſinn iſt.“
„Jhr habt ihr geſagt, daß ich doch längſt

verlobt bin?“
„Rede mir doch nicht immer von deiner

Verlobung! Alſo das mit Eduard iſt jaüberhaupt aus. Wir ſind mit der Familie
Lautereck fertig. Vollkommen fertig! Jch
ſage dir, dieſe Mißgunſt! Vater fährt heute
noch nach Berlin. Er wird einen tüchtigen
Detektiv mit der Wahrung unſerer Jnter-
eſſen beauftragen.“

„Was ſoll das
„Frage doch nicht ſo naivl Dieſer Mann

ſoll unſere Rechte wahrnehmen. Er ſoll. da
für ſorgen, daß es nicht zu dieſer Heirat
kommt.“

„Oh, ihr wollt
Marianne

„Wir wollen gar nichts. Frage nicht!
Kümmere dich nicht um Dinge, die dich vor-

alſo irgendwie gegen

derhand nichts angehen! Und heute nach-
mitigg r du mit mir nach Halle.

„Wir beſuchen Arningers. Jch muß mit
meinem Bruder Rückſprache nehmen, und
dein Vetter Willi 'wird ſich freuen, dich
wiederzuſehen.“

„Oh, ich
„Bitte, widerſprich mir nicht!“
„Jch habe doch Hans verſprochen
„Laß mich mit Hans in Ruhe! Dieſe

ganze Verlobung mit dem Dre Rauenſtein
war eine verfehlte Sache. Er hat nichts

„Seine Praxis wird ſchon bald größer
werden.“

„Ja, natürlich! Der verehrte Herr Dok-
tor freut ſich jetzt auf die Millionen, die du
erbſt. Da kann er ja auch lachen, der Herr
Habenichts!“

„Du warſt ja anfangs ſo ſtolz darauf,
Mutter, daß Hans um mich warb.“

„Schon gut! Jch denke jetzt eben etwas
anders.“

„Die Millionen, die ich niemals erben
werde, haben dich ganz und gar verändert.“

„Mein Kind, du wirſt erben! Du wirſt
ganz beſtimmt 228 Millionen Dollar erben.
Dafür werden deine Eltern ſorgen.“

„Hans geht es wie mir. Er haßt jetzt ſchon
beinahe das ganze Teſtament.“

„So, es wäre ihm wohl lieber, die Mil

fügung
„Wir brauchen dieſe Millionen nicht. Jch

kann ja noch warten, wenn ihr mich auf ein
mal ohne jede Mitgift heiraten laſſen wollt.
In ein oder zwei Jahren iſt Hans ſicherlich
ſo geſtellt, daß wir beide genug zum Leben
haben.“ a

„Unſer Wille gilt aber auch noch etwas,
Ellinor! Und unſer Wille hat anderes mit
dir vor. Jch wünſche, daß du mit Willi er
wägſt, ob ihr beide euch nicht heiraten wollt.“

Ellinor erbleichte. „Aber Mutter! Was
geht mich der Vetter Willi in Halle an?“

lionen ſtünden dir jetzt ſchon zur Ver

„Sehr viell! Auch er beerbt Simon Nokt
agen. Jhr paßt zuſammen rDas iſt ja ausgeſchloſſen! Nie laſſe ich

von Hans.“ma Kugler befahl: „Widerſprich mir
nicht andauernd! Du biſt erſt neuzehn Jahre
alt, du haſt alſo unſern Willen zu achten.
Und heute fährſt du mit mir nach Halle!

Das Mädchen warf den Kopf in den
Nacken. „Nein, ich fahre nicht mit nach Halle!

Jhr wollt alſo über eine Heirat zwiſchen
mir und Willi beratſchlagen? Bei Mar
anne und Waldemar redet ihr von einem
ſcheußlichen Zwang, von Unrecht. Wollt ihr
mich jetzt auch zwingen, viel ſchlimmer, als
man Marianne zwingt?“

„Du törichtes Kind! Hälſt du es auch nur
einen Augenblick für möglich. Marianne
werde im Ernſt nein ſagen wollen

„Warum nicht? Jch würde mich auch
nicht für Geld an einen ungeliebten Mann
binden.“

„Du wirſt das tun, was deine Eltern
wünſchen. Wir wollen dein Glück und

„Mein Glück? Mutter, ihr denkt ja nur
noch an die Millionen. Was fragt ihr, du
und Vater, jetzt noch nach dem Glück eurer
Kinder!“

„Solche Worte wünſche ich nicht mehr zu
hören! Du und Willi

„Jch werde Hans um Schutz bitten! Er
wird mich vor euren Plänen ſchützen. Obh,
es iſt ja furchtbar!“ Ellinor warf ſich in einen
Seſſel und vergrub aufſchluchzend das Antlitz
in den Händen.

(Fortſetzung folgt.)

Vorſorglich.
Der Bauer will in der Stadt das Theater

beſuchen. Er ſagt zu ſeiner Frau:
„Pack' ordentlich ein, Mutter: ein ganzes

Brot, einen halben Schinken, ein paar tüch-
tige Würſte und ein ordentliches Stück Käſe.
Auf dem Theaterzettel hier ſteht: Zwiſchen
dem 2. und 3. Akt liegt ein Zeitraum von
zwei Tagen“!“
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Die Börſe zum erſten Mal
wieder feſt.

Berlin, 8. September. Die Börſe hatte
recht feſte Tendenz. Es ſcheint, daß größere
Deckungskäufe vorgelegen haben, und zwar,
wie man ſagt, hauptſächlich aus Holland.
Gerade die holländiſche Spekulation ſoll aus
geſprochene Neigung zeigen, ihre Baiſſe
engagements glattzuſtellen. Aber auch
Publikumskäufe lagen in ziemlich er
heblichem Umfange vor. Anſcheinend ſtammen
dieſe Käufe aus ſolchen Kreiſen, die ent
ſprechend der Deviſenverordnung ihre Aus
landsguthaben in Reichsmark zurückver
wandelt haben, d. h. um Kapitalflücht-
li nge. Dieſes Geld ſucht nun Anlage, und
ſtärker noch als die Aktien werden dabei die
feſtverzinslichen Werte, und zwar in erſter
Linie wieder die Pfandbriefe, bevor
zugt. Die 8prozentigen Pfandbriefe hatten
durchweg neue erhebliche Kursſteigerungen,
die 2—3 Proz. ausmachten. Die heutigen
Notierungen hielten ſich allgemeinen
zwiſchen 89 und 90 Proz. gegen 82——88,5 Proz.
am vergangenen Donnerstag. Sehr oft
konnte die Nachfrage äberhaupt nicht oder
nur zum Teil befriedigt werden.

Sehr feſt lagen auch die Landſchaftlichen
Pfanöbriefe und die Jnduſtrieobligationen,
die vielfach Kursſteigerungen um etwa
3 Proz. hatten. Auch Kommunalanleihen
waren meiſt gebeſſert.

Die Jnduſtrieaktien hatten Beſſerungen,
die zwiſchen 1 und 7 Proz. lagen, zum Teil
waren hier ſogar Plusnotierungen zu finden.
Andererſeits fehlte es auch nicht ganz an
Minuszeichen, ſo bei Mansfeld und Nordſee
Hochſeefiſcherei. Eine Ausnahmeſtellung
hatte auch heute wiederum der Bankenmarkt.
Hier verſtimmte, daß das Angebot in Ber
liner Handels- Geſellſchaft auch heute wieder
nur zur Hälfte aufgenommen wurde, obwohl
es relativ gering geweſen ſein ſoll. Jnfolge-
deſſen waren dieſe Werte durchſchnittlich 2 bis
3 Proz. niedbriger, Reichsbank jedoch weiter
ſehr feſt.

Für die Farbenaktie zeigte ſich eine
Rachfrage, die mehrere 100 000 RM. nominell

betrug. Das Papi i d tm 53 5 apier e ementſprechend

Großgaſerei
Mitteldeutſchland A. G.

in Magdeburg.
Die Gamanag ſpielt innerhalb des miktel-

deutſchen Gruppengaskonzerns bekanntlich
die Rolle der Gasverteilerin. Aktienmäßig
wird ſie zu 40 Prozent von Deſſauer Gas,
zu 54 Prozent von der Stadt Magdeburg
und zu 6 Prozent von der Provinz Sachſen
beherrſcht, während die eigentliche Gasprodu
zentin, die Großgaſerei Mitteldeutſchland, zu

Der Abſchluß weiſt einen Bruttoüberſchuß
von 531 893 (103 925) RM. einſchließlich Vor-
trag aus. Geſchäftsunkoſten ſtellten ſich auf
272 866 (11 267) RM. Dem Erneuerungs-
fonds werden 214 765 RM. zugeführt.Der Reingewinn von 40987 t wird
nach Zuführung von 3000 RM. an den Re-
ſervefonds vorgetragen (i. V. aus 92 487 RM.
Reingewinn 4 Prozent Dividende). Nach der
Bilanz iſt das A.-K., von dem i. V. noch
3,75 Mill. RM. ausſtanden, inzwiſchen mit
5 Mill. RM. voll einbezahlt worden. Betrug
im Vorjahr das Baukontso nur 595 484 RM.,
ſo erſcheinen jetzt ſtattdeſſen, nach der Fertig-
ſtellung der Anlagen, die Betriebseinrichtun-
gen mit 11,401, ferner Betriebsgebäude neu
mit 3,515, ſowie Grundſtück und Hafen mit
1,264 Mill. RM. Entſprechend den großen
Jnveſtitionen hat ſich das Schuldnerkonto
von 9,834 auf 0,735 und Bankkguthaben auf
0,393 (0,554) Mill. RM. ermäßigt, Vorräte
mit 0,909 Mill, RM. neu. Das Beteiligungs-
konto, in dem früher 250 000 Aktien der
Mittelland-Kanal-A.-G. enthalten waren
(jetzige Beteiligung 500 000), iſt durch Um-
buchungen auf 10 159 zurückgegangen, ander
ſeits Gläubiger auf 9,696 (8,413), Akzept-
ſchulden auf 3,301 (0,897) Mill. RM. erhöht.
Die Jnveſtitionen ſind alſo in großem Um-
fange auf dem Anleihewege finanziert
worden.

Konkurs des Bankhauſes
L. Schönlicht, Halle.

Nach der vorläufigen Vermögensüberſicht
betragen die Verbindlichkeiten etwa 500 000
Mark, denen buchmäßig Aktiven in Höhe
von 400 000 Mark gegenüberſtehen. Aber
das hiernach nicht ungünſtige Bild verſchiebt
ſich ſehr zu Ungunſten der Gläubiger, wenn
man die tatſächlich einbringlichen Werte ein-
ſetzt. Unter den 400 000 Mark Aktiven ſtehen
beträchtliche Außenſtände, die von vornherein
als verloren angeſehen werden müſſen. Sie
rühren zum Teil aus Terminſpekulationen
von Kunden her, an denen ſich auch das
Bankhaus ſchließlich beteiligt hat. Ferner
werden ſich noch bei den Grundſtückshypothe
ken, die unter Aktiven aufgeführt ſind, Ab-
ſtriche ergeben, da die Hypotheken zum Teil
an unſicherer Stelle ſtehen. So iſt anzuneh-
men, daß ſchließlich an verwertbaren Aktiven
noch nicht 200 000 Mark herauskommen.

Eine Meldung
über eine Notverorönung für den

Einzelhandel dementiert.
Das Berliner Tageblatt“ hatte am Mon-

tag eine Meldung gebracht, wonach eine wich-
tige Notverordnung für den Einzelhandel zu
erwarten ſei, das Wettbewerbsgeſetz, das Zu-
gabeverbot und verſchiedene andere Fragen
würden in der Notverordnung neu geregelt
werden. Von zuſtändiger Stelle wird die Mel-
dung als nicht den Tatſachen entſprechend be-
zeichnet. Die Vertreter des Einzelhandels

Mittwoch, den 9. September 7937
Werk liegt, wie ſchon mitgeteilt, zurzeit ſtill. Ueber
die Wiederaufnahme des Betriebes erfolgt in der
am 26. Sept. einberufenen außerordentlichen Ge
neralverſammlung die Entſcheidung.

Effekten-Frühverkehr.
Berlin, 9. Sept. Der vorbörsliche Frühverkehr

lag ruhig. Die genannten Kurſe waren meiſt wenig
verändert. Soweit ſich gegen 10 Uhr überſehen
ließ, beſtand für e weiteres Jntereſſe.Man muß ſich darüber klar ſein, daß die augen
blickliche Tendenzentwicklung nur künſtlich iſt, da
Zwangsexekutionen ja nicht erfolgen, andererſeits
aber die Nachfrage des Publikums beſonders am
Pfandbriefmarkt nicht befriedigt werden kann, dadie Enmiſſionsinſtitute zu den augenblicklichen
Kurſen noch nicht verkaufen wollen, weil ſie noch zu
höheren Kurſen feſtverzinsliche Werte übrig haben.
Der geſtrige Beſchluß des Börſenvorſtandes iſt ein
weiterer Schritt zur Abwicklung der
Engagements. Die Wiederaufnahme des variabl
Verkehrs kann als erſter Schritt zum Uebergang
zum Terminverkehr angeſehen werden.

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, 8. Sept. Nachdem der Montag Markt

durchſchnittlich feſte Haltung gezeigt und mit höhe-
ren Preiſen geſchloſſen hatte, kam heute wieder
mattere Tendenz zum Durchbruch. Beſonders war
es Weizen, für den die Forderungen billiger wur
den. Beim Roggen waren die Preisrückgänge nicht
gleichmäßig.

Berliner amtliche Devifenkurſe vom 8. Sept.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,2091 4.2171 Pfund Sterl. 20.46520 496
100 holl. Guld. 169,64 169.98 100 italien. Lire 22.02 22 06

100 ſpan. Peſet. 37 12 37 20
1argentin. Peſo 1.173) 1 177

100 Belga 58,60 58 72 100 finniſche M. 10,586 10,606
100 tſchech. Kr. 12.468 12.488] 100 bulgar. Leva 8,0541 8.06
100 ſchwed. Kr. 112,61112,831 japan. Yen. 2.08 2,064
100 norweg. Kr 112,50 112 72)1 braſtl. Milrs. 0,266 01268
100 dän. Kron. 112,60 112,72100 jugſl. Dinar 7.428 7,442
100 öſtr. Schill. 59,16 59,28100 vortug. Esc. 18.62 18.67
100 ung. Pengö 78,48 73.,57100 Danz. Guld. 31,751 81,91

Gold ionchbrtete. werthest. Anleihen
Berlin. 8. September.

100ſranz. Fris. 16,50 16.64
100 ſchweiz. Fr. 82,06 82 22

V pt. net Gm. I 89, C 77 Fr. Cent u.
d do. do. R. 13 u. 1081 Pfdbr. B. G. Pf. Ew. 79,00
8 do do. R. 17 u. 181 73, do. G. Komm. Ew. I 78 50
7 do. do. R. 100 S8Hannov. Läskr. Pfäb.,
7 do. do. R. 21 4 Ausg. 15. 2. 1929) 84,50
8 do, Kom R. 20 78,60 8 do. Pfandbriefe 1926 865,00
7 do. do. R. 8 do. do. 1927] 84,00
6 do. do. R. s 71,00 7 do. do Serie 5 81,00
8 Pr. Ztret. Gld. R 3,6, 10 86,60 6 do. do, S8 do. do. 86 601
8 do. do. 14 u. 15) 85, 60 6 Ann. Rogg. I. Ausg. 6,00
8 do. do. R. 18 86,505 Bao. Ld. -Elektr. Kohle
8 do, do. R. 19) 86,50 5 Berl. Roggenwert 192391 7,10
8 do. do B. 20 u. 21 86,50 6 Bresl. Kohlenwertanl
8 Pr. Pldbr, Gpfr. m. 41 89,00 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,00
7 do. do. Em. 42) 80,007 Ev. Lak. Anh. Roggw. 6,50
6 do. do. Ew. 45) 73,00 5 Grobkraftwh tiannoy
6 do. Kom. Em. 191 5Kur-u. Neumärk. Rogg 6,00
10 Prov. Säcbs. lds. Gpf. 5Landseh. Contr. -Rogg. 5.,50
d do. do. do 87,00 5 Meekl.-Sohwer. Rogg
7 do. do. Aussg, 1-2! 73,00 5 Ooldb. Kreo. Anet Rog.
ö6 do. äo. Ausg. I-2 5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf. 6,25
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 5Prv. Säohbs. Las.Roge.
8 do. do. 1928 90.00 5 Rogg. -Rbk. Berl. 1-I1 6,00
8 Pr. COtr. Bod. G. K. 27,28 76,505 Sohl. ldsoh. Rogg. Pt. 65,25
5 Sachs Pr. G. A. A. 11/12 5 Wests. Ldab, Prv. Kohl. 11 00

Berliner Schlachtviehmarkt vom 8. Sept
Aufittieb: 1671 Rinder (davon 679 Ochſen. 394 Bullen,
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Metallpreiſe in Berlin vom 8. Sept. für 100
in Reichsmark): Eleltrolytkupfer wire bars
Ortg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, W
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Anti
Regulus 49--51. Feinſilber für 1 kg ſein 38,7540,75.

Berlin, 9. September. Elektrolytkupfer 73.73z,
Berliner LKroduttenbörſe vom 8. September.

Weizen, märk. neu 214-216 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen, märt neu 174-176 Futtererbſen u
Braugerſte eluſchkenr 152--161 Ackerbohnen
Hafer, märk 136- 145 Wicken eWeigenmehl 26,25-32,50 Lupinen., blau a
Roggenmehl Lupinen, gelb

70 Proz. 24,25--26,75 Seradella, neu 2
Weizenfleie 11,50--11.90 Rapskuchen S
Roggenkleie 9,75--10.,00 Leinkuchen 13,60 13,80
Raps S Trockenſchnitze! 6,80 6,90
Viltorigerbſen 22,00-28,00 Soya-Schrot 12,10 12.60

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,55-0,70, dgl. Weizenſtroh
0,40--0,56, dgl. Haferſtroh 0,45-0. 60. Gerſtenſtroh
0,45-—-0,55, Roggenlangſtroh 0,55--0,75, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,40--0,56, t Weizenſtroh 0.,35-0.45,
Häcdkſel 1,25--1,35. handelsübl. Heu 1,25 1,65. gutes
Heu 1,70--2,20, Luzerne loſe Timothy 2.30--2,60,
Kleeheu loſe 2,15--2. 45, Mielitzheu loſe (Warthe)
do. (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörſe vom 8 Sept. Wetzen
inländiſch., neuer 216-218; Roggen, neuer 192--156;
Sommergerſte (Braugerſte) Futter- u. Jnduſtrie-
gerſte 160-170, Wintergerſte 150--165. Hafer, inländ.
alt 168--178. do. inländ. neu 150--160; Mais Plata
207--212,. do. Donau do. einquantin 235 240.
Raps Viktoria-Erbſen, inländ. 210--230.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 8. Sept.
Auftrieb: 729 Rinder, u. zwar 11 Ochſen, 224 Bullen,
401 Kühe, 93 Färſen. 20 Freſſer, ferner 448 Kälber,
252 Schaſe. 4499 Schweine. Zum Schlachthof direkt

Rinder, Kälber, Schafe. Schweine.
Begahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl.

1. Kl. 36 39, 2. 30--35 3. 25--29, 4.
1. Kl 33--396, 2. 27--32, 3. 21--26, 4. 15--20.
1. 39--42 2. 35--38, 3. 27--33. Freſſer: 25 38.

Kälber 1. Kl. 2. Kl. 52--658, 3. 42--50, 4. 30 40.
1. Kl. 42--46, 2. 36--41, 3 30--36, 4. 18--28.

1. Kl. 2. 54 57. 3. 50--665, 4. 4652,
5. Kl. 43--48. Sauen 45--50 Geſchäftsgang: Alle
Gattungen langſam. Ueberſtand: 40 Rinder. 20 Schafe,
50 Schweine.

Magdeburg, 8. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdehburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen Tendenz: Still.

Aelpafger Börse vom 8. Sentember.
Allg. D. Cred.- A. 57.265 Mansfeld,. Bergb.
Chromo Naſork 43,00 Norddtsch. Wolle
CröllwitzerPapier u Pitfttler Maschinen
Falhensteln Gard. 56,00 Polvphon 76.,00
Kasseler Jute 95,00 PrehlitzerBraunk
Kirchner Co. 16,00 Rauchwar. Walter
Randhkraft Leipzig 72,60 Riquet Co.
hengbeln-Pfanh. Fahlberg, List &Co
hetpe. Baumwolle 665,00 Schlema Holzstoff
do. Wollkämmer Schubert Salzer 88,00
do. Kammgarn 46,00 Sonderm. Stler 146,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 112,00 Stöhr Kammgarn
do. Bier Riebeck Thüringer Gasges, (28,00
Lindner., Gottfr. S do. Wolle
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Bürgertum auch den ſozialiſtiſchen Wohlrtsorganiſationen die Von zur gemein
er rbeit bieten.

Das Motiv zur Hilfe iſt ja völlig gleich
gültig.

Ob Nationalismus, Sozialismus oder Kom-
munismus! Keinem iſt verwehrt, darüber
ſpäter wieder zu ſtreiten und ſeinen Stand-
unkt zu vertreten. Aber jetzt muß die e
ot, die nach Hilfe ſchreit, die politiſchen

Segen ſage in den Hintergrund drängen. Wer
pon tiefem ſittlichen Pflicht- und Verant-
wortungsbewußtſein durchdrungen iſt, wird
ſich ſolchen Gedankengängen nicht verſchlie

können. Wer aber zuſtimmt, der haltee für die gemeinſame Hilfe bereit. Es
iſt anzunehmen, daß ſehr bald von privater
Seite aus zu einer gemeinſamen Beſprechung
eingeladen werden wird.“

's wärd giehle!
Nu iſſes alle mit dr Wärme,
dr Härbſt hat jetz de Direktion,
de allerärſchten Wärbelſchtärme
umfauchen unſre Gäbbe ſchon.
Frieh wäröds ärſcht ziemlich ſchbäte hälle,
manchmal dun ovch ſchon Näwel braun,
mer friert ſo langſam ans Geſchtälle,
däm Wätter is nich mähr zu draun.
Läßt eener mal ſein Schärm zu Hauſe,
dann hatterſch ſähre zu berein,
denn änne dichtche Räächenbrauſe,
die ſautn de Glamvöden ein.
De Veechel riſten ſich zum Fluche
un machen örzu viel Geſchrei.
Jch winke mitn Daſchenduche
un ruf: „Uff Wiederſähn im Mai!“
Gaſtanchen gnalln een uff de Bärne
un Blätter ſeiſeln um een rum.
Mer riecht dn Schnee ſchon aus ör Färne
Wie balde wärd dr Winter gumm!

Lene Voigt.

Aufruf an Merſeburgs
Sänger und Sängerinnen-

Kirchenmuſikdirektor Trenkner ruft im
Anzeigenteil dieſer Nummer auf zur Teil-
nahme an der Einübung eines größeren
Chorwerkes. Wir möchten auch an dieſer
Stelle auf dieſen Aufruf hinweiſen und ſan-
gesfreudige und kunſtverſtändige Mitbürger
unſerer Stadt für die Sache intereſſieren.
Ein Verein mit dünner Stimmbeſetzung
vermag ſelbſt bei durchſchnittlich gutem
Stimmaterial weder im Forte noch im Pi-
ano ideale Chorwirkungen zu erzielen, er
vermag ſomit den Forderungen, die größere
Chorwerke ſtellen, nicht gerecht zu werden.
Es iſt bedauerlich, daß gewiſſe Kreiſe unſerer
Stadt aus Bequemlichkeit oder kaum zu
verſtehen! in der Annahme, ihr koſtbares
Stimmchen könnte im Chor verdorben wer-
den, die Beſtrebungen eines ſolchen Vereins
nicht unterſtützen. Denn es gibt kaum ein
beſſeres Mittel, ſeine Stimme zu kräftigen
und bewußt weiter zu bilden, als das Mit-
ſingen in einem gut geleiteten Chore, ganz
abgeſehen von der muſikaliſchen Literatur-
kenntnis, die man ſich hierbei erwirbt. Man
vergleiche die Beiſpiele anderer Städte von
der Größe Merſeburgs, wo nicht nur Privat-
perſonen ſelbſt der höchſten Geſellſchafts-
kreiſe, ſondern auch ausgebildete Konzert-
ſänger und ſängerinnen ſich willig in die
Sängerſchar beſſerer Chorvereine einreihen
und ſo erſt wahre Diener der ſchönſten aller
Künſte, der Muſika, werden.

Achtung, Laſtkraftwagen
Das Polizeipräſidium, Polizeiamt Merſe-

burg, teilt mit: Zum Schutze des Straßen-
verkehrs und im Intereſſe des kraftfahrenden
Publikums finden von Zeit zu Zeit Verkehrs
kontrollen durch die ſtaatliche Polizei ſtatt.
Bei der Verkehrskontrolle am 2. September
ſind im Bereich des Polizeiamtes 941 Kraft-
fahrzeuge kontrolliert worden. Es waren 54
Fahrzeuge zu heanſtanden, Jn 25 Fällen
fuhren Führer ohne oder mit unvollſtän-
digen Papieren. Jn 27 Fällen waren die
Kennzeichen zu beanſtanden. Jn zwei Fällen
mußte auf ungenügende Bereifung aufmerk-
ſam gemacht werden. Jn der nächſten Zeit
wird die Polizei den Laſtkraftwagenverkehr
hinſichtlich der Feſtſtellung von Uebergewicht
(verbotene Mehrbelaſtung der Fahrzeuge)
kontrollieren.

25 Jahre Meiſter
Morgen begeht Tapezierermeiſter Hermann

Miſchke, beſchäftigt in der Firma Möbel-
Harniſch, rn Oelgrube 1, ſein 25-
jähriges Meiſterjubiläum. Wir gratulieren!

Vermögensſteuererklärung 1931
und Steueramneſtie.

Die Friſt zur Abgabe der Vermögens-
ſteuererklärung 1931 iſt bis zum Ablauf des
16. September 1991 verlängert worden und
gleichzeitig eine Steueramneſtie erlaſſen
worden. Dieſe Verordnung ſieht Strafen
bis zu zehn Jahren Zuchthaus vor. Un-
kenntnis ſchützt nicht vor Strafe, deshalb
wird jedem Steuerpflichtigen dringend emp-
fohlen ſich zu beſchaffen: Verordnung des
Reichspräſidenten über ſteuerliche Erfaſſung
bisher nicht verſteuerter Ware und über
Siteueramneſtie (Steueramneſtieverordnung)
vom 23. Auguſt 1931 ſowie die Durchfüh-
r zur Steuergamneſtiever-ordnung vom 24. Auguſt 1931 nebſt Rund-
erlaß des ger iſtgre der Finanzen 76724. Augut 1091, ſer Sonderdruck wir

abgege abellenVerlag V g r t eretern,
Straße 2.
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es wirklich iſt.
Pg. Klötzner ſpricht im überfüllken „Kaſino-Saal“.

Der große Saal des „Caſino“ war geſtern
wieder bis auf den letzten Platz beſetzt, als
pünktlich 18,80 Uhr Herr Olleſch, der Leiter
der hieſigen NSDAP.-Ortsgruppe, die Ver
ſammlung eröffnete. Dann erteilte er Pg.
Klötzner das Wort über das Thema
„Sowjetrußland und die KPD.“ Der Refe-
rent war dazu der geeignete Mann, da er
über ruſſiſche Verhältniſſe genaueſtens orien
tiert iſt, hat er doch mit ſeiner Frau und
ſechs Kindern vor dem Kriege im zariſtiſchen
Rußland als Werkmeiſter gearbeitet. Nach
dem Kriege trat er in den Spartakusbund
ein und wurde dann begeiſterter Kommuniſt,
und gründete in Chemnitz eine Ortsgruppe
Man müſſſe ſich entſcheiden zwiſchen Wahrheit
und Lüge, Gott und Teufel, Ehe und Kollek-
tive, ſo führte er aus. Er ging auf die
Herrſchaft in Rußland ein, die nicht vom
Proletariat, ſondern über das Proletariat
ausgeübt werde.

An Zahlen bewies er die ungeheure Macht
der Juden. Stalin, der oberſte Fhürer, ſei
erſt 1917 aus dem Kerker befreit, wo er
ijahrzehntelang für ſeine Verbrechen büßte.
Auf dem Marktplatz in Merſeburg war ge-
ſtern ein Flugblatt ausgeteilt, das ſchwere
Beſchimpfungen Klötzners enthielt. Er
widerlegte dieſe im einzelnen. Der Redner
ging dann auf die Tätigkeit des Max Hölz
ein, der als Mordöbrenner und Totſchläger,
aus der Partei geſtoßen war, doch als reui-
ges Schaf zurückkehrte. Hölz ſelbſt hat
Klötzner gegenüber ſeiner Enttäuſchung
Ausdruck gegeben, daß Stalin ſich jetzt vom
Kommunismus praktiſch abwende.

Als Klötzner nach dem Kriege nach Ruß-
land reiſen wollte, ſuchte er ſechs Jahre lang
vergeblich um die Einreiſeerlaubnis nach.
Die Sowjets wollen die deutſchen Kommu-

niſten gar nicht in Rußland. Denn das, was
ſie dort ſehen, läßt ſie den Kommunismus
abſchwören.

Als eine Delegation deutſcher Kommu-
niſten nach Rußland kam, und ſie ſich bei
ihren Dolmetſchern erkundigten, was das
Schlangeſtehen auf den Straßen bedeutete,
wurde ihnen geſagt, das wären Arbeiter,
die Jnduſtrieanleihe zeichnen wollten. Jn
Wirk r wollten ſich die Leute nur mit
ihren Lebensmittelkarten Brot kaufen, das
dort unter aller Kritik ſein ſoll. Ordentliche
Verkehrsregelung oder die dürftigſten Ein-
richtungen der Hygiene fehlen vollkommen.

abriken, die 1925 deutſchen Kommuniſten
chon. im vollen Betriebe gezeigt wurden,

ſind 1930 erſt gebaut. Es führt hier zu weit,
alle die Einzelheiten aufzuzählen, die Klötz-
ner erwähnte. Doch als er dies alles ge-
ſehen hatte, war er bekehrt und heute iſt der
60jährige Mann ſtrammer Nationalſozialiſt.
Oft von lebhaftem Beifall unterbrochen, be-
endete er ſeine gewiß intereſſanten Aus-
führungen.

Dann gab Herr Olleſch Pg. Dietze-Dres-
den das Wort. Dieſer gab einen Abriß der
letzten Politik und ſetzte ſich in ſachlicher
Weiſe mit der SPD. auseinander. Er ſchil-
derte ihre Verſprechungen vor dem Kriege
und wie ſie erfüllt wurden. Dann ging er
auf die jüngſten wirtſchaftspolitiſchen Ereig-
niſſe ein und ſchilderte die Stellung der Na
tionalſozialiſten zu dieſen Fragen.

Nach ſeinen Ausführungen trat eine
Pauſe ein. Da ſich inzwiſchen niemand zur
Ausſprache gemeldet hatte, erteilte dann der
Vorſitzende beiden Rednern das Schluß-
wort. Auch jetzt ernteten ſie reichen Beifall.
Mit Abſingen des „Horſt Weſſel-Liedes“
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Polizeiliche Abnahme der Mübag-Elſterbrücke.
Am Dienstag, dem 8. September nach-

mittags, fand auf Anorönung des Regie-
rungspräſidenten die landespolizeiliche Ab-
nahme der für die Merſeburger Ueberland-
bahnen erbauten Brücke über die Elſter und
das Elſterflutgebiet ſtatt. Beanſtandungen
ergaben ſich nicht, ſo daß im Anſchluß hieran
um 17 Uhr der Ueberlandbahnverkehr von
den alten Brücken auf die neue Ueberführung
verlegt werden konnte.

Der erſte Spatenſtich für dieſes Bauwerk
erfolgte Mitte Mai d. Js. und ſchon nach
etwa 3 Monaten war die Fundamentierung
mit Pfahlgründung und ebenſo auch der
Aufbau im großen und ganzen fertig-
geſtellt.

Nach gehöriger Abbindung des Betons
konnte Ende Auguſt die Dammſchüttung bis
zu den Widerlagern herangetragen und An-
fang September die Kiesbettung eingebracht,
ſowie das Gleis mit den zugehörigen Schwel-
len vorgeſtreckt werden. Gleichzeitig wur-
den die für die Oberleitung notwendigen
Maſten abgeſtellt und alsdann die Strom-
zuführungsleitung mit Kettenaufhängung
gezogen. Die Arbeiten wurden mit größter
Beſchleunigung durchgeführt, um dem für die
Fahrgäſte läſtigen Umſteigen beiderſeits der
alten Flutbrücke, die ſeit Ende Auguſt für
die Ueberlandbahn polizeilich geſperrt war,
möglichſt ſchnell ein Ende zu bereiten.

Das nun von den Schalungen und Ge-
rüſten befreite Brückenbauwerk fällt durch
ſeine ſchlichte und gefällige Form beſonders
auf. Die 160 Meter lange und mit 10 Pfei-
leröffnungen verſehene Brücke ſchneidet den
über die Elſterſtrom- und erſte Elſterflut-
brücke führenden S-Bogen aus und ſtellt da-
für eine gradlinige Verbindung im Zuge
der Provinzialſtraße her.

Die unerwartet vorgenommene Sper-
rung der alten Flutbrücke und die unagab-
wendbare Notwendigkeit für die ungeſäumte
Inſtandſetzung gab weiter Anlaß, vorerſt die

Bahnumlegung auf eine Strecke von nur
etwa 300 Meter Länge zu beſchränken.

Die Fertigſtellung der noch fehlenden Reſt
ſtrecke von etwa 300 Meter Länge, die pa-
rallel der Straße auf eigenem Bahnkörper
bis zur zweiten Elſterflutbrücke führt,
wird anſchließend unverzüglich erfolgen.

Das Brückenbauwerk ſelbſt iſt von dem Bau
unternehmen Wayß K Freytag in ſolider
und ſauberer Weiſe erſtellt worden, während
ſämtliche anderen Arbeiten, als Damm-
ſchüttung, Oberbau- und Oberleitungsver-
legung von der Mübag ſelbſt ausgeführt
worden ſind. Jſt es ſchon beachtenswert,
daß ein ſolches, dem öffentlichen Verkehrs-
intereſſe in hohem Maße dienendes Bauwerk
in einer Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Not
unternommen und ausgeführt worden iſt,
ſo gewinnt dieſes Unternehmen noch beſon-
dere Bedeutung dadurch, daß es als Anfang
der weitergehenden Planung, nämlich der
Entfernung der Ueberlandbahn überhaupt
von der Provinzialſtraße gedacht iſt.

Mübag-Autobus-Fahrt.
nach Kyffhänſer und Heimkehle.

Wie aus der Bekanntmachung im geſtrigen
Anzeigenteil hervorgeht, beabſichtigt die Mübag
am Sonntag, dem 13. September, um 8 Uhr
ab Gemeinſchaftsbahnhof, mit ihrem neuen
modernen und bequemen 35ſitzigen Autobus
eine Tagesfahrt nach dem ſagenumwobenen
Kyffhäuſer und der ſehenswerten Gipsſtein-
öhle „Heimkehle“ zu unternehmen. Die Fahrt
oll auf der Hinfahrt über Lauchſtädt, Quer-

furt, Allſtedt, Kelbra und zurück über San-
erhauſen, Eisleben führen und ſo den Mit-
ahrenden einen Teil unſerer ſchönen mittel-

deutſchen Heimat im Herbſtſchmuck zeigen.
Der Fahrpreis iſt ſo niedrig wie möglich ge-
halten. Anmeldungen zu der Fahrt werden
vom Verkehrsbüro Kl. Ritterſtr. 3, Tel. 3230,
bis Sonnabend 13 Uhr entgegengenom-
men. Es iſt zu hoffen, daß bei genügender
Beteiligung und bei günſtigem Wetter die
Fahrt ſtattfinden kann.

h m
Bargeldlos zahlen

Wenn es auch Sorge der Regierung und
Reichsbank iſt, die zur reſtloſen Ueberwin-
dung der Geldkriſe erforderlichen Maßnah-
men durchzuführen, ſo hat doch jeder einzelne
die Möglichkeit, die Reichsbank bei der Durch-
führung dieſer ſchweren Aufgabe zu unter-
ſtützen. Das Mittel das hierzu in erſter
Linie geeignet iſt, iſt eine Einſchränkung
des Bedarfs an Zahlungsmitteln, d. h. alſo
möglichſt weitgehende Ausdeh-
nung des bargeldloſen Zahlungs-
verkehrs.

In Deutſchland iſt der bargeldloſe Zah-
lungsverkehr ſoweit ausgebildet, daß die
Umſätze in der Unternehmerſphäre bereits
ausſchließlich erfolgen, während das Stück-
geld (Metallgeld und Banknoten) nur noch
für Lohnzahlungen und Verbrauchsausgaben
verwendet wird. Hier liegen noch gewaltige
Erſparnismöglichkeiten, zu deren Aus-
nutzung die großen volkstümlichen Zah-
lungsverkehrseinrichtungen,
Ueberweiſungsverkehr der öffentlichen Spar
kaſſen, der ſogenannte Spargirover-
kehr, die Vorausſetzung geben. Bargeld-
los zu zahlen, iſt heute kein Privileg des
wohlhabenden Bankkunden mehr. Das Netz

vor allem der

Spitzenbanken, die Girozentralen und Lan-
desbanken), bei denen bereits ca. 2500 000
Spargirokontvinhaber (nicht zu verwechſeln
mit den 18000 000 Sparbuchinhabern) ihren
Zahlungsverkehr bei denkbar einfacher For-
mularbenutzung bargeldlos abwickeln. Ge-
genüber anderen Trägern des bargeldloſen
Zahlungsverkehrs bieten die Spar und Gi-
rokaſſen eine zeitgemäße Verzinſung der
Guthaben hei völlig koſtenloſer Ausführung
aller Zahlungsaufträge.

Wer ſich am bargeldloſen Zahlungsver-
kehr beteiligt, handelt in mehrfacher Bezie-
hung verdienſtvoll: Er ſelbſt ſpart Geld, Zeit
und Arbeit, er läßt dieſe Vorteile auch ſei-
nem ihm zahlungspflichtigen Schuldner zu-
kommen und unterſtützt die Regierung und
Reichsbank in ihrem Kampf um Geſundung
der Wirtſchaft.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis ZDonnerstagabend: zu

nächſt ruhiges und heiteres, nachts ſehr küh-
es, gm Tage etwas milderes Wetter, ſpäter

bei fortſchreitender Erwärmung einſetzende
Wetterverſchlechterung,

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr, 4.
Donnerstag, den 10, September 1931, von

es Fpargiroperkehrs um ſt über 4500 kon 10 bis 11,30 Uhr Annahme; Freitag, den

o ende e arkaſſen, 11.ne e e See Segen h. An W el h i
Verkauf.
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Bubi iſt nicht zu ſprechen.
Bubi iſt nämlich in dem Alter, wo die

Fnae alles mögli entdecken. Er entdeckt
eine

bewundert ſie auf das Angelegentlichſte, in
dem er unglaublich ſpaßig mit ihnen herum-
antiert, weil ſie nicht ſo wollen, wie er will.

er irgendwo ein Bankkonto

ſenkt ſich; er kann faſt
immer wieder taſtet
Fingerchen ab, biegt und knickt ſie und ſchüt
telt ſich vor Freude.

nicht mehr,

andere Kinder verreiſen (vielleicht mit
einem großen Umhängeſchild um den Hals,

machte), mögen wieder andere in die Stachel-
beeren gehen, die ihren Eltern nicht ge
hören Bubi iſt für alles das nicht zu
haben. Die ſonſt ſo beliebte Ticktack-Uhr
oder der Klemmer von der
Schlüſſelbund des Vaters, die Kaffeetaſſe mit
bunten Bildern können ihn nicht bewegen,
ſeine Aufmerkſamkeit von den ungelenken
Fingerchen abzuziehen. Jhr müßtet nur mal
ſehen, wie er ſeine weichen Hänoöchen ſpreizt,
wie er übt, tatſcht, ein Fäuſtchen macht und
ſchließlich den kleinen Daumen ratlos in den
Mund ſteckt. Ein Bild zum Photographieren!
Gleich aber fällt ihm wieder ein, daß er was
zu tun hat, und er biegt wieder an den
Fingern herum und läßt ſich nicht davon ab-
bringen.

Selbſtverſtändlich be wundern alle dieſe
enorm wichtige Tätigkeit Bubis. Er wurde
bewundert, als er die erſte Taſſe zerſchmiß;
er wird bewundert werden, wenn er die
erſten Hoſen zerreißt. Er iſt überhaupt ein
wundervoller Kerl. So ſagen die Eltern,
ten. Bubi legt aber noch keinen Wert auf
Bekanntſchaft; es iſt das Beſte, ſie warten
noch damit; im Augenblick iſt er abſolut nicht
zu ſprechen.

Filmſchau
Vier Jahre Fremdenlegion.

Kammerlichtſpiele.
Unglaubliches Elend iſt ſchon über deutſche

Familien gekommen, deren Söhne aus Aben-
teuerluſt in die Fremdenlegion gin en, oder
aber den vor keinem Mittel zurückſcheuenden
Werbern in die Hände fielen.

Aus dieſem Grunde kann man die Vor-
führung des Filmes in den Kammerlicht-
ſpielen, der durch den lebendigen Vortrag
Karl Neumanns belebt wurde, nur begrüßen.
Der Vortragende hat ſelbſt in vier langen
Jahren die Leiden eines Fremdenlegionärs
durchlitten. Eindrucksvoll waren ſeine Worte
über die Strapazen und die grauenhaften
Strafen, die dort im heißen Sand Afrikas
an der Tagesordnung waren.

Jm zweiten Teil des Programms lief zur
Abwechslung wieder ein ſtummer Film
„Schw arzwaldmädel“, der ſich eng an
das Libretto der weltbekannten Operette von
Jeſſel anſchließt. Jn luſtigem Reigen tollen
iane Haid, Georg Alexander, Walter Janſ-

ſen und Fred Louis Lerch über die Lein
wand. Daneben läuft als Abſchluß des Pro-
wwamms eine der bekannten amerikaniſchen
mgrotesken.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Wehrſport- Abteilung. Heute Abend 8 Uhr
im „Kaſino“. Erſcheinen iſt Pflicht.

Nat. Arbeiter und Arbeiterinnenverein
Verſammlung am „Donnerstag, den 10. Sep-
tember, fällt aus, dagegen im „Caſino“
Werbeabend für den deutſchen Kolonialgedan-
ken. Lichtbildervortrag des Herrn Paſtor
Heil-Schkopau über „Wiederaufbau in Deutſch
Oſtafrika“. Eintritt frei. Vollzähliges Er-
ſcheinen erwünſcht.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen,

abends 8 Uhr im „Caſino“ ein Lichtbilder-
vortrag zur Werbung für den Kolonialge-
danken ſtatt. Paſtor Heil-Schkopau ſpricht.
Der Beſuch wird dringend empfohlen. Ein
tritt frei.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Orts
gruppe Leuna. Die Ortsgruppe „Königin
Luiſe-Bund“ veranſtaltet am Donnerstag,
dem 10, September, abends 8 Uhr im „Ca-
ſino“ einen Lichtbildervortrag. Pfarrer Heil-
Schkopau ſpricht über Oſt-Afrika. Zahl-
reiche Beteiligung iſt erwünſcht.

Vaterländiſche Arbeitervereine: Ammoniak
werk Merſeburg, Ortsgruppe Merſeburg u.
Röſſen. Wir verlangen, daß unſere Mit-
glieder ſich am Donnerstag recht zahlreich an
dem Vortrag des Pfarrers Heil-Schkopau
(Königin Luiſebund) im „Caſino“ beteiligen.

Deutſchnationgle Arbeitergruppe: Die Ver
ſammlung am Donnerstag, dem 10. Sep-
tember, fällt aus. Dafür werden die Mit-
glieder zu dem vom Königin Luiſenbund
ſtattfindenden Vortragsabend eingeladen.
Es wird um rege Beteiligung gebeten.

Deutſchnationale Volkspartei, Kreisverein
Merſeburg. Sonntag, 13. September, nach-
mittags 2 Uhr Mitgliederverſammlung in
der „Grünen Linde“ zu Merſeburg. ich
tige Tagesordnung.
des Landesverbandsvorſitzenden Dr. G. W.
Schie l e-Naumburg, MöR., „Was iſt in
der Zukunft die Aufgabe der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei?“

Merſeburger Veranſtaltungen.
merl iele. „Viere

inger wie fremde Gegenſtände und

abei wird ſein Haupt ſo ſchwer, als hätte
und bekäme

nichts ausgezahlt, die kleine Bruſt hebt e
aber,

er die ſparkligen

Bubi iſt durchaus nicht zu ſprechen! Mögen

wie ütan es im Kriege mit den Verwundeten

Tante, das

ſo würden ſie auch ſagen, wenn ſie ihn kenn

Bezirk Merſeburg. Am Donnerstag findet

Anſlchießend Vortrag
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Die Landeshauptmannſchaft der Provinz
Sachſen in Merſeburg ſah ſich gezwungen,
einen ihrer Beamten wegen Veruntreuung
friſtlos und ohne jegliche Penſion zu ent
laſſen. Bei den Veruntreuungen handelt es
ſich, wie wir von der Provinzialverwaltung
erfahren, um Gelber einer altmärkiſchen
Kleinbahngeſellſchaft, deren Höhe ſich ſoweit
man jetzt den Fall überblicken kann, auf
etwa 9000 Mark belaufen.

Der Oberl“ (ommiſſar Danneberg
aus Merſeburg, der erſt nach der Revolu
tion auf Grund ſeiner politiſchen Ein
ſtellung Beamter wurde, hat Eingänge der
Kleinbahngeſellſchaft gefälſcht und ſie auf
ſeinen Namen und ſein Könto bei der
Bank gutſchreiben laſſen.

Seine Betrugsmanöver waren reichlich
plump und naiv, ſo daß ſie bei der erſten
Reviſion bekannt werden mußten Daß man
nicht ſchon vorher auf dieſe Angelegenheit
aufmerkſam wurde, iſt nur dem Umſtand zu-
zuſchreiben, daß noch ein langjähriger An-
geſtellter der Provinzialverwaltung mit ihm
gemeinſame Sache machte. Beide ſaßen an
den richtigen Poſten und ſie ſchoben ſich die
Eingänge der Poſt gegenſeitig zu, ſo daß eine
Verſchleierung ihrer Betrugsmanöver für
einige Zeit gelang. Wir müſſen von der
Namensnennung des Angeſtellten, der mit
ig die Affäre verwickelt iſt, vorläufig noch
abſehen, da er bisher noch jede Beteiligung
beſtreitet, obwohl der Sachverhalt wie auch
ſein Komplize Danneberg ihn ſtark belaſten.

Die Verwaltung hat ſofort nach Bekannt-
werden der Unterſchlagung umfangreiche
Nachforſchungen angeſtellt, um feſtzuſtellen,
ob etwa noch weitere Perſonen der Abtei-
lung an dieſen Veruntreuungen beteiligt
ſind und ob noch weitere Summen unter-
ſchlagen worden ſind. Wie noch bekannt ge-
geben wird, ſind irgendwelche Mittel der
Provinzialverwaltung nicht in Mitleiden-
ſchaft gezogen.

Merſeburger Wochenmarkk.
Butter 80; Eier 11; Quark 30; Zwiebeln

6--10; grüne Bohnen 15--20; Wachsbohnen
20; Tomaten 20; Radieschen 8; rote Rüben
Bund 25; Rotkraut 10; Weißkraut 4; Wir-
ſing 8; Blumenkohl 20--40; Spinat 15;
Möhren 8; Sellerie 20; Salatkopf 5——8; Pfif-
ferlinge 35; Steinpilze 60; Birklinge 70;
Rettichbirnen 3 Pfund 10; Höchſtnotierung 20
Aepfel 10--20; Pflaumen 5--13; Pfirſiche
30--40; Preißelbeeren 30; Weintrauben 2 Pf.
55; Kartoffeln 10 Pfd. 30--40; Pfeffergurken
20; Senfgurken 10 Pfund 40--80; Einleger
Schock 40--50; Roſenkohl 30; Rapünzchen
34 Pf. 15 20; See und Flußfiſch:
Schellfiſch 45; Seegal 40; Kabeljau 40; See-
lachs 35; Rotbarſch 35; Scholle 50; Filet 50;
grüne Heringe 30; Bücklinge 30; Fett-
heringe 10 Stück 55; Vollfettheringe 10; Gold-
barſch 35; Flundern 50.

Noch einmal: die ehem. 12. Huſaren.

Jn unſerem Bericht über die Monatsver-
ſammlung der ehemaligen 12. Huſaren hat
der Druckfehlerteufel „Orgien“ gefeiert. Das
Huſarenheim iſt immer noch der „Reichs-
kanzler“ (ehem. Huſar Otto Werner) und
über die Sedanfeier der alten Veteranen be-
richtete Kamerad Gramann.

Aus der Umgebung.
Wie Sozialiſten über

den Bauern denken.
Auf dem ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftstag

erklärte der Vorſitzende des ſozialiſtiſchen
Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes Leipart
u. a.: „Es iſt für die induſtrielle Bevölke-
rung, zumal in einer Zeit ſtärkſten Lohn-
drucks untragbar daß die Preiſe landwirt-
ſchaftlicher Produkte in Deutſchland zwei bis
dreimal ſo hoch ſtehen als die Weltmarkt-
preiſe. Deutſchland kann ſich in ſeiner fürch-
terlichen Lage nicht den Luxus leiſten, zu-
rückgebliebene Produktions- und Abſatz-
methoden künſtlich am Leben zu erhalten.
Wir müſſen dringend verlangen, daß keine
Steuermark fernerhin denjenigen zugewandt
wird, die ſich ihr Brot noch jetzt nach Ur-
väterweiſe erwerben und dem Fortſchritt der
Zeit widerſtreben, ſondern, daß ſie denen zu
geleitet wird, die trotz aller Bemühungen
keine Arbeit und kein Brot erhalten können“.

Landwirte, große und kleine, die dieſes
leſen, ſollen nicht mit kräftigem Wort und
einem Kopfſchütteln darüber hinweg gehen,
ſondern ſollen ſichs überlegen, ob ſie in ihrer
Wirtſchaft „ihr Brot noch jetzt nach Urväter-
weiſe erwerben“ und ob ſie es vielleicht, wie
Herr Leipart es wünſcht, dadurch, daß ſie
„dem Fortſchritt der Zeit“ nicht mehr „wider-
ſtreben“, jhre Betriebsführung ſo verbilligen
können, daß ſie mit „Weltmarktpreiſen“ wie
ſie die Sozialdemokratie wünſcht, ihren Be-
trieb aufrecht zu erhalten vermögen. Der
Wille der Sozialdemokratie, durch den Abbau
des Zollſchutzes der Landwirtſchaft den letz-
ten Tritt zu verſetzen, iſt viel ernſter, als
mancher es ſich denkt. Mit dem Zuſammen-
bruch der Landwirtſchaft liegt aber auch
gleichzeitig der Landarbeiter auf der Straße,
den die Sozialdemokraten umwerben!

70jähriger Pfarrer.
Cröllwitz. Der in den evangeliſchen Ge-

meinden z Cröllwitz und Daspig amtierende
farrer Reinſtein vollendet morgen ſein

T a Der Jubilar, der bereitsr

erfreut ſich körperlicher und
keit. Wir gratulieren!

hunt beide Gemeinden betreut, ließ
geiſtiger Rüſtig Du
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Leuna. Die September- Verſammlung im
Siedlungsgaſthaus Buſch-Leunga war recht
ut beſucht. Den Zeitverhältniſſen ent-
prechend wurde beſchloſſen, Arbeitsloſe und

Kleinrentner, im letzteren Falle Entſcheidung
von Fall zu Fall, beitragsfrei zu füh
ren. Für die nächſte Verſammlung wird ein
Leipziger Preisrichter zur Beurteilung von
Tieren nach hier verpflichtet werden, der
gleichzeitig einen Vortrag über Vererbung
uſw. halten wird, wozu auch die Nachbarver-
eine ſowie Freunde und Gönner willkommen
ſind. Da der bisherige Futterbezug dem
Verein mehr Vorteile bietet als der beab-
ſichtigte anderweitige Einkauf ſoll bis auf
weiteres eine Aenderung nicht eintreten. Zur
Beſchickung und zum Beſuch der Provinz-
Sachſenſchau am 27. bis 29. November in
Eilenburg wurde eingeladen. Der Kaſſen
bericht über das abgehaltene Kinderfeſt gab
ein erfrenliches Bild. Der Bericht der
Kaſſenprüfer über die Abrechnung vom
Gauzüchtertag ſowohl als vom Kinderfeſt er
gab Richtigbefund. Dem Züchterfreund Ru-
do lph wurde die Urkunde zur Ernennung
als Ehrenmitglied überreicht, in Anbetracht
ſeiner großen Verdienſte für den Verein ſeit
Beſtehen desſelben. Einſtimmig wurde der
Beſchluß gefaßt, am 12. September im Gaſt-
haus „Zum heiteren Blick“ in Leung einen
Familienabend im engſten Kreiſe zu veran-
ſtalten, um das Zuſammengehörigkeitsgefühl
zu ſtärken und Anſporn für neue Arbeit im
Intereſſe der deutſchen Geflügelzucht zu
geben.

Sodann erfolgte ein kurzer Bericht über
den Züchtertag in Schafſtädt, zu dem
auch der Röſſener Verein einige Vertreter
entſandt hatte. Beſonders lehrreich war der
dort von dem Provinzialverbandsvorſitzen-
den, Konrektor Lentzſch-Halle in ſpannen-
der Form gehaltene Vortrag über das
Thema „Hat die Hochraſſezucht noch Daſeins-
berechtigung?“ Bezüglich der Nachzucht von
den ſeitens des Vereins beſchafften Barne-
velderhühnern, Zwergkämpfern und roten

Königſchießen in Trebnitz.
Trebnitz. Am Montag nachmittag von

5 bis 6 Uhr nachmittags fand das Schießen
auf die Königsſcheibe ſtatt. Als Schützen-
könig ging Landwirt Artur Böttcher und als
Kronprinz der ehemalige Pächter, Gaſtwirt
Max Schiele, jetzt wohnhaft in Möckern.
hervor. Die Prinzenwürde errang der Land-
wirtsſohn Otto Kurth. Die Preisverteilung
findet am Sonnabend anläßlich des Königs-
balls im „Gaſthaus Trebnitz“ ſtatt.

Einbrüche in Großkayna.
Großkayna. Jn der vergangenen Nacht

drangen Einbrecher in die Gaſtwirtſchaft
„Caſino“ ein und ſtahlen etwa 800 Ziga-
retten. Ein weiterer Einbruch wurde bei
einem Bäckermeiſter verübt, wobei den
Dieben 600 M. bares Geld in die Hände fiel.

Erntekranzkönig.
Lützen. Die hieſige privilegierte Schützen-

gilde veranſtaltete am Sonntag ſein Ernte-
kranzſchießen, bei dem der Kaufmann William
Schmidt den beſten Schuß mit 20 Ringen
abgab und zum „Erntekranzkönig“ feierlich
proklamiert wurde.

Bitte einſehen.
Lützen. Zur Einſicht bis 4. Oktober liegt

in der Stadtſchreiberei aus: Antrag auf
Sicherſtellung der Waſſerrechte der Zucker-
fabrik GmbH. in Lützen, Kreis Merſeburg,
Regierungsbezirk Merſeburg.

Gute Jagpvergebniſſe.
Thronitz. Die Rebhuhnjagd in hieſiger etwa

1000 Morgen großen Feldflur hat ſich bisher
als ſehr ergiebig erwieſen; denn es wurden
an 2 Tagen von verhältnismäßig wenigen
Schützen 130 Hühner erlegt.

Sogar Pumpen werden geſtohlen.
Tenditz. Jm Verlauf der vergangenen

Woche wurde dem hieſigen Einwohner Kirch-
hoff nachts aus der Kiesgrube eine eiſerne
Pumpe abmontiert und geſtohlen. Durch die-
ſen Diebſtahl leiden zwei Familien, die im
Oberſteigerhaus wohnen, erheblichen Waſſer-
mangel. Sie ſind gezwungen, ihr Waſſer
aus dem Ort zu holen. Vor dem Ankauf
der Pumpe warnt die Polizei. Sie bittet
um ſachdienliche Angaben.

Endlich ein Wohnungsneubau.
Söſſen. Es muß feſtgeſtellt werden, daß

trotz aller Wohnungsnot in der Nachkriegs-
zeit hier kein einziger Wohnungsneubau ent-
ſtanden iſt. Unzweifelhaft hängt das zu-
nächſt mit der Abgelegenheit des Ortes von
allen Verkehrswegen zuſammen. Jetzt er-
baut Herr W. Naundorf am Ausgange
nach Stößwitz ein Einfamilienhaus, das noch
in dieſem Jahre fertig werden ſpll

Einbruch im Pfarrhaus.
Die Täter ſind Kommuniſten.

Großcorbetha. Am Montag abend gegen
9 Uhr wurde ein Einbruch im Pfarrhaus
verübt. Die Einbrecher gelangten durch
Ueberſteigen der Mauer und durch ein im
Hofe offenſtehendes Fenſter in die Räume
des Pfarrers. Geſtohlen wurden verſchie-
dene Würſte, die gleich verzehrt wurden, 2
Armbanduhren, 25 Mark Bargeld. Jn allen
Zimmern wurde herumgewühlt. Die Ein-
brecher konnten ungeſtört arbeiten, da durch
eine kirchliche Veranſtaltung die Pfarrers
familie abweſend war. Einer der Einbrecher

Straſſertauben wurde beſchloſſen, die Nach-
zuchttiere an Vereins mitglieder vorteilhaft
abzugeben oder, ſoweit kein Bedarf vorliegen
ſollte, dieſe anderweitig abzuſetzen. Der in-
folge Fortzugs von Röſſen ausſcheidende
2. Schriftführer Sänger ſtellte dem Verein
eine von ihm hergeſtellte Brutmaſchine
koſtenlos zur Verfügung. Das Amt des 2.
Schriftführers wurde Herrn Stenull
übertragen. Eine Anzahl Jungtiere von
verſchiedenen Mitgliedern wurden gezeigt.
Gelegentlich der Gauſchau in Halle Anfang
November wird eine Plakette an dasjenige
Vereinsmitglied als Zuſchlags- Leiſtungs
preis vergeben, das die beſte Leiſtung nach
den Bundesbeſtimmungen erzielt. Zum
Schluß berichtete der Preſſewart noch über
die Drehkrankheit bei Tauben. Jm Anfangs-
ſtadium dieſer Krankheit iſt die Verabrei-
chung von Milch, der man etwas abgekoch-
ten Knoblauch zuſetzt, zu empfehlen, wobei
nur beſte Futterſorten zu verabreichen ſind.

olitiſch- landwirtſchaftliche
Verſammlung.

Dölkaunu. Am Sonnabend, dem 5. Sep-
tember, hatte die landwirtſchaftliche Abtei-
lung der Kreisleitung der NSDAP. die
Landwirte von Dölkau und Umgebung zu
einem Sprechabend eingeladen. Viele Land-
arbeiter und Bauern hatten ſich eingefunden,
ſo daß die Verſammlung ſehr gut beſucht
war. Pg. Simon-Leunag ſchilderte die
heutigen Zuſtände in treffenden Worten und
machte die Bauern in ſeinen ſehr intereſſan-
ten Ausführungen mit den Zielen der Na
tional ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei
vertraut und erntete großen Beifall. Jn
einer nachfolgenden Ausſprache glaubte ein
Vertreter des Junglandbundes Dölkau
berufen zu ſein, den Ausführungen des Red-
ners entgegentreten zu müſſen. Durch ſtür-
miſchen Beifall oft unterbrochen, konnte Pg.
Simon den Gegner leicht abfertigen.

ſofort geſtellt werden. Der eine der drei
Einbrecher mit Namen W. iſt vielfach vor-
beſtraft. Die beiden anderen S. und B
ſind von W. verführt woxden. Die gericht-
liche Verhandlung wird ſie ihrer Strafe zu-
führen.

Wenn Kommuniſten „aufklären“.
Bad Dürrenberg. Die Kommuniſten hat-

ten mit großem Tamtam zu einer aufklären-
den Einwohnerverſammlung in den Gaſthof
„Zum Gradierwerk“ am Montag eingeladen.
Als verheißungsvolles Thema hatten ſie über
den Abend geſtellt: „Aufklärung über die
hieſige Gemeindeverwaltung.“ Viele Ein-
wohner waren in der Hoffnung zu der Ver-
ſammlung erſchienen, weil ſie glaubten, ir-
gendwelches Tatſachenmaterial zu erfahren.
Sie ſahen ſich ſchwer getäuſcht, denn nicht
irgendwelche poſitiven Unſtimmigkeiten oder
dergleichen konnten die Kommuniſten zur
Sprache bringen. Es war nur eine Schimpf-
kanongde und eine Spekulation auf den
Wiſſensdurſt der Einwohner. Man kennt ja
nun nachgerade dieſe Methoden Moskaus.
Schließlich wurde die Verſammlung polizei-
lich aufgelöſt.

Kurkonzert und Reunion.
Bad Dürrenberg. Heute nachmittag von

4 bis 6 Uhr findet im Kurpark ein Kurkon-
zert ſtatt, deſſen Programm vom ſtädtiſchen
Orcheſter Weißenfels beſtritten wird. Am
Abend findet von 8 Uhr ab im Kaffeehaus
Ortel Reunion ſtatt, man hofft auf gutes
Wetter und guten Beſuch.

Goldene Hochzeit.

Delitz a. B. Das Bernhard Vogelſche
Ehepaar begeht am 17. September in kör-
perlicher Friſche und Geſundheit das Feſt der
goldenen Hochzeit. Wir gratulieren!

8 neue Bundesſchweſtern!
Barnſtädt. Der Königin-Luiſebund, Orts-

gruppe „Vierdörfer“, hatte vorgeſtern abend
ſeine Mitglieder und Freunde zu ſeiner Mo-
natsverſammlung im Gaſthaus Haſſelbarth
eingeladen. Die Vorſitzende Frau Gutsbe-
ſitzer L. Tannebring-Nemsdorf hieß alle,
trotz des ſchlechten Wetters ſo zahlreich er-
ſchienenen Bundesſchweſtern herzlichſt will-
kommen; ein beſonderer Gruß galt der an
weſenden Bundesvorſitzenden Fräulein von
Weſternhagen und den 8 neu beigetrete-
nen Schweſtern. Der geſchäftliche Teil fand
raſche Erledigung. Hierauf fand die Auf-
nahme der acht neuen Schweſtern ſtatt, und
nachdem ſie alle das Treugelöbnis geſchwo
ren hatten, fanden ſie Aufnahme in den Rei-
hen der großen deutſchen Frauenbewegung.
Fräulein von Weſternhagen ſprach nun in
längeren Worten über die Not und das
Elend, in welchem ſich unſer deutſches Vater-
land befindet. Die ſchon oft und immer
wieder gern gehörte Sprecherin erntete von
der zahlreichen Anhängerſchaft großen Bei-
fall. Durch das Abſingen einiger alten deut-
ſchen Volkslieder wurde der Abend noch zu
einer rechten Feierſtunde.

Einbruchsdiebſtahl.
Niederclobicau. Jn einer der vergangenenNächte wurde in die Wohnung des en

danten der hieſigen Spar- und Darlehns-
kaſſe, Herrn K., ein Einbruch verübt. Die
Diebe durchwühlten Schreibtiſch und ſonſtige
Behälter und erbeuteten einen Geldbetrag
und einige Würſte. Die Täter konnten bisher
nicht ermittelt werden.

eß ein kommuniſtiſches Abzeichen liegen
die Herbeirufung der Gendarmerie

Spürhund konnten die Einbrecher o n

93. Geburtstag.
ach. Frau Emilie Lö die äldeſte

Jahre lebten noch zwei andere Einwohner im
orfe, die über Jahre alt waren. Jm

Alter von 100 Jahren ſtarb der Gutsauszüg-
ler Karl Martinſohn; Frau Wilhelmine
Schmiedel erreichte das ſeltene Alter von
96 Jahren.

Eingezogene Meldeſtelle.
Schafſtädt. Die hieſige Meldeſtelle des Ar-

beitsbezirks Halle ſollte ſchon lange aufge-
hoben werden. Mit dem Ablauf des 12. Sep-
tembers geſchieht das nun, und die melde-
pflichtigen Arbeitsloſen werden auf die Melde-
ſtellen Mücheln, Bad Lauchſtädt und Teut-
ſchenthal verteilt. Dieſe Aufhebung iſt ſelbſt
verſtändlich eine Sparaktion des Arbeits-
amtes Halle.

Ueberfüllte NSDAP -Verſammlung.
Schkeuditz. Am Montag hielten die Na

tionalſozialiſten im Bahnhofsſaal eine öffent-
liche Verſammlung ab, die einen ganz außer-
ordentlich ſtarken Beſuch zu verzeichnen hatte.
Es ſprach der Chemnitzer Oskar Plötzner
über ſeine Erlebniſſe in Sowjet-Rußland.
Er geiſelte mit ſcharfen Worten das Syſtem
des Bolſchewismus und warnte vor einer
Nachahmung dieſes Syſtems. Als zweiter Re
ferent ſprach Dietze- Dresden. Jn ſeinen ein
ſtündigen Ausführungen behandelte er ein
gehend die 12jährige Erfüllungspolitik, die
man trotz aller Warnungen der nationalen
Oppoſition durchgeführt habe. Der Erfolg ſei
nicht ausgeblieben, nichts kennzeichne unſere
Lage beſſer als die Tatſache, daß jeder Monat
1000 Konkurſe zu verzeichnen hat und daß ein
Heer von 120000 Gerichtsvollziehern kaum
die vorliegende Arbeit bewältigen kann. Nach
den Schlußworten der beiden Redner nahm
die Verſammlung ihr ruhiges und ungeſtörtes
Ende.

Nachbar ſtadt Halle.
Zahlungseinſkellungen:
Bei der Saalſchloßbrauerei.

Uns wird mitgeteilt, daß die Firma
Friedrich Winkler Jnh. Paul Winkler, in
Halle, die die hieſigen Gaſtwirtsbetriebe
„Saalſchloßbhrauerei“ und „Renn-

bahn“ bewirtſchaftet, infolge der Ungunſt
der Verhältniſſe ihre Zahlungen einſtellt. Es
iſt beabſichtigt, ein gerichtliches Ver-
gleichsverfahren anzuſtreben. Sowohl

ſtaltenden Vereine uſw. ſollen
beide Betriebe uneingeſchränkt fſortgeführt

werden. ſo daß in der „Saalſchloßbrauerei“
vorgeſehene Veronſtaltungen von der
Zahlungseinſtellung nicht betroffen werden.

Mit der Aufſtellung des Status und der
Vorbereitung des Verfahrens iſt der hieſige
beeidigte Bücherreviſor Rudolf Liß beauf-
tragt. Die Gläubigerſchaft iſt durch be-
ſondere Rundſchreiben benachrichtigt.

Jm übrigen ſollen die zu treffenden Maß
nahmen von dem aus den Reihen der
Gläubigerſchaft zu bildenden Gläubigeraus-
ſchuß, der nächſtens zuſammentritt, feſtgelegt
werden.

Eine Weiterführung des Betriebes iſt
bekanntlich bei Vergleichsſchuldnern möglich,
wenn ſie nach Einſtellung der Zahlungen nur
noch Kaſſageſchäfte abſchließen.
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Bei Otto Kühn-Halle.
Die ſeit über 25 Jahren beſtehende Firma

Otto Kühn, Karoſſeriewerk und Automobil-
Großhandlung, iſt wie ſo viele andere ange-
ſehene Firmen ein Opfer der Zeit geworden
und hat mit dem geſtrigen Tage ihre Zah-
lungen einſtellen müſſen.

Obwohl ſehr gute Aufträge vorliegen und
bedeutende Aktiven vorhanden ſind, iſt die
Firma durch die Zahlungseinſtellung ihrer
langjährigen Bankverbindung (H. F. Leh
mann-Halle) naturgemäß ſtark betroffen
worden. Durch die faſt vollkommene Still
legung der Ford-Werke, für welche ſehr er-
hebliche Karoſſerien fertiggeſtellt ſind, die
infolge der Stillegung nicht abgerufen wur-
den, ſind bedeutende Mittel feſtgelegt worden.
Hierzu kommen größere Verluſte bei be
teiligten Firmen und der außerordentlich
langſame Eingang der nicht unbedeutenden
Außenſtände, trotzdem verſucht worden iſt,
mit größter Anſtrengung dieſe Beträge her-
einzubekommen.

Die Firma verſucht, auf dem Wege des
gerichtlichen Vergleichs mit ihren Gläu-
bigern ein Engagement zu treffen. Ein
Status über die Vermögenswerte iſt in Be
arbeitung und wird in Kürze vorgelegt.

Bei ruhiger Abwicklung dürften die
Gläubiger nicht ungünſtig abſchneiden und
ein Weiterbeſtehen der Firma nicht ge
fährdet ſein.

Jmmer neue Selbſtmorde.
alter Student auf der Peißnitz mit einer
Schußverletzung in der rechten Schläfe auf-
gefunden. Es liegt Selbſtmord vor. Auch
aus einem vorgefundenen Briefe wird dieſe
Annahme beſtätigt. Der Grund zur Tat iſt
nicht bekannt. Auf dem Haup'bahnhof
verſuchte ſich geſtern morgen ein wohnungs-
loſer Kaufmann vor den Zug zu werfen. Er
wurde vom Bahnperſonal daran gehindert.
Er wurde in Schutzhaft genommen.

Am Dienstag hatte ſich eine 4 jährige
Frau im Badezimmer ihrer Wohnung erhängt. Der Grund zur Tat ſoll Wirt ſweſt-
liche Not ſein.

Fetter Einbruchsdiebſtahl.

der Na Mittwochn gleiſcherek e Wer Gei e zure
Einſchlagen der
Schink

Schaufenſterfcheibenren e grſtodlen
rin von Schladebach, feiert am Mitt- men.
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Spork am Sonnkag.
Jm Fußball ſind für kommenden Sonn

tag vier Verbandsſpiele mit den entſprechen
den Reſervetreffen angeſetzt. Rekordbeſuch
dürfte im Augarten zu verzeichnen ſein, wo
unſer VfL. keinen Geringeren als den Gau-
meiſter Wacker zu Gaſt hat. Jm Gegenſatz
hierzu empfängt die Spielvereinigung Neu
mark auf ihrer Kampfſtätte den Ligabenjamin
Schkeuditz. Die übrigen Begegnungen ſteigen
in Halle. Die Paarungen lauten:

VfL. Wacker,
Neumark Schkeuditz,
Boruſſia Favorit,
VfL. 96 98.

Spielfrei bleiben Sportfreunde und zum
zweiten Male unſere 9er.

Für Handball beſteht in Halle wegen
des auf dem 88er-Platz ſtattfindenden DSB.
Auswahlſpieles A. gegen B. Mannſchaft bis
13 Uhr Spielverbot. Mit Rückſicht hierauf
wurden die Punktſpiele, mit denen alle zehn
Ligavereine beſchäftigt ſind, auf nachmittag
verſchoben. Auf dem VfL.-Platz ſtehen ſich
VfL. und der Halleſche PSVP. gegenüber,
während die hieſigen Poliziſten zu den 9ern
fahren.

Leichtkathletiſcher Wettkkampf
Mit einer Großveranſtaltung wartet der

Saalegau-Athletikausſchuß in der Leicht-
athletik auf. Er hat im Rahmen des DSB.
Auswahlſpieles folgende Wettbewerbe aus-
geſchrieben:

Herren: Schleuderball und Steinſtoßen
Saalegaumeiſterſchaft), 7500 Meter; Schlag-

ballwerfen; 4 mal 100; 4 mal 400; 4 mal 1500
und 10 mal 100 Meterſtaffeln. Jugend 13 bis
16: 10 mal 200 Meter Staffel. Knaben 17
bis 18: 10 mal 100 Meterſtaffel. Knaben 19
und ſpäter: 10 mal 50 Meterſtaffel. Damen:
10 mal 100 Meterſtaffel.

Den Höhepunkt dieſer großzügigen Ver-
anſtaltung wird ein Klubwettkampf zwiſchen
den Damen von 99 Merſeburg und VfL. 96
Halle bilden, für den in nachſtehenden Dis-
ziplinen mit jeweils zwei Teilnehmerinnen
geſtartet wird: 200 Meter; 80 Meter Hürden;
Kugelſtoßen; Speer- und Schlagballwerfen;
Hoch- und Weitſprung.

Wir freuen uns über die Aktivität des
Athletikausſchuſſes, ſprechen aber aus Grün-
den der Gerechtigkeit den Wunſch aus, dem
Programm des Frauenwettkampfes noch die
800 Meterſtrecke anzufügen. Von den vor-
geſehenen Konkurrenzen ſind gut zwei Drit-
tel unter Berückſichtigung des augenblick-
lichen Stärkeverhältniſſes ausgeſprochene
Domänen der 96erinnen. Weshalb ſollen alſo
die Merſeburger Damen durch den Verzicht
auf den von ihnen beſonders gepflegten 800
Meterlauf benachteiligt werden! Wäre es
ferner nicht auch angebracht, den SV. 99 für
ſeine hervorragenden Pionierdienſte auf dem
Gebiete des Mädchenſportes durch Ausſchrei-
bung einiger Wettkämpfe für die weibliche
Jugend zu belohnen, die billigerweiſe in der
Geſamtwertung des Klubwettkampfes berück-
ſichtigt werden müßten Aufrichtiger Dank
der großen Merſeburger Sportgemeinde
ptte dem rührigen Athletikausſchuß ſicher
ein.

Leichtakhle kit
Nette Erfolge der 99 erinnen.

Am Sonntag weilten die Damen Handke,
Henn, Wik und Zuchold des SP. 99 zum
leichtathletiſchen Sportfeſt von Preußen Hal-
berſtadt. Trotz der ungünſtigen Witterung
und äußerſt ſtarker Konkurrenz ſeitens des
Magdeburger Frauenſportklubs mit den Da-
men Roſe und Jlſe Drieling, Ladewig, Hell-
mann und anderen gelang es den Merſe
burgerinnen einige recht gute Plätze zu be
legen. Hilde Handke ſicherte ſich auf der
regenſchweren Bahn den 3. Preis über 100
Meter (13,2 Sekunden). Jm Weitſprung wur
de Frl. Zuchold hinter der mitteldeutſchen
Rekordinhaberin Ladewig zweite, Frl. Henn
vierte. Bei der 4 mal 100-Meter-Staffel hatte
der Magdeburger Frauenſportklub 20 Meter
Vorgabe gegeben. Beim letzten Wechſel lag
99 noch mit ſieben Meter in Führung, die
aber infolge verkrampften Laufes von Frl.
Zuchold verloren gipo. Mit Bruſtbreite ſiegte
Magdeburg vor 99. Frl. Wick ſtreifte mit
allen Speerwürfen die 30 Meter-Grenze, kam
jedoch nicht in die Entſcheidung, da keiner
ihrer Würfe die vorgeſchriebene Spur hinter
ließ. Die Aufnahme der Merſeburger
Damen war überaus herzlich.

Schüler-Handball.
Städtiſche Pberrealſchule Halle Domgym-

naſium Merſeburg UI 16:5 (7:3)
Eine recht hohe Niederlage mußte geſtern

die anläßlich des Sportfeſtes der Oberreal-

wettkampf austragen. Derſelbe umfaßt nach-

der U1 des Merſeburger Domgymnaſiums
einſtecken. Bei der Merſeburger Mannſchaft
verſagten diesmal Sturm und Hintermann-
ſchaft. Zudem ſtand im Hallenſer Tor ein
Könner, der auch die ſchwierigſten Bälle
meiſterte. Der Kampf wurde jederzeit fair
durchgeführt. Der bekannte 96er Handballer
Buriſch war dem Spiel ein gerechter Leiter.

Kötzſchen-Beunnga und Frankleben
im leichtathletiſchen Wettkampf.

„Am kommenden Sonntagfrüh 9 Uhr werden
die beiden Turnvereine Kötzſchen-Beung und
Frankleben einen leichtathletiſchen Vereins-

ſtehende 12 Uebungen: 100, 200, 1500 Meter
Lauf Weit, Hoch, Stabhoch- und Dreiſprung,
Stein- und Kugelſtoßen (beidarm.), Hand-
ballweitwurf, Schleuderball ſowie eine 4 mal
100 Meter Staffel. Kötzſchen-Beung dürfte
Jeh Sieger aus dieſem Wettkampf hervor-
gehen.

Verbindliche Mitteilung Nr. 14.
1. Betr. Gau-Umlage. Die 1. Rate der Gau-

Umlage iſt, ſoweit noch nicht geſchehen, umgehend
abzuführen, wenn Entrechtung vermieden werden
ſoll. Die Umlage beträgt: a) für Vereine, die
keine Jugend Mannſchaften an den Pflichtſpielen
teilnehmen laſſen, für alle Mitglieder 15 Pf., b) für
Vereine mit Jugendabteilung für alle Mitglieder
über 18 Jahre 10 Pf. Maßgebend ſind die vom
V. V. in MSZ. Nr. 30 vom 27. 7. 31 feſtgeſtellten
Mitgliederzahlen und ſind die Beträge möglichſt
auf Poſtſcheckkonto Leipzig 46 627 einzuzahlen.

2. Zurückgezogene Mannſchaften. VfL. M. 4.
und 99 4. ſind zurückgezogen. Die Mannſchaften
ſind in der Abteilung 20 zu ſtreichen, ebenſo Blau-
Weiß 1. (Abt. 14)

3. Neuanſetzungen für Sonntag, den 13. Septem-
ber 1931. Abt. 14 Nr. 233 16.30 Uhr Wacker 4.
gegen Nietl. 3. (Bor.), Abt. 20 Nr. 250a 11 Uhr
Beunaga 3. Kayna 3. (El. Mücheln), Nr. 250b
14.15 Uhr Kayna 4. Röſſen 3. (Beuna), Nr. 2500
14.15 Uhr Preuß. M. 4 Dürrenberg (V. f. L. M.).

4. Aenderungen zur Terminliſte am 13. Septem-
ber 1931. Nr. 187 fällt auf Einigung beider Gegner
aus, Nr. 188 fällt auf Einigung beider Gegner aus,
Nr. 189 heißt Neumark Schkeuditz, Nr. 192 heißt
Gieb. Kayna, Nr. 195 heißt Eintracht Preuß.
M., Nr. 199, 200 werden abgeſetzt, Nr. 201 heißt
Neumark Schkeuditz, Nr 203 fällt aus, Nr. 205
fällt auf Einigung beider Gegner aus, Nr. 222
heißt Schkeuditz 3. Neumark 3. (Schiedsr. Os-
münde), Nr. 225 heißt Gieb. 2. Kayna 2., Nr.
228 heißt Eintracht 2. Preußen M. 2., Nr. 232,
233, 234, 235, 236, 237 fallen aus, da Mannſch.
anderweit aufgeteilt, Nr. 239 fällt auf Einigung
beider Gegner aus, Nr. 250 heißt Bhf. T. 2. gegen
Zappendorf 3. (Schiedsr. Sportluſt T.), Nr. 242
heißt Eisdorf 2. Sportluſt T. 2. (Bhf. T.), Nr.
223 heißt V. f. L. M. 3. Wacker 3. (99), Beginn
12.45 Uhr, Nr. 210 beginnt 14.30 Uhr.

5. Termine für den PSV. Halle: 20. 9. 31 Abt. 2
Nr 252a 16 Uhr PSV. Lettin (Brehme, Schkeud.),
4 10. 31 Nr. 346a 15.30 Uhr Kayna PSVP.
(Zacharias-99), 18. 10. 31 Nr. 443a 15 Uhr PSV.
gegen Meuſchau (Reußner-Bor.), 25. 10. 31 Nr.
459a 15 Uhr Zörbig PSV. (Wolf-Wa.), 1. 11. 31
Nr. 489a 15 Uhr PSV. Giebichenſtein (Schladitz-
98), 8. 11. 31 Nr. 5042 15 Uhr Röſſen PSV.
(Bauer- V. f. L. M.), 15. 11. 31 Nr. 519a 14.30 Uhr
PSV. Ammendorf (Naumann--Olympia).

6. Termine für Sportv. Friedeburg: 20. 9. 31
Abt. 10 Nr. 267a 16 Uhr Rothenb. Friedeburg
(Könnern), 4. 10. 31 Nr. 365a 15.30 Uhr Gerbſtedt
gegen Friedeburg (Beeſenſtedt), 11. 10. 31 Nr. 418a
15.30 Uhr Heiligenth. Friedeburg (Gerbſtedt),
18. 10. 31 Nr. 449a2 15 Uhr Alsleben Friedeburg
(Könnern), 25. 10. 31 Nr. 471a 15 Uhr Könnern
gegen Friedeburg (Rothenburg), 1. 11. 31 Nr. 492a
15 Uhr Beeſenſtedt Friedeburg (Gerbſtedt).

7. Spielvorverlegungen: Nachdem der 20. Sep-
tember von den MBV.-Pokalſpielen befreit iſt,
werden die am 1. November angeſetzten Spiele Nr.
487——495 auf den 20. September vorverlegt. Ebenſo
die am 22. November angeſetzten Spiele Nr. 521,
524, 527.

Wertungsbericht Nr. 1. Die Spiele vom 23.
Auguſt werden mit folgenden Ausnahmen geneh-
migt: Spielwertung wird ausgeſetzt: Nr. 10, 364,
17, 18, 24, 26, 29, 34, 35, 34, 55, 56, 57, 58, 60, 61,
62. Punktverluſt: Nr. 40 Punkte erhält Lettin.
Willi Schumann, Nietl. 1. Stammannſch., Nr. 44
Punkte erhält Paſſendorf. Emil Berges, Gerhard
Metſchke, Georg Leibrich, Eintracht'l. Stammannſch.
Spielberechtigung iſt nachzuweiſen: Nr. 10: Sport-
ring Mücheln: Gerhard Kugler, Nr. 364: Boruſſia:
Herbert Neumann, Herbert Sonneberg, Nr. 17:
Wettin Otto Döring, Hermann Niemann, Nr. 18:
Reichsbahn: Max Schulze, SV. Weiſe: einz
Domagalla, Nr. 24: Wegwitz: Arno Graf rnſtRenneberg, Nr. 26: Quetz: Kurt Höpfner, Kr. 29:
Sportluſt T.: Paul Hoppe, Karl Hermann, Nr. 34:
99 Merſeburg: Karl Durre, Nr. 35: Sportfreunde:
Otto Franke, Nr. 54: Sportluſt T. Paul Barthel,
Nr. 55: Wegwitz: Guſtav Brutella, Willi Nagel,
Nr. 56: Jahn Jan verg O. Erge, Nr. 57: Quetz:
Martin Kampter, Nr. 58: Canena: Kurt Hauſchild,
Otto Hilprecht, Nr. 60: Wansleben: Otto Dietrich,
Nr. 61: Sportluſt T.: Kurt Hoppe, Hermann Beh-
rend, Nr. 62: Bhf. T.: Erich Hecklau, Emil Schön-
burg, Alfred Jung, Ewald Hausburg, Werner
Böttcher II. Paul Jünemann. Die entſprechenden
Meldekarten ſind bis zum 18. September vorzulegen.
Bei Einſendung durch die Poſt iſt Rückporto beizu-
legen. Nach Ablauf der geſtellten Friſt erfolgt
Punktverluſt.

Ebenfalls bis zum 18. September haben die
nachfolgend aufgeführten Vereine folgende Melde-
karten vorzulegen: 98 Halle: Kurt Grimm, Robert
Gröber, Schkeuditz: Rudi Berger, Fritz Knöſing,
Artur Staube, 99 Merſeburg: Erich Progoll, Sport
freunde: Fritz Jung: Osmünde: Willy Klekber, Os-
wald Sender, Wilhelm Domke, Paul Wuüſt, Morl:
Paul Schmidt, Erich Ebert, Albert Aleibe, Franz

ſchule in Halle weilende Handballmannſchaftl ſchior,

Amtliche Saalegau- Nachrichten.

Raumann, Albert Ebert Max Haniſch, Willi Gon in der

Deutſchlands beſte Hanöball-
ſpieler in Halle!

Jährlich einmal hat der Deutſche Hand-
ballſport ſein internationales Ereignis: Das
Länderſpiel Deutſchland--Oeſterreich, das ab
wechſelnd auf deutſchem und öſterreichiſchem
Boden ausgetragen wird. Jn dieſem Jahre
findet das Treffen turnusgemäß in Wien
ſtatt, alſo in der Hochburg des öſterreichiſchen
Handballverbandes. Wien war von jeher
heißer Boden für die deutſche National-Hand-
ballelf und die verantwortliche Deutſche
Sportbehörde trifft deshalb für dieſes Spiel
ganz ſorgfältige Vorbereitungen.

Um aus den deutſchen Spitzenvereinen die
tatſächlich elf beſten Handballſpieler aus-
findig zu machen. findet am Sonntag, dem
13. September, vormittags 11 Uhr auf dem
98erSportplatz ein Spiel zweier Auswahl-
mannſchaften ſtatt. 22 wirkliche Könner

Canena: Willy Bieda, Fr. Herrmann, Engelhardt,
Bhf. T.: Kurt Seege, Könnern: Otto Theiß,
Rothenburg: Hermann Palland, Ernſt Hirſchfeld,
Fritz Ruchard, Walter Kaufmann, Reideburg: Wal
ter König, Willi Nilius, Eintracht: Fritz Krebs,
Schotterey: Otto Harſch, Quetz: E. Schulze, Hohen
thurm: Karl Jungmann, Sportluſt T.: Kurt Wer-
ner, Hermann Stephan, Wansleben: Karl Zanke,
Paul Thieme. Bei Einſendung der Meldekarten
durch die Poſt iſt Rückporto beizulegen.

Rückſpiele innerhalb 6 Monaten haben zu lie-
fern: Kayna 3. an Ammendorf 3. (Spiel 47), nachdem
die Abteilung 14 aufgeteilt iſt. Blau-Weiß 1. an
Weiſe 2. (Spiel 52a2). Blau-Weiß iſt einer anderen
Abteilung zugeteilt.

Riemer.
t

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum 13. 9. 31: Spiel 190 leitet

E. Schlegel, 39 Merſ. auf Einigung, Spiel 195
leitet DeppeDölau, Spiel 198 leitet RichterGieb.,
Spiel 207 leitet Hartwig-Wansl., Spiel 213 leitet
Müller-Sportfr,, Spiel 216 leitet Koth-Sportfr.,
Spiel 222 leitet Osmünde, Spiel 223 leitet 99 Merſ.,
Spiel 238 leitet 98, Spiel 243 leitet Röſſen, Spiel
250 leitet Sportl. Teutſchenthal.

Betr. Handball: Spiel 67 leitet Heine-Reichsb.,
Spiel 68 leitet Lutze-Bor.

Zu dem am 13. 9. 31 ſtattfindenden Auswahl-
ſpiel werden folgende Schiedsrichter als Linien-
richter beſtimmt: Fauſt (96), Schenke (PSV. Merſ.),
Räder (Bor.) und Benn (99).

Die reſtlichen Schiedsrichter- Ausweiſe ſind ſpä-
teſtens am kommenden Montag beim Schiedsrichter-
Ausſchuß abzuholen.

Hohl. Zabel.

Großmann.

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Saalegau im V. M. B. V.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 8.)
1. Boruſſia meldet eine Damenmannſchaft nach,

dieſe wird der Damenklaſſe zugeteilt.
2. Für Sonntag, d. 13. 9. 31, treten folgende

Spieländerungen ein: Spiel Nr. 57 u. 59 werden
abgeſetzt, Spiel Nr. 66 wird auf 10 Uhr verlegt,
ſeret Nr. 62 findet um 15 Uhr auf dem Zooplatz
tatt.

3. Wir weiſen nochmals darauf hin, daß am
Sonntag, dem 13. 9. 31, bis 13 Uhr Spielverbot
beſteht.

Oswald. Burghardt.
Jugendpflege.

Neuanſetzungen von Spielen für Sonntag, den
13, Sept.: tl. 4 Nr. 12 10 Uhr Meuſchau gegen
Röſſen (Bauer- V. f. L. M.), Abtl. 8 Nr. 24 10 Uhr
Röſſen Kayna (Meuſchau), Abtl. 14 Nr. 41 11
Uhr Stedten Wansleben 1. (Bennſtedt), Abtl. 14
Nr. 43 9.30 Uhr Wansleben 2. Sportl. T. 2.
(Stedten), Abtl. 15 Nr. 44 9 Uhr 96 1. 98 1.
(Elzmann-Bor.), Abtl. 15 Nr. 46 10 Uhr Reichs
bahn Poſt (Rockmann 96), Abtl. 10 Nr. 854a
11.15 Uhr Schkeuditz Canena (Osmünde), Abtl.
17 Nr. 54a 9.30 Uhr Lauchſtädt Blau-Weiß 2.
(99 M.), Abtl. 2 Nr. 8a 10 Uhr Ammendorf gegen
Cröllwitz (Sportfr.). Betr. Freigaben für Halle 96
Die Jugendlichen Heinz Ballhauſe, geb. 9. 8. 16,
Erich Barth, geb. 6. 2. 16 und Otto Krüger, geb.
26. 8. 16, werden für die Knabenklaſſe freigegeben,
Ballhauſe kann erſt nach ſeiner ärztlichen Behand-
lung wieder ſportlich tätig ſein. Die Freigaben er
folgen bis auf jederzeitigen Widerruf, längſtens
jedoch bis zum 30. 6. 32.

Scherf.
t

Jugendpflege.
Für den ausgeſchiedenen Herrn Piater (Blau-

Weiß) wird Herr Paul Thiele (Boruſſia) als Mit-
arbeiter in den G. J. A. berufen. Einwendungen
hiergegen ſind innerhalb zehn Tagen beim G. J. A.
einzureichen. Scherf. Fu ch s.

Ganu-Athletikausſchuß.
Die Rahmenveranſtaltung am Sonntag,

dem 13. September 1931, anläßlich des Hand-
ballauswahlſpieles Deutſche Ländermann-
ſchaft gegen Mitteldeutſche Verhandsauswahl-
mannſchaft auf dem 9er-Platz beginnt pünkt-
lich 9.30 Uhr nach folgender Zeittafel:
9.30 Uhr 80 Meter Hürden, h
Speerwerfen Frauen. 9.40 Uhr Weitſprung

rauen, Standhochſprung. 10 Uhr 200 Meter
rauen, Schlagball Frauen. 10.10 Uhr 7500

Meter, Standweitſprung, Hochſprung Frauen.
10.25 Uhr Schleuderball, Kugelſtoßen Frauen.
r die Staffeln vor dem Spiel und

auſe.

werden ihr Beſtes hergeben, um in die end
gültige., Nationalmannſchaft eingereiht zu
werden. So wird alſo Handball in der Voll
endung geboten werden, und Halles Hand-
ballpublikum wird wieder einmal auf ſeine
Koſten kommen, zumal auch zwei halliſche
Spieler dabei ſein werden.

Domgörgen und Müller anerkannt
Nach Ueberprüfung der Kampfprotokolle

hat die Jnternationale Boxunion in Paris
die am 30. Auguſt in Berlin ermittelten
neuen deutſchen Europameiſter Hein Dom-
görgen und Hein Müller als Titelträger
im Mittel- bzw. Schwergewicht beſtätigt.
Domgörgen hat ſeinen Titel bis zum 20. No
vember in einem Kampf gegen den fran
zöſiſchen Meiſter Marcel Thil zu verteidigen,
während Hein Müller bis zum 26. Dezember
gegen den norwegiſchen Meiſter Otto v. Po
rat zum Titelkampf antreten muß.

Mittwoch Abendörennen auch im
September.

Der Verein Radrennbahn Halle teilt mit,
daß die Mittwoch-Abendrennen auch im
September regelmäßig fortgeſetzt werden.
Der Beginn der Rennen iſt ab nächſten
Mittwoch auf 6 Uhr angeſetzt.

San wer ank PIäönerrauf der Radrennbahn Halle am 13. Sept. 1931.

Olympiabahn ſagt ab.
Das ſtürmiſche und regneriſche Wetter

veranlaßte die Leitung der Berliner
Olympiabahn, ihre Sonntagsrennen, in
deren Mittelpunkt der Steher-Länderkampf
Deutſchland Belgien mit den Fahrern
Sawall, Krewer, Dederichs, Linart, Thollem-
beek und Verkeyn ſtehen ſollte, ganz abzu
ſagen, da eine Verlegung der Veranſtaltung
nicht möglich war

Sportbehörde bleibt in München.
Die vielfach verbreiteten Gerüchte, daß

die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Sport-
behörde für Leichtathletik nach Rücktritt des
bisherigen Vorſitzenden von München nach
Berlin verlegt werden würde, entſprechen
nicht den Tatſachen. Auch Dr. v. Halt, der
derzeitige Führer der D. S. B., hat nicht die
Abſicht, aus geſchäftlichen Gründen ſeinen
Wohnſitz nach Berlin zu verlegen.

Achgelis und Lieſel Bach Kunſtflug-
meiſter.

Jn vorgerückter Stunde wurde von dem
Schiedsgericht der Deutſchen Kunſtflug-
Meiſterſchaft bekanntgegeben, daß Gerd
Achgelis und Lieſel Bach die neuen Titel-
halter ſind. Achgelis wurde allerdings zur
Bedingung gemacht, daß er noch im Verlaufe
dieſes Jahres ſeinen Titel gegen den drei-
fachen Meiſter Fiefeler verteidigen muß.

Hockeutagung des Saalekreiſes“
Ausfall ſämtlicher Hockeyſpiele.

Sonnabend wurde im Reſtaurant
die Frühjahrstagung der

Hockeyvereine des Saalekreiſes fortgeſetzt.
Bekanntlich war man im März bei dem
Punkte „Neuwahlen“ zu keinem Ergebnis
gekommen. Auch diesmal war der Vorſtand
des M. H. V. durch die Herren Dr. Bah-
mann, Dr. Günther und Roſe vertreten, die
aber die Genugtuunng mit nach Hauſe ge-
nommen haben, daß im Saalekreis wieder
Einmütigkeit unter den Vereinen herrſcht,
was am beſten auch durch die Einſtimmigkeit
der Wahlen zum Ausdruck kam. Herr Dipl.
Jng. Reichardt, der ſeit der Gründung die
Führung des Saalekreiſes inne hatte, konnte
infolge beruflicher Ueberlaſtung eine Wieder-
wahl nicht annehmen. Die Verſammlung
dankte ihm für die ſelbſtloſe Arbeit und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß er auch weiter-
hin ſein reiches Wiſſen dem Saalekreis zu-
teil werden läßt. Die Wahlen gingen, wie
ſchon eingangs erwähnt, debattelos vor ſich
und ergaben folgende Beſetzung: Vorſitzender:
Spaarmann (Halle 96), Schriftführer: Pöhme
(Schwarz-Weiß), Kaſſierer: Oels (Merſe-
burger HC.), Techniſcher Ausſchuß: Kreuz
berg (Schwarz-Weiß), Schiedsrichterobmann:

Am
„St. Nikolaus“

Schaper (Halle 96) und Damenausſchuß:
A. Hein (Halle 96). Der Beitrag wurde für
jede Stimme auf 8 RM. feſtgeſetzt. Am
18. November findet in Deſſau das Rückſpiel
gegen Anhalt ſtatt und im kommenden Jahre
iſt der Saalekreis mit der Durchführung der
M. H. V.-Tagung beauftragt. Herr Roſe
gab daraufhin noch einige Erläuterungen zum
Verſicherungsvertrag. Nach Erledigung
einiger Anfragen des Torgauer HC. konnte
der Kreistag durch den Vorſitzenden mit den
beſten Wünſchen für die Spielſaiſon ge-
ſchloſſen werden. Herr Dr. Günther dankte
dem ſcheidenden Herrn Reicharöt nochmals
im Namen des Deutſchen Hockeybundes. Jn-

Albert Finke, Mignon: Walter Romann, eſſerſchmädt. Hoßfman
en der ſpielunfähigen Plätze ſielen in Halleämtliche Sockeyſptele aus

S
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Todesfälle

Weißenfels
Berta Bergner, 50 Jahre
Wilhelmine Rehme, 93 Jahre
Oskar Roßmann, 42 Jahre

Halle
Franz Schulze 68. Jahre, Be
erdigung 10. September, 15 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Lina verw. Hendrich, 60 Jahre,
Beerdigung 10. September,
14.30 Uhr, Südfriedhof
Hedwig Frohn, 31 Jahre, Be
erdigung 10. September, 15 Uhr,
Cröllwitzer Friedhof
Karl-Fried Rehnert, 13 Jahre
Guſtav Raue, 46 Jahre

parates geg.er gaſerbrände zeſf

g. Krebs, Magdebn

Reiſevertreter
z. Vertrieb ein. neuen,Futgehenden e ſchlachten

ur

Burſche
Landwirtſch.
Knapendo

eſucht.
Nr. 4.

14—-46 Jahre, in die

Jüngeren
Arbeitsburſchen

zur Aushilfe
längere Zeit geſucht.

für

Dörſtewitz Nr. 191

Mädchen
welches melken kann
Angebote mit Anſpr

an Frau Förſter
Kühnaſt,

Friedrichsbrunn

Steuerfr. Mokorrad
2-Gang-Getriebe,
Zuſtande, 125 Mark, abzugeben.
Max Schneider Schmale Straße 19

in gutem fahrfertigen

Geſucht wird zum
1. Oktober ein ehrl.

fleißiges

(Oſtharz).

Weizenſtroh und
Weizenſpreu
verkauft Trebnltz 27.

Hausgrundſtück
mit Kolonialwaren
Geſchäft und Haus

umſt nde
halber zu verkaufen.
Off. unter C 2520 an
die Exp. d. Ztg.

Suche leichten, gut
erhalt., gebrauchten

Parkwagen
2 oder Aſitzig. Ang.
erbet. unt. A 15722
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Wo fehlt erſte Kraft
in einer herrenloſ.

Landwirtſchaft
Landwirtsſohn,

24 J., 1,75 groß, ruhiger, verträglicher
Charakter, mit Ver-
mögen, möchte ſich
mit Landwirtstocht.,
welche evtl. auch ein

ſitzt, glücklich
verheiraten

Wenn möglich Ein-
heirat. Werte Ang.
mit Angabe d. Ver
hältniſſe und Licht-
bild, welches ſofortzurückgeſ. wird, erb.
unt. A 15734' an dieGeſchſt. d. Ztg.

uneheliches Kind be j

ehrl., ſol.Anſtänd.
vom

in beſſ. Hauſe,
gemeinſ. Haushalt
Off. unt. z ardie Exp. d. Zig. erb

Rupofſeken
eluch

Beamter in geſich.
Stagatsſtellung ſucht
1200 M. Darlehn a.
Privathand geg.en
zeitgemäße Zinſen.
Auf Verlang. Gold
markhypothek auf
ein Acker u, Bau
grundſtück. Angeb.
erb. unt. A 15867 a.
d. Geſchäftsſtelle d
Zeitung.

Für 20jähr., kräft.,
ung. Mann, welch.

ich beſtens empfehl.
kann, ſuche ich Stelle

Rufſcher
in Landwirtſchaft,
Mühle oder Auto-
Beifahrer. xNickel,
Mühle Hemleben,

Heldrungen II.

geute Mittwoch nachm.

Schlachtefeſt

O Wurſtwaren in
0 bekannter Güte

Klapp ach,
Oberaltenburg 30

Mitglied d. Rabatt-
ſparvereins.

Blobels
Restaurant
Jeden Donnerstag
Schlachtefest

Fernruf 2797

9000 Mark
(Neuntauſend) als
1. Hypothek auf

Ackergrundſtücke
aus Privathand ſof.
geſucht. Angeb. erb.
unt. A 15876 an die
Geſchſt. d. Ztg.

von Mk. 19.50 an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtr. 3
Telephon 2319

Uhren- und Gold-
warenhandlung

Wäſche
oder Aufwartung
geſucht Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

dalstelle

in Kötzſchen zu verk.
Quadratmeter 2 Mk.
Offert. unter C 2541
an die Exp. d. Bl.

JäöCDm JIIC dbilden unsere ar bewährten Qualitäten in

Trikotagen-Unterkleidung für Damen, Herren u. Kinder

sicheren Schutz gegen Erkältung

Für die kälteren Tagn m age

JIIB0DDODDoDDDDDDDDDDdDdddDddDddddddddz

hafteste, was am Markt ist, dar.

Die Preise unserer Unterzeuge sind zeitgemäß
erheblich ver billigt. Sie stellen das Vorteil-

DOBKOWVITZ
2 Herren zu mieten geſucht.

Expedition dieſes Blattes.
9

Ab heute
10 Sondertave
n Fahrrad-, Ersatz
und Zilsenrteien

Schläuche 0.75Tourendecke 1.95Bergtyp-Formdecke 3.50
Schutzbleche Grt. 0.95
Karbid-Laterne 2.85
elektr. Dynamo-Lampe 9.85
Brenner 0.10Gepäckträger 0.65Felgen, schwarz 0.85Speichen, 10 Stück 0.15
Rennlenker 0.95Kleidernetre 0.55Celluloidgriffe Pr. 0.25
Kettenschützer 0.75Vorderrad-Nabe 0.95
Flügel-Pedale 1.45Satteldecken 0.75
s W.Jetzt müssen Sie kaufen

2 Zimmer, möbliert
oder teilweiſe möbliert, von

Angebote mit Preis unter R 501 an die

Su

Stellung als
Haustochter

mit Taſcheng., ſucht
jung. Mädel,
Lyzealbildung,
derlieb,
ber. als Haust.
gew. Evtl. Mitarb.
i. Büro, da flott in
Stenogr. u. Schreib-
maſch. Gute Zeug-
niſſe vorh. Off. erb.
unt. G 789 Haupt-
poſtlagernd Nord
hauſen.

kin-

Junges Mädchen, 2
Jahre, ſucht Stellung
als

in beſſ. Haushalt,
gute Zeugniſſe
z. 1. oder 15. Okto
Angeb. unt. M
poſtlagernd Rothen
ſchirmbach b. Eisleb.

Suche ſofort Stellung
als erſtes

Stubenmädchen

21 Jahre alt, m. all.
vork. Arb. vertraut.
Off. an Elſe Moß

Domäne Scheuder,
b. Elsnigk (Anhalt)

che für meine
1724 J. alte Tochter

Stellung als
Haustochter

t in gutem Hauſe, wo
ſie ſich im Haushalt
und Geſellſchaft wei

21 J.
arbeitsfrd.,

tät.

Znädchen
ſucht einige Tage
Aufwartung. Offert.
unter C 2540 an die
Expd. Bl.

Schneiderin
empfiehlt ſich in und
außer dem Hauſe.

Elly Krock,
Halliſche Str. 25.

Verkaufe Mende-
Retzempfänger

ſtatt 250 für 135 M
Poſtlagerkarte 459

Halle I

Suche leichten, gut
erhalt., gebrauchten

Parkwagen
2- oder A-ſitzig. Ang.
erbeten unt. A 15722
an d Exp. d. Ztg.

Suche zum 1. Okt.
oder früher

Stellung
in beſſerem Haush.

s in oder bei Erfurt.
Bin 18 J. alt, habe
Haushaltſchule be-
ſucht und war ſchon
in Stellung.

Elly Gebhardt,
Winkel

b. Allſtedt i. Thür.

Wollen Sie eine
kostenlose Kostprobe?
Ein Beispiel ſtatt vieler: Schwester Liesel St., die auf eine Anfrage
eine Kostprobe von uns erhielt, schrieb uns:
„Mit Freuden begrüsste ich Ihre Probesendung Ovomaltine.
Ovomaltine ist wirklich ein hervorragendes Getränk! Ich werde es
von nun an beibehalten, besonders in meinem Beruf, in dem man
so viel Nachtruhe opfern muss.“
Und Schwester Liesel hat Ovomaltine auch weiterempfohlen. Sie
schreibt uns dazu: „Das Kind einer bekannten Familie hatte Masern:
es verweigerte alle Nahrung und behielt nichts bei sich, bis die Dame
einen Versuch mit Ovomaltine machte. Ovomaltine war das einzige

Mittel, das das Kind vertrug.“
Ovomaltine verhilft dem Gesunden zu Frische und Spannkraft und dem
Kranken zur rascheren Genesung. Jeden Morgen eine Tasse zum
Frühstück das gibt eine ausreichende Kraftreserve für den ganzen Tag.

Ovomaltine ist sehr einfach zu bereiten. Man löst 2 bis 3 Kaffee
löffel davon in trinkwarmer Milch und zuckert nach Belieben.
Auch in Kaffee oder Tee wird Ovomaltine gern genommen.

Originaldosen: 500 g zu
M. 4,45, 250 g zu M. 2,40,
125 g zu M. 1,25 in allen
Apotheken und Progerien.

Kostenlos erhalten Sie eine Probe,
wenn Sie ihre Adresse einsenden an:

Dr. A. Wander G. m. b. H., Abt. K 145 Osfthofen (Rheinhessen)

Suche für
fleißiges, ſolides
Hausmädchen

nicht unter 18 J.
Frau Vollmer,

Siedelhof
Mannſtedt

bei Buttſtädt.

ſofor

Wir halten stets auf Lager

Urlisten für
Vorladungen Zahlungsbefehle.

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Einkommensteuer-Voranmeldungen

Schöffenwahl

Gemeinde-Kassen-Rechnungen Gemeinde-Voranschläge Hebe-
listen ſJournalbogen Mahn- Zettel Miet- Verträge Melde-
Register Personal-Bogen Steuer-Zettel. Straf- Verfügungen

e Gemeindebeschluß-Protokolle

Umsatzsteuer-Voranmeldungen

Junges 19jähriges
Mädchen ſucht
Aufwartung
für den halben
oder ganzen Tag.
Zeugnis vorhand.

Offerten unt. C 1850
an die Exped. d. Bl.

Holzkaufmann
39 Jahre, ſucht Ver
trauenspoſten. Kann

10--15 000 Mark
Sicherh. ſtellen, evtl.
als Teilh. Branche
egal. Ang. erb. unt.
A 15717 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

500 Mk.

Zweifam. Haus
Garten und Zu

behör, ſofort zu ver
verk. Poſtl. u, 1080
Bahnhof Mansfeld.

Aelteres

Wirtſchaftsfräul.
ſucht 6tellung,

Wer bietet gcebild.,
älter. Fräulein

Dauerheim
regen Arbeitsleiſt.
Reiche Erfahrung i.
Küche u. Haus, Kin-
derpflege u. -erzieh.
Es wird kein Geh.
verlangt, doch auf

Einfamilenhaus
mit Garten, direkt an
der Bahn, ſof. zu verk.

Meuchen 64
(Corbetha-Land.)

Beiwagen
neu bereift, paſſend
für jede Maſchine,
90. Mk., verkauft
Kleine, Schönburg

bei Naumburg.

2 Autogaragen
mit Lagerraum ab
15. 9. 31 zu vermiet.
Gartenſtraße 13.

Regal
ca 175 X 100 em, zu
kauf. geſucht. Angeb.
mit Preis unt. C 1849
an die Exp. d. Bl.
h

Zuverläſſige Frau
wünſcht für Herrn
oder Dame

Wäſche
z waſchen u. plätten,
auberu. bei billigſter

Auch
Gute

Referenzen Offerten
bitte unter Wäſche

Berechnung.
ausbeſſern.

DOoMCHOR
Die Ubungen des Domchors be-
ginnen am Freitag, den 11. Sept.

Falls ſich eine genügende Anzahl

von Joſ. Haydn zur Einübung
kommen. Auch ſtimmbegabte
Damen u. Herren, die dem Domchor
nicht angehören, ſich aber zur regel
mäßigen Teilnahme an den
Ubungen verpflichten würden.
werden gebeten am kommenden

kirchenmusikdirektor Trenkner.

1 Platinrinsg
nadel (mit echter Perle und 1 Brillanten),
Wert 650 M. für 400 M.; 1 Damenbrillant
ring (12 Brillantroſetten u. ſchwarzem Stein),
für 350 M.; 1 goldene neue Herrenuhr. Wert
350 M. für 200 M. weg. dringend. Zahlung.
zu verkaufen. Angebote erbet. unter A 15849
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. x

2eitui n
er ſelbſtändig, in allen

ter ausbilden kann. ſicht Sie. ſuche aus Privatb. Zweigen der Land e el Beyer es lage on III k u a t ur

r 3 ſelbſtänd Twe Lprr wirtſchaft erfahren. Wert gelegt Se dieſes Blattes.
t um ſche Lairt iwerung rünti großes Intereſſe für Enpfet und lang e en

tte o r- g m Xnende vonrneter. i Paul Grundmann n n ſern e et n n We de Suttentest Mersepurger Tageviaett
Die Groß n Malermeiſter, ote an Joſef Kahn, Rittergut Neeken et pt. Abſatzferkel (Kreisblatt)
ie Großfirma für hohe Leistung. t e an die Geſchſt. dieiHalle a. S., S uhrmann, Gleicherwieſen. bei Roßlau Zeit rrg hat abzugebenMerſeburger Str. 45 Blindow, Uckermark. Telephon Nr. 30. an der Elbe m Trebnitz Nr. 29.E

Eintritt
Erſcheint in Maſſen

Landwirte heraus!
am Sonnabend, den 12. September 1931,
wer wiztas 10.30 Uhr

frei

zur großen
in Merſeburg im „Kafino“ es ſpri

Hört, wie ſich der Nationalſozialismus zu den
Statt grüne Front braune Front

e Arbeiterpartei Kreis Merſeburg

Bauern Kundgebun
Pa. K. S nelder, Landwirt u. M. d. R.

ſtenzfragen der Landwirtſchaft ſtellt
Eintritt frei!

abends 8 Uhr, im Zivoll, gimmer Nr.

von Chorſängern zuſammenfindet,
ſoll das neuaufgefundene Requiem

Freitagabend im voll zu erſcheinen.

mit 3 ausgeſuchten Brillanten, Wert zirka
1800 M. für 1000 M. 1 goldene Krawatten-
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